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Frankreich sucht krampfhaft nach Rechtfertigung
Eingeftöndnis - er ungerechtfertigten ..radikalen Matznahmen " im Mandat Syrien

Paris , 10. Juli.
Der „Temps" übernimmt es, den inter¬

nationalen Entrüstungssturm aus Anlaß der
französischen Vergewaltigung Syriens zu be¬
schwichtigen . Er stellt zu diesem Zweck die ver¬
logene Behauptung auf, aus der Formel
des französisch -türkischen Abkommens über den
Sandschak von Alexandrette gehe klar hervor,
daß Frankreich in keiner Weise die Absicht habe,
auf seine ihm in Syrien anvertraute Missionzu Zückten zu best
verzichten . Frankreich sei unermüdlich bemüht, des Aufsatzes,
die allgemeine Lage des Landes zu bessern (? ) ,
Ordnung und Ruhe zu festigen ( ! !) und auch
weiter auszubauen.

Die Krönung erfährt dieses heuchlerische
Geschwafel mit dem Hinweis , auch die letzten
französischen Maßnahmen in Syrien an¬
schließend an die Demission des Präsidenten
der syrischen Republik seien in diesem Sinne
zu verstehen . Dabei „übersieht" das Blatt aber
leider, daß gerade diese Maßnahmen eine durch
nichts gerechtfertigte Beschneidung der den
Syrern eingeräumten Rechte bedeuten. Sich
selbst widersprechend, gibt der „Temps" dann
gleich zu , die Bemühungen der Vergangenheit
hätten die erhofften Erfolge nicht aufzuweisen
gehabt , und es seien in diesem Zusammenhang
verschiedene Fehler gemacht worden, an
denen weder, die heutige französische Regierung
noch der heutige Oberkommissar schuld wären.
Diese Fehler müßten wiedergutgemachtwerden.
Wie die Franzosen sich diese „Wiedergut¬
machung " in Wirklichkeit vorstellen, erfährt
man anschließend in der frohlockenden . Fest¬
stellung , daß die Stunde hierfür „besonders
günstig " sei , da zwischen Frankreich und der
Türkei nicht mehr die „Mißverständnisse" wie
zu Zeiten Atatürks bestünden. Auch verschie¬
dene andere Einflüsse, an denen man sich zeit¬
weilig gestoßen habe, hätten ausgeschaltet
werden können. . . . . ^

Auf wie tönernen Füßen dieses Entschuldi¬
gungsgestammel des „Temps" steht , enthüllt
das Eingeständnis der Zeitung , man habe sich
in Syrien zu radikalen Maßnahmen ent¬
schließen müssen , um -die „Verwaltung " fest in
die 'Hand nehmen zu können . Es verwundert
nicht weiter, daß das Abschiedsschreiben des
syrischen Präsidenten , das eindeutig feststellte,
wie sehr die augenblickliche Politik Frankreichs
mit dem syrischen Abkommen in Wider¬
spruch stehe , ohne irgendwelcheGegenbeweise
als unwahr hingestellt und dafür kurzerhand
behauptet wird , die Zusammenarbeit zwischen
Frankreich und dem Mandatsland sei durch
die Exekutivgewalt und durch die Haltung der
syrischen Volksvertretung ( ! !) erschwert worden.

Scheinheilig fährt der „Temps " dann fort, die
Volksvertretung sei nun aufgehoben. Das be¬
deute aber noch lange nicht , daß der Ober¬
kommissar diktatorisch ( ? ) zu regieren beabsich¬
tige . In seiner Rundfunkerklärung habe der
französische Oberkommissardarauf hingewiesen,
daß die sranzöstsche Regierung keinen Zweifel
darüber aufkommen lassen werde, daß Frank¬
reich stets in der Levante anwesend bleiben
werde . Auf der anderen Seite , so bemerkt das
Blatt mit ausgesprochenemHohn, wolle Frank¬
reich seiner Mandatspolitik treu bleiben und
der Wille, mit dem souveränen Syrien ein Ab¬

kommen zu schließen , sei in gar keiner Weise
ausgeschlossen ; Bei der Bildung des neuen
Exekutivrates sei man lediglich von dem Wunsch
geleitet gewesen , eine Politik der Wiederauf¬
richtung und Dezentralisation ( !) zu beginnen.

Wie klar Frankreich sein . Unrecht erkannt
hat und wie es deshalb bemüht ist, mit allen
möglichen und unmöglichen Phrasen sich
reinzuwaschen und den Zorn der Unter¬
drückten zu besänftigen, erhellt aus dem Schluß

in dem es bauernfängerisch

heißt: Einmal würden auch die Syrer , die sich
heute noch feindlich zeigten, darüber klar sein,
daß Frankreich nur zum Besten des Landes ( ? )
handele und daß Syrien unter den augenblick¬
lichen Umstände ^ nur aus der Existenz einer
starken Gewalt Vorteile ziehen könne . Das
syrische Volk könne nur durch das in Frank¬
reich herrschende System der Logik und Ord¬
nung zu der politischen Reise ( ? ) erzogen
werden, die ihm die Unabhängigkeit ( ? ) sichern
würde.

Endgültige Ablage an Einkreilungspolitik
Die Freundschaft Sofia - Belgrad festigt die Lage im Südosten

Belgrad, 11. Juli.
Mit einer Unterredung zwischen dem bul¬

garischen Ministerpräsidenten und Außen¬
minister Kjosseiwanoffund dem jugoslawischen
Außenminister Linear - Markowitsch am Mon¬
tagnachmittag wurden die zweitägigen Be¬
sprechungen abgeschlossen . In der amtlichen
Verlautbarung heißt es, daß Jugoslawien und
Bulgarien ihre im ewigen Freundschaftspakt
(vorn 24. Januar 1937 ) verankerte politische Zu¬
sammenarbeit künftig noch vertiefen und vor
allem eine Annäherung auf wirtschaftlichem
Gebiet durchführen wollten. Weiter scheu sie
der Ansicht , daß eine Politik der Unab¬
hängigkeit und Neutralität am
besten den beiderseitigen Interessen entspreche.
Schließlich wollten sie die politisch guten und
freundschaftlichenBeziehungen zu allen ihren
Nachbarn sortsetz-

die endgültige Absage der beiden südslawi¬
schen Staaten an die Einkreisungspolitik Eng¬
lands und Frankreichs bedeute.

Die bulgarische Presse hebt darüber hinaus
die Verbundenheit der Aussprache mit dem
Gastaufenthalt der 7000 jugoslawischenSokoln
in Sofia hervor, die zur Teilnahme an dem
Bundestreffen des bulgarischen Jnnaken -Ver-
bandes seit mehreren Tagen hier weilen und
des öfteren Gegenstand von Kundgebungen für
die bulgarisch- jugoslawische Freundschaft sind.
Das Blatt „ Mir " spricht die Erwartung aus,
daß der gegenseitige Wille der Südslawen , im
Südosten eine gerechte Ordnung zu schaffen,
der Garant eines dauerhaften Friedens in die¬
sem Teile- Europas sein werde. „Slowo"
schreibt , daß die Freundschaft zwischen Belgrad
und Sofia als harte Wirklichkeit von den Be¬
dingungen der politischen Lage diktiert zu einerfvrtsetzen und ansbauM.

In maßgebenden politischen Kreisen Festigung der Lage im Südosten beitragen
rr bulgarischen) -Hauptstadt -, sind düste Er - würde. In diesem Sinne muß auch die. Rededer .. . , , ,

klärungen mit großer Genugtuung ausgenom¬
men worden. Sie bilden, wie betont wird,
eine wertvolle Ergänzung zu den Unter¬
haltungen Kjosseiwanoffs in Berlin.
Durch die Freundschaftserklärung Belgrads an
Sofia werde die politische Lage im Südosten
weiterhin geklärt. Vor Mm wird die gemein¬
same Neutralitätserklärung hervorgehoben, die

erwähnt werden, mit der König Boris die
Feiern des Junaken -Verbandes am Sonntag
eröffnete und dabei die Wendung gebrauchte,
daß die Teilnahme der verwandten Südslawen
die gemeinsamen Interessen der beiden Länder
noch stärker hervortreten lassen und die Freund¬
schaft der südslawischen Völker noch weiter
festigen und vertiefen werde.

In Moskau nichts Neues
Schwierigkeiten, parlamentarische Anfragen und Beratungen

am lausenden Band
London, 10 . Juli.

Auf eine Anfrage nach dem Stand der
Verhandlungen mit Sowjetrutzland konnte
Chamberlain ivieder einmal nichts
Neues Mitteilen. Auf die Frage , ob der
Premierminister die Versicherung abgeben
könne , daß kein Staat gegen seinen Willen in
die Einkreisung einbezogenwerde, erwiderte er
derart , daß man den starken Eindruck der balti¬
schen Abfuhren für London ermessen konnte.
Chamberlain versprach nämlich plötzlich , den

Graf Ciano in Vanelona
Ehrengast im tiefsten Sinne des Wortes

Barcelona , 10. Juli.
Um 17 Uhr traf AußenministerGras Ciano

an Bord des Kreuzers „ Eugenio di Savoia " ,
begleitet von dem Generaldirektor der Mittel¬
meerabteilung, Botschaftsrat Butt, und dem
Direktor für spanische Angelegenheiten, Gras
Pietromarchi, im Hafen von Barcelona
ein . Innenminister Serrano Suner,
Außenminister Graf Jordana sowie der
spanische Admiral Salvador Moreno, be¬
gleiteten Graf Ciano unter dem Jubel der Be¬
völkerung an Land. Aus dem Kai wurde der
italienische Außenminister u. a. von dem deut¬
schen und dem italienischen Botschafter, dem
katalanischen Militärgouverneur General Or-
gaz, dem Führer der italienischenFreiwilligen
General Gambara sowie von Vertretern der
Falange und der Stadt Barcelona begrüßt.
Nach Abschreiten der Ehrenkompanie begab sich
Graf Ciano in Begleitung der spanischen Mini¬
ster zum Haus der Falange an der Paseo de
Gracia, wo er am Gefallenen-Denkmal einen
Kranz ntederkegte und anschließend einen Vor¬
beimarsch der Falange ab nahin.

Die Stadt steht ganz im Zeichen des hohen
Besuches . Zehntausend bildeten aus dem Wege
vom Hafen durch die Stadt Spalier , Straßen
und Häuser sind festlich geschmückt. Der Hafen
wurde mit 20 Mir . hohenSäulen ausgeschmückt,
die mit dem Liktorenbündel und dem Falange-
wappen gekrönt sind . Zur Begrüßung schreibt
die Madrider „ Montags -Zeitung" u. a. : „Ciano
ist unser Ehrengast im tiefsten Sinn
des Wortes, denn wir wissen was D a n k -
barkeit bedeutet. Jeder Spanier wird beim
Nennen Italiens , Deutschlands und
Portugals diese überwältigende Dankbar¬
keit empfinden. Graf Ciano wird die uner¬
schütterliche Ueberzeugung mit heimnehmen, daß
die Spanier Italien lieben und verehren, wel¬
ches das Blut seiner besten Söhne für Spanien
opferte."

*

Anläßlich des Besuches italienischer U-Boote
in Vigo luden der deutsche Konsul und der
Ortsgruppenleiter des AO der NSDAP die
Besatzung sowie die italienische Kolonie zu
einem Beisammensein im Deutschen Heim ein.
Der italienische Generalkonsul und Vertreter
der spanischen Behörden waren anwesend. In
den Ansprachen wurden die freundschaftlichen
Bande zwischen den drei Mächten Hervor¬
gehoben.

Wunsch Finnlands und der baltischen Staaten
aus Erhaltung ihrer Unabhängigkeit und Neu¬
tralität voll zu berücksichtigen . Auf die weitere
Frage , ob die Regierung nicht Churchill
oder einen Minister nach Moskau schicken
wollte, erklärte der Premierminister, die Ab¬
sicht bestehe nicht.

In einer Havas - Auslassung zu den
englisch -französisch -sowjetrusstschen Verhandlun¬
gen heißt es:

Der französische Außenminister Bonnet
und die zuständige Dienststelle des Quai
d'Orsay hätten sich im Laufe des Montag mit
der Antwort MolotowF ans die letzten
französisch -britischen Vorschläge befaßt. Der
Außenminister habe sich in diesem Zusammen¬
hang mehrmals telephonisch mit dem französi¬
schen Botschafter in London unterhalten . In
französischen und englischen diplomatischen
Kreisen stelle man sK daß die Dreier-Ver¬
handlungen nach wie vor wegen der von
Molotow vorgebrachten neuen Forderungen
große Schwierigkeiten aufwiesen. Je¬
doch hoffe man, daß die Verhandlungen über
die verschiedenen noch ungeklärten Artikel fort¬
gesetzt werden könnten.

Die Moskauer Blätter bringen nur die
kurze Verlautbarung der Laß, in
der es heißt, daß die Unterredung „kein be¬
stimmtes Ergebnis " gehabt habe. Dieser Satz
Wird viel kommentiert und dahin ausgelegt,
daß die Sowjetregierung auch angesichts der
neu auftauchendenSchwierigkeitenihre unnach¬
giebige Haltung weiter vertrete. Sie werde —
so erklärt man — auch den letzten englisch-
französischen Vorschlägen widersprechen , und
darum dürften sich die Verhandlungen jeden¬
falls weiter hinziehen.

Schweigen auf Korriittando
. London, 11 . Juli.

(Letzter Rundfunk)
Angesichts der neuen Unterbrechungder Ver¬

handlungen in Moskau schweigt sich die Lon¬
doner Morgenpresseheute auf einen Wink von
oben her völlig über die Mission Strangs aus.
Nur Vernon Bartlett sagt, Einzelheiten über

Sie Verichacheeung
Vor Beginn der Sommerferien hat der

türkische Außenminister Saragoglu vorder
Nationalversammlung über die inter¬
nationalen Beziehungen und die
Außenpolitik der Türkei gesprochen.
Zunächst präzisierte er die Grundlagen der
Außenpolitikder Regierung, die in einemsteten
Willen zum Frieden beständen. Wenn es aber
einmal zum Kriege käme , würde die Türkei
zeigen , daß sie es auch verstünde, Krieg zu
führen und zu siegen . Lange Jahre hindurch
habe die Türkei den Frieden gesucht und auf
dem Boden der Neutralität gestanden , da es
ja einen „starken Völkerbund" gegeben habe,
der, wie es schien , einen Krieg hätte lokalisieren
können . Doch nun habe Genf sein altes An¬
sehen verloren. Die Achsen hätten sich gebildet.
Als gegebene Tatsache und auf dem Wege der
Gewalt hätten einige Staaten teilweise einige
andere Staaten völlig vernichtet. Die Ereignisse
vollzögen sich gegenwärtig ohne Verantwort¬
lichkeit und Gesetzmäßigkeit . Mittel- und Ost¬
europa seien durch eine schwere Krise gegangen,
eine Krise , die von Osteuropa noch nicht ge¬
wichen sei. Schließlich sei Albanien besetzt
worden, ein Land, das weder eine Kornkammer
sei noch Rohstoffe besitze. Dadurch sei die
Türkei dazu gebracht worden, in Verfolgung
ihrer Friedenspolitik den Wetz der Neutralität
zu verlassen, und sie habe durch ihr Gewicht
die Friedensfront verstärkt. So sei es zu der
bekannten englisch - türkischen Erklä¬
rung gekommen . Saragoglu verbreitete sich
dann über die historische gegenseitige Freund¬
schaft zwischen der Türkei, England und Frank¬
reich . Man habe sich Seite an Seite befunden
bei den Sanktionen, danxr in Montreux und
Nyon und bei dem Vorgang in der Tschecho-
Slowakei und der Besetzung Albaniens hätten
die drei Völker die gleichen Reaktionen gezeigt.

Schließlich erklärte Saragoglu : „Während
wir an der Friedensfront sesthalten, sind wir,
die überhaupt keine andere Ansicht hatten, als
den Frieden zu festigen , dazu entschlossen,
unsere normalen Beziehungenmit allen Staaten
aufrechtzuerhalten, eingeschlossen Deutschland
und Italien . Wir wünschen , daß alle unsere
wechselseitigen Beziehungen, einschließlich der
kulturellen, und allgemein die freundschaft¬
lichen Beziehungen wie in der Vergangenheit
andanern . Es ist manchmal gewiß, daß es zur
Aufrechterhaltung der normalen freundschaft¬
lichen Beziehungen nötig ist, daß diese Ent¬
schiedenheit und dieser Wunsch auf beiden
Seiten besteht , ein Punkt , dem wir unsere ganze
Aufmerksamkeit widmen. Unsere Beziehungen
zu Italien setzen sich wie in der Vergangenheit
fort. In Deutschland zeigte sich in den ersten
Tagen nach dem Vertrag eine gewisse Bedenk¬
lichkeit , die jedoch schließlich wieder verschwand ."

Wir finden, die Abtretung des Sand»
schaks , die Verschacherung eines
Mündels, das der einst „ starke Völkerbund"
Frankreich zu treuen Händen überantwortet
hatte, ist ein Ereignis , „ohne Verantwort-
lichkeitundGesetzmäßigkeit" gewesen.
Es ist auch ein Ereignis von erheblichen Aus¬
wirkungen auf die Interessen anderer Mächte ge¬
wesen , das noch dazu in ausgesprochenemWider¬
spruch zu bestehenden Verträgen steht . Bei den
Vorgängen in Mitteleuropa handelte es sich um
ganz andere Dinge, die im übrigen die Türkei

die jüngste Phase seien zwar nicht zu erhalten,
aber es werde immer zweifelhafter, ob selbst
ein Beschluß Lord Halifax in letzter Minute
selbst nach Moskau zu gehen , noch Zweck haben
würde. Ich bin nicht einmal sicher, so erklärt
er ob jetzt das zuerst vorgeschlagene einfache
Militärbündnis der drei Staaten Zustande¬
kommen würde.

Auch die Kommentare der heutigen Pariser
Morgenpresse scheinen die Leser darauf vor¬
zubereiten, daß mit dem Abschluß eines Paktes
zwischen den beiden Westmächten und der Sow¬
jetunion nicht mehr zu rechnen ist. Lediglich
der dem Quai d 'Orsey nahestehende „Petit
Parisien" bewahrt trotz der neuen Schwie¬
rigkeiten, die er auch offen zugibt, nach wie vor
das optimistische Gesicht ;-aber auch dieses Blatt
mutz zugeben , daß eine Einigung „ für
einen nahen Zeitpunkt nicht zu er¬
warten» sei.



1 ^

AuO 1940
olympischer Faüellauf

Helsinki , 10. Juli.
Das Organisationskömiteefür die XII . Olym¬

pischen Spiele 1910 in Helsinki hat nun end¬
gültig beschlossen, nach Deutschem Vorbild einen
Fackel - Staffellauf von Griechen¬
land nach Helsinki dnrchzuführen. Auch
die Termine für die verschiedenen Vorführun¬
gen im Olympia-Stadion während der olym¬
pischen Festtage in Helsinki sind festgelegt wor¬
den . Bedauerlicherweisehat aber das Organi¬
sationskomitee gleichzeitig auch entschieden , in
Helsinki keine Wettbewerbe im
Frauenturnen durchzuführen.

Zur Teilnahme an den Spielen haben sich
45 Länder gemeldet. Darunter befindet
sich auch Japan , dessen Beteiligung bisher noch
unbestimmtwar. Starker Olympiawille herrscht
erfreulicherweise im Königreich Iran , das in
Helsinki erstmals bei den Olympischen Spielen
vertreten sein wird.

weder etwas angehen noch ihre Interessen be¬
rühren und von denen sie auch, wie die Dar¬
legungen des Außenministers gezeigt haben,
nichts versteht . Herr Saragoglu meint aber
Wohl , nach dem Abschluß der Pakte mit London
und Paris , sich nun auch in dem heuchlerischen
Friedensgeschwätz üben zu sollen , das von Eng¬
land gepflegt wird. Mit frommem Augenaus¬
schlag und nach allen Seiten verstreutenliebens¬
würdigen Freundschaftsversicherungenvermag
jedoch auch Herr Saragoglu nichts an den
harten Tatsachen zu ändern. Und Tatsache
ist, daß die Türkei sich der gegen die Achsen¬
mächte gebildeten Einkreisungsfront mit Haut
und Haaren verschrieben hat. Das haben wir
gesehen , und daraus haben wir unsere Schluß¬
folgerungen gezogen . Wir, das heißt
Deutschland und Italien , über deren Gemein¬
samkeit in allen Fragen und besonders im
Handeln sich der Minister hoffentlich keinen
Täuschungen hingibt. Die deutsche Haltung zum
englisch-türkischen Einkreisungspaktals „gewisse
Bedenklichkeit " kennzeichnen zu wollen, die
„wieder verschwand "

, heißt die Dinge Wohl
etwas leicht nehmen.

Die Türkei hat für den Kaufpreis
des Sandschaks ihre politische Selb¬
ständigkeit auf ge geben und durch den
Beitritt zum Einkreisungssystemsich selbst der
Möglichkeit beraubt, noch nach allen Seiten hin
eine Politik der Freundschaft und des Frie¬
dens zu treiben. Es ist ein neues macht-
politisches Geschäft gewesen , nicht aber
eine „historische Freundschaft" , was in diesen
Wochen als Ziel und Ergebnis türkischer Po¬
litik sichtbar wurde. Wenn Herr Saragoglu
diejenigen Staaten , die mit dem Diktat von
SLvres sein Vaterland vernichten wollten, nun
plötzlich als „historische Freunde" - vorstellt , so
ist das seine Sache , und wir wollen darüber
mit ihm nicht rechten.

Im übrigen: Die Abtretung des Sandschaks
von Alexandrettean dir Türkei schasst, wie das
halbamtliche„Giornale d'Jtalia" hervor¬
hebt, nicht nur eine ganze Reihe von Pro¬
blemen und Konfliktstoffen , sondern werfe ein
Schlaglicht aus die englisch - sranzösi-

S i e g s r i e d v o n V e g e s a ü:

MM Vor
Es ist doch merkwürdig: viele Menschen , be¬

sonders Frauen , haben vor einer Maus eine
unüberwindliche Angst , ja geradezu ein Ent¬
setzen. Man nimmt das nur halbwegs ge¬
bändigte Raubtier — die Katze — zärtlich auf
den Schoß , streichelt liebevoll den gezähmten
Wolf — den Hund — aber vor der winzigen
Maus läuft man kreischend davon! Und dabei
hat noch niemals eine Maus jemand gekratzt,
gebissen , angesaucht oder auch nur leise an¬
geknurrt. Höchstens wispert und piepst mal eine
Maus , aber das tut sie nur ganz für sich , zu
ihrer eigenen Unterhaltung. Jedenfalls habe ich
noch nie gehört, daß eine Maus einen Men¬
schen angepiepst hätte.

Woher also diese krankhafte Angst , dieses
lächerliche Entsetzen vor dem harmlosen, win¬
zigen Geschöpf ? Vielleicht weil ss meist so un¬
erwartet, so plötzlich da ist — und ebenso
plötzlich wieder verschwindet . Weil die Maus
unter dem Fußboden, hinter den Wänden, über
der Decke im Unsichtbaren haust und nicht brav
in einem Körbchen schnurrt oder auf einem
Strohsack zusammengeringeltdaliegt! Aber das
ist doch schließlich nicht ihre Schuld . Noch nie
hat man ihr eine solche Schlafstätteangeboten,
und wenn man etwas für sie aufstellt, dann
sind es diese heimtückischen Fallen, die sie mit
Speck anlocken , um — schnapp — ihren kleinen
Spitzkopf zu zerquetschen . . . ..

Schon als Junge hatte ich eine besondere
Vorliebe für Mäuse . Ich hielt mir — zum
Schrecken aller Miteinwohner — zwei schnee¬
weiße Tierchen mit roten Augen, Hans und
Grete, führte sie sogar' in meinem Aermel oder
in der Hosentasche spazieren und liebte es,
wenn ältere Damen mir begegneten , sie hervor¬
zuholen und auf meiner Schulter umherklettern
zu lasten . Auch unser guter Hausarzt ließ ein¬
mal entsetzt sein Hörrohr fallen, als er sich
über mich beugte , um mich zu beklopfen und
plötzlich zwei Weiße Mäuse unter der Bettdecke
hervorschauten. >

schen Interessengegensätze im öst¬
lichen Mittelmeer und im nahen Osten . Es sei
ganz klar, . daß ein türkisches Alexandrette dazu
bestimmt sei, zu einer englischen Flottenbasis
zu werden und daß der französische Einfluß in
Syrien geschwächt werden wird. Die Entwick¬
lung sei aber damit noch nicht zu Ende ; denn

man spreche bereits von dem Plan eines
„Bundes der arabischen Staaten ",
der auch Syrien einbeziehen wollte und unter
der alleinigen Kontrolle Groß¬
britanniens stehen würde. Die Verwirk¬
lichung dieses Planes würde jeden Einfluß
Frankreichs in der Levante ausschalten.

Judas Kriegshetze in USA
Newyork , 10. Juli.

Eine bezeichnende Sonderschrift veröffentlicht
das Institut für internationales Finanzwesen
der Newyorker Universität. Der Lehrkörper
dieses Instituts ist völlig verjudet, so
daß es nicht Wunder nimmt, daß die erwähnte
Sonderschrift auf dem „Wege exakter Wissen¬
schaft" nachzuweisen bemüht ist, daß die Ver¬
einigten Staaten durch einen europäischen Krieg
keinerlei finanzielle Einbußen zu
befürchten brauchten. Denn ihre internationale
Mn-anzstellung sei unangreifbar . Außerdem
hingen die Vereinigten Staaten heute noch
weniger als 1914 wirtschaftlich von Europa ab.
Diese Gründe werden dann noch „unter¬
mauert" durch die Behauptung, Nordamerika
könne durch einen europäischen Krieg infolge
des vermehrten Exportes nur profitieren. Die
Zahlungen sollten dafür in Gold geleistet wer¬
den , wovon die Vereinigten Staaten allerdings
selbst mehr als genug hätten, oder durch die
Liquidierung ausländischer Kapitalanlagen.
Mit dieser letzteren Andeutung wollen die
jüdischen Professoren offenbar in die Kreise

Ein Steen
(Letzter i

London, 11 . Juli.
Die Berichte der englischen Morgen¬

presse aus dem Fernen Osten verraten
sichtlich das Unbehagen, mit dem die bri¬
tische Oeffentlichkeit die Vorgänge dort weiter
verfolgt. Zu den Meldungen über die geringen
Aussichten für die baldige Eröffnung der bri¬
tisch-japanischen Verhandlungen in Tokio und
das Umsichgreifen der antibritischen Bewegung
kommt heute für die britische Oeffentlichkeit die
schockierende Nachricht hinzu, daß der seit dem
26. Mai in japanischer Haft befindliche bri¬
tische Militärattache in China,
Oberst Spears, der wegen Spionage¬
verdacht sestgenommen worden war , vor ein
Kriegsgericht gestellt werde.

„Daily Telegraph" meldet ferner, daß die
Japaner jetzt in Schanghai ähnlich vorgingen
wie in Tientsin und drei britische Fabriken mit
Stacheldraht umzäunt worden seien . Die anti¬
britische Propaganda werde immer 'stärker . In
Len Provinzen Schantung und Human bereite
man einen Wirtschaftsboykottvor.

„Preß Association" meldet, daß in
wenigen Tagen die ersten Ausbildungs¬
flüge von Flugzeugen der britischen
Luftwaffe nach Frankreich beginnen.
Es werde sich dabei um 150 bis 200 Maschinen
handeln, die nach dem Südwesten Frankreichs

eine Bresche schlagen , die w^gen der unange¬
nehmen Erfahrung mit den Weltkriegsanleihen
der ganzen von Juda inszenierten Kriegshetze
ablehnend gegenüberstehen.

Ein Wanderprediger
Kattowitz, 10. Juli.

Das polnische Militär scheint sich in
N e d es chl achten zu spezialisieren. AmSonn¬
tag beglückte zur , Abwechslung wieder einmal
der Fltegerhauptmann Poleszhnski
den Reserveoffiziersverband in Kattowitz mit
seinem inzwischen sattsam bekannten Vortrag
über den „ Kampfwert des polnischen und des
deutschen Soldaten "

, den er als eine Art Mut¬
apostel schon in Warschau , Lodz und Bromberg
gehalten hatte, und der bereits zum Gelächter
der ganzen Welt geworden ist . Seine Fest¬
stellungen über die „leichtlebigen, unselbstän¬
digen und der Panik unterworfenen" deutschen
Soldaten im Gegensatz zu den individualisti¬
schen polnischen Kriegshelden haben nichts an
Lachreiz eingebüßt und erscheinen durchaus
aktualisiert durch Vorkommnisse wie z . B . die
kürzliche wilde Schießerei polnischer Matrosenin Gdingen. Es mutz aber wirklich sehr schlecht
um die Einsatzbereitschaftder Reserveoffizierein Polen bestellt sein , wenn man ihnen auf eine
solche größenwahnsinnige Art Mut eintrichtern
muß.

im Sinken!
undfuny
fliegen sollen . Der Plan sei auf gegenseitiger
Basis abgeschlossen , so daß später auch fran¬
zösische Flugzeuge über England fliegen
werden.

Auf der Monatssitzung der Bank für Inter¬
nationalen Zahlungsausgleich in Basel be¬
richtete Reichswirtschastsminister Funk über
das neue Reichsbankgesetz.

Am Sonntag trafen in Berlin zwölf bel¬
gische Schriftleiter ein, die als Gäste
der Deutsch - Belgischen Gesellschaft eine zwei
Wochen dauernde Studienreise durch
Deutschland unternehmen. Sie werden
dabei auch Wien, München und Stuttgart be¬
suchen.

Die jugoslawische Presse meldet ohne Kom¬
mentar den Ausschluß des früheren Partei-
Vorsitzers und Ministerpräsidenten vr . Sto-
jadinowitsch aus der , jugoslawischenRadikalen Gemeinschaft (Regierungspartei ) .
Zu seinem Nachfolgerwurde Ministerpräsident
Zwetkowitsch gewählt.

Der frühere amerikanische Botschafter in Ber¬
lin , William Dodd, liegt mit einer fortschrei¬
tenden Gehirnlähmung schwer erkrankt im
jüdischen Sinai -Hospital zu Newyork.

Das argentinische Schulschiff „Argentina"
lief in Cadiz ein, wo es bis zum 15. bleiben
wird . Die Seekadetten werden während dieser
Zeit u. a. Sevilla besuchen.

der Maus
Leider vermehrten sich aber Hans und Grete

derartig , daß ich mich schließlich doch von ihnen
trennen mutzte . Aber eine Zuneigung zu diesen
Geschöpfen habe ich seitdem behalten — uni!
das scheinen sie zu merken . Denn jetzt . . >.
Wenn das so weiter geht . . . Nein, so geht das
in keinem Fall weiter. Auch die größte Mäuse¬
liebhaberei hat schließlich ihre Grenzen: ich
habe mir eine Falle erstanden. Aber was habe
ich alles durchgemacht , bis ich mich zu diesem
grausamen Entschluß aufraffte!

Seit über zwanzig Jahren bewohne ich einen
alten Raubriiterturm , der ans dem 12. Jahr¬
hundert stammt und besten Einwohner —
Asseln , Spinnen und Mäuse — ihre Ahnen¬
reihe auf die Zeit der Hohenstaufen zurück¬
führen können . Es handelt sich also um ganz
besondere , hochfeudale Burgmäuse, die mit
ordinären Hausmäusen überhaupt nichts zu
tun haben. Die ersten Jahre hielten sie sich
vornehm zurück, tauchten Wohl dann und wann
auf, veranstalteten nachts auf dem Dachboden
erstaunlich geräuschvolle Wettrennen oder
sonstige sportliche Uebungen— es donnerte so,
daß man ihr Getrampel durch mehrere Stock¬
werke hören konnte — lebten aber im übrigen
sehr zurückgezogen und gingen ihre eigenen
Wege , ohne von uns Menschen viel Notiz zu
nehmen.

Nun bin ich einige Jahre weggewesen , das
Haus stand lange leer, und . als ich im Herbst
zurückkam und seitdem allein den Turm be¬
wohne, mutzte ich feststellen , daß die Mäuse sich
inzwischen unglaublich vermehrt und die Herr¬
schaft im Hause völligen sich gerissen Haben.Sie sind frech und aufdringlich geworden, tun
so , als ob der Turm ganz allein ihnen gehöre
(von ihrem Standpunkt haben Sie vielleicht
auch recht !) , und werden mit jedem Tag, rich¬tiger jeder Nacht , immer dreister.

Ich will nichts dagegen sagen , wenn sie am
hellichten Tag, wie neulich , in der Bibliothek,
während ich am Schreibtisch

'
sitze , zwei Schrittvor mir, auf dem bunten Dielenläufer seltsame

Tänze aufführen, auf zwei Beinen umher¬
hüpfen und sich in der Sonne balgen. Das
sieht sogar sehr lustig aus und stört mich nicht
im geringsten. Auch daß sie in meine Schub¬
fächer eindringen, alte Manuskripte annagen
und überall ihre schwarzen Kügelchen aus¬
streuen , mag noch hingehen — es sind eben
Nagetiere, und wenn sie an meinen alten
Manuskripten Geschmack finden, rührt mich dies,
und ich will es ihnen nicht verwehren.

Mutz es aber wirklich sein , daß sie Nacht für
Nacht auf dem großen runden Tisch , dicht neben
dem Diwan , auf dem ich schlafe , einen Höllen¬
spektakel machen , sich die Walnüsse, die dort
noch von Weihnachten auf einer Schale liegen,
herausholen und mit tollem Gepolter hin und
her rollen? Knipse ich dann das Licht an, wird
es noch schlimmer , denn, geblendet von der
großen über dem Tisch hängenden Lampe blei¬
ben sie gebannt im grellen Lichtkreis und wagen
nicht den Sprung vom Tisch ins Dunkel. Da
hocken sie nun und blinzeln mit entsetzten
korinthenkleinen schwarzen Augen in die so
plötzlich über ihnen aufgegangene Sonne . Was
soll ich nun anfangen? Sie mit dem Lineal
totschlagen ? Das bringe ich nicht fertig. So
fuchtele ich nur beschwörend mit dem Lineal in
der Luft, rede ihnen freundlich zu , meinen Tisch
zu verlassen . Aber sie laufen nur auf die an¬
dere Sette , hinter die große Vase mit den
Tannenzweigen, und laufe ich nun um den
runden Tisch ihnen nach , flitzen sie wieder nachvorn und suchen Schutz bei der holzgeschnitztenMadonna, die dort, ihren Knaben auf dem
Arm und die Strahlenkrone auf dem Haupt,verwundert dem Treiben zuschaut.

So rennen wir eine Zeitlang immer iw der
Runde, und da ich den weiteren Umweg rund
um Len Tisch zurücklegen mutz, sind die be¬
henden Tiere im Vorteil. Endlich entschließen
sie sich doch, das Feld zu räumen, Hüpfen von
der Madonna auf den Ohrenlehnstuhl, von
dort auf den Fußboden, und sind verschwunden.

Aber in der nächsten Nacht sind sie wieder
da und treiben es toller denn je : Wersen die
Walnüsse vom Tisch herunter und kullern sie
polternd von einer Ecke zur anderen durch das

EhambeelarrrS
Vanzig-Tbeoeie

Im Unterhaus gab der britische Minister¬
präsident Chamberlain heute eine Er¬
klärung über die deutsche Stadt Danzigab. Er teilte mit, daß die britische Regierungdie polnische Regierung und die französischeRegierung betreffs der deutschen Stadt Danzig
enge Fühlung hätten. In Ermangelung von
Bestätigungen der englischen Sensations¬
meldungen über die Lage in Danzig gab
Chamberlain einen grundsätzlichen Ueberüliä
über die Ansichten der britischen Regierung.
Völkisch sei Danzig nahezu völlig eine
deutsche Stadt -; ihren Wohlstand ver¬
danke sie jedoch in einem sehr großen
Ausmaß — Polen . (Siehe Konkurrenzhafen
Gdingen.) Die Weichsel sei Polens einziger
Wasserweg zur Ostsee , und der Hasen an der
Mündung der Weichsel sei somit von vitaler,
strategischer und wirtschaftlicherWichtigkeit fürPolen . „ Eine andere in Danzig eingenistete
Macht" könnte Polens Zugang zum Meer
blockieren und auf diese Weise wirtschaftlichund militärisch abwürgen. Diejenigen, die für
die Ausarbeitung des augenblicklichen Status
der Freien Stadt verantwortlich waren, wären
sich» über die Tatsache voll bewußt gewesen und
täten nunmehr ihr Bestes, entsprechende Vor¬
kehrungen zu treffen. .Unter Uebergehung der Masseni n .v asion
polnischer „Zollinspekteure "

, der
Schießwut polnischer Diplomatenin Danzig und der Anlage von pol¬
nischen Munitionslagern in Dan¬
zig meinte Chamberlain dann , daß die Frei¬heiten der Danziger in keiner Weise ein¬
geschränkt seien . Der augenblickliche Zustand
sei nicht von Grund auf ungerecht oder un¬
logisch , obschon er sich verbessern ließe. Mit der
Beibehaltung des Ltatus guo habe sich Deutsch¬land bis zum Jahre 1945 durch den Zehn-
Jahresvertrag mit Marschall Pilsudski einver¬
standen erklärt.

Chamberlain verteidigte hierauf die Haltungdes von seinen Leidenschaften mitforigerissenen
Polen nach Kräften, suchte aber zugleich Eng¬land jeder Verantwortung zu entziehen. An¬
gesichts deutscher Vorschläge habe Polen es mit
der Angst zu tun bekommen und habe „gewisse
Defenstvrnaßnahmen" am 23. März ergriffen

6ute Cigaretten mit
ösciackt genieken ist

vernünftiger als
Kastig-nervöses Patten

und die Antwort am 26. März nach Berlin
gesandt. In Deutschlandsei erklärt worden, daßdie Garantie der britischen Regierung die Pol¬
nische Regierung ausgeputscht habe. Die eng¬
lische Garantie sei jedoch offiziell erst am
31. März abgegeben worden. Am 26. März
Wäre sie von Seiten England nicht der pol-

ganze Zimmer. Es macht den Eindruck, als
spielten sie Fußball.

Da kam mir ein rettender Gedanke : ich knackte
ein paar Nüsse auf, und nun hatte ich Ruhe.Die aufgeknackten Nüsse rollten nicht mehr, und
die Mäuse hatten für längere Zeit was zumKnabbern. Das tat ich nun jeden Abend: die
Nachtruhe ist ein paar Walnüsse wert. Aber
die Kunde von den aufgeknackten Nüssen muß
sich mit Windeseile im ganzen Turm herum¬
gesprochen haben, denn jede Nacht stellten sichimmer mehr Mäuse ein, und mit dem Schlafwar es für mich endgültig vorbei.

Und jetzt — ich muß es gestehen — wurden
mir diese dreisten Geschöpfe wirklich etwas un¬
heimlich . Irgendwo ist doch mal jemand, auch
in einem alten Turm , von Mäusen ausgesressenworden. Ja , ich bekam Angst vor diesen kleinen
Tieren ! Außerdem wollte ich schlafen . Und so
habe ich mir eine Falle erstanden und sie
schweren Herzens in der Ecke, hinter dem
Bücherregal, aufgestellt . Leider keine Morgen¬
sternsche Falle, in die man die guten Tiere
geigend hineinlockt , um sie dann in den Wald
zu fahren und dort los zu lassen — nein, ein
ganz simples Mordinstrument von grausamer
Wirkung . . .

Vor ein paar Tagen habe ich die einund¬
zwanzigste Maus zur Strecke gebracht . Es' waren Mäuse, aller Größen und Arten : fette
graue Hausmäuse, magere braune Feldmäuse,
winzige Spitzmäuse, die mit ihren seltsamen
rüsselartigen Nasen wie mikroskopisch kleine
Elefanten aussahen, und die letzte, einund-
zwanzigste war riesengroß, mit einem rötlichen
Pelz, fast wie ein kleiner Fuchs.

Es war schlimm , sehr schlimm und herz¬
beklemmend , sich das alles anzuhören: das
Rascheln unter dem Bücherregal, das Knabbern
und Schmatzen am Speck und dann das gräß¬
lich knallende „Schnapp" der zuschlagenden
Falle, dem nur noch ein hilfloses Strampeln
und Zucken folgte, das immer schwächer wurde,
bis es ganz verstummte. Angenehm war das
nicht , und schlafen konnte ich erst recht nicht.

Run habe ich die Falle wieder fort getan - -
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Mchen Regierung gegenüber erwähnt worden.
Chamberlain verriet in seinen weiteren Aus¬

führungen Befürchtungen, daß Polen in einer
Weise zum Eingreifen in Danzig genötigt wer¬
den könnte , die als Aggression von seitenPolens
Md seiner Freunde gelten werde. Dann könne
MN, sagte Chamberlain , die Frage nicht als
eine rem lokale Angelegenheit ansehen. Der
gfedner fuhr fort : „ Wir haben garantiert , Polen
Mere Hilfe im Falle einer klaren Bedrohung
Mer Unabhängigkeit zu geben , einer Be¬
drohung, welche Polen als so vital ansieht, daß
^ mit seinen nationalen Streitkräften Wider¬
stand leistet , und wir sind fest entschlossen , diese
Verpflichtung einzuhalten."

Auf eine Zwischenfrageerklärte Chamberlain,
obwohl er gesagt habe, daß die gegenwärtige
Regelung weder grundsätzlich ungerecht noch
unlogisch sei , sei es durchaus möglich , sie zu
verbessern. Es könne sehr wohl sein , daß in
einer klareren Atmosphäre Möglichkeiten einer
Verbesserung erörtert werden könnten. In echt
Mischer Verkennung des Nationalstolzes an¬
derer Völker gab Herr Chamberlain zum Schluß
der Hoffnung Ausdruck, Hatz die beleidigte, pro¬
vozierte und gefährdete Danziger deutsche Be¬
völkerung beispielhaft mit den polnischen Ein¬
dringlingen Zusammenarbeiten werde.

*

Zur Erklärung des britischen Ministerpräsi¬
denten schreibt der „ Deutsche Dienst " :
„Herr Chamberlain hat es einmal mehr für
richtig befunden, eine Erklärung zur Danziger
Frage abzugeben, ohne daß es ihm gelungen
wäre , auch nur einen einzigen neuen Gesichts¬
punkt hervorznbrinäen . Angesichts der Fülle
von offiziellen und offiziösen Reden und Ar¬
tikeln englischer Minister und hetzerischer Poli¬
tiker könnte man versucht sein , derartige Reden
in Zukunft mit laufenden Nummern
zu versehen. Wenn solche Wiederholungen
allerdings den Zweck verfolgen sollten, Deutsch¬
land bei der Wahrung seiner berechtigtenInter¬
essen einzuschüchtern , so mag Herr Chamberlain
versichert sein , daß er damit das genaue Gegen-
irl erreicht . Es ist für uns . eine be¬
kannte Tatsache , daß man in Groß¬
britannien das Wort Selb st best im-
inungsrechi noch n -iemals groß ge¬
schrieben hat. Aber wir müssen im Falle
Danzig, dessen nahezu völlig deutschen Charak¬
ter der englische Ministerpräsident aufs neue
bestätigte, doch unserer Verwunderung
darüber Ausdruck geben , daß Herr Chamberlain
sichnicht bereit fand, den Willen seiner Bevölke¬
rung auch nur mit einem Wort zu erwähnen.
Wenn der Premierminister neuerdings behaup¬
tet, das Danziger Statut könne keineswegs als
ungerecht und unlogisch angesehen werden so
gibt es unzählige historische Beweise für die
Tatsache, daß vor allem in England selbst die

Neichsvaeteilag vom 2. bis 11 . September
München, 10. Juli.

Die Reichspressestelle der NSDAP teilt mit:
Der diesjährige R e i ch s p a r 1 e i t a g der
NSDAP wird in Nürnberg in dpr . Zeit vom
2. bis einschließlich 11 . September abgehalten.
Die Dauer des Reichsparteitages ist ver¬
längert worden, doch werden die einzelnen
Teile des Reichsparteitagsprogramms keine
wesentlichen Veränderungen, Wohl aber gegen¬
über der Einteilung bei früheren Reichspartei-
tagen zeitliche Verlegungen erfahren.

Hauptmauer Wille
in vriillel auigebahet

"
, . Brüssel, 10. Juli.

Die Leiche des deutschen Fliegeroffiziers
Hauptmaun Wille, der bei dem internatio¬
nalen Fliegertreffcn in Evere den Fliegertod
fand, ist in der Kapelle des Militärlazaretts
von Brüssel aufgebahrt worden. An dein Sarge
halten belgische Flieger die Ehrenwache.

Am Montagvormittag legte ein Ordonnanz¬
offizier des belgischen Königs, der Flieger-
oberst Baron de Woilmont, Kommandeur des
2. Fliegerregiments , im Aufträge des Königs
einen Kranz an der Bahre nieder. Ferner wur¬
den Blumen durch den Kommandeur der belgi¬
schen Luftverteidigung, General Duvivier.

niedergelegt. Generaloberst Milch ehrte den
Toten durch zwei Kränze, von denen der eine
im Aufträge von GeneralfeldmarschüllGöring
niedergelegt wurde. Der Luftattache General¬
leutnant Wenninger und der Militärattache
Oberstleutnant von Pappenheim, die der Feier¬
lichkeit beiwohnten, schmückten den Sarg eben¬
falls mit Kränzen.

Am Dienstag wird die Leiche von Haupt¬
mann Wille mit dem Flugzeug nach Deutsch¬
land übergeführt werden. Vorher findet eine
Trauerfeier auf dem Militärflugplatz von
Evere statt , an der sich u. a . ein Vertreter des
Königs, der Landesverteidigungsminister Ge¬
neral Denis , Generaloberst Milch , der deutsche
Botschafter und die ausländischen Flieger¬
abordnungen beteiligen werden.

VermitzteS Flugzeug
aulgefundeu

Berlin , 11. Juli.
Nach einer Meldung des Schweizer eid¬

genössischen Lustamtes und auf Grund
von Berichten der Grenzwache Sa maden sind
die Ueberreste des am 1 . Oktober 1938 auf
dem Fluge von Frankfurt - Main nach Mailand
verunglückten Flugzeuges v — st-VIsti; im
oberen Bondascatal, etwa 20 Klm . süd¬
östlich des Silser -Kees im Oberengadin, aufge¬
funden worden. Die Bergungsarbeiten , die so¬
wohl von schweizerischer als auch von deutscher
Seite sofort ausgenommen wurden, werden im
Hinblick au? die Schwierigkeit des Geländes
voraussichtlich längereZeit in Anspruch nehmen.
Die Feststellung der Unfallursache ist nicht vor
Abschluß dieser Arbeiten zu erwarten.

Neues vom Tage
Vermranöa de Vrmamorrte

lall völlig zerstört
Madrid , 10. Juli.

Die Explosion, die den Ort Penaranda
de Braca Monte heimgesucht hat, hat fast
die ganze Stadt vernichtet, von 1300 Häusern
wurden etwa 1100 zerstört. Die Einwohner des
völlig geräumten Ortes wurden in Salamanca
und Umgebung untergebracht. Die genaue Zahl
der Toten wird in den letzten Meldungen mit

Versailler Lösung des Danziger Problems als
für den Frieden Europas bedrohlichempfunden
wurde.

Daß dieser Umstand vom englischen Minister¬
präsidenten bewußt vergessen wird , ist
uns nur ein Beweis mehr dafür , daß man in
London das dringende Bedürfnis empfindet,
einen Staat bereit zu wissen , den Degen gegen
Deutschland im Interesse nackter politischer und
strategischer Ziele Großbritanniens abzugeben.
Chamberlains Mitteilung , daß Deutschland
durch den Nichtangriffspakt mit Polen die Bei¬
behaltung des Danziger Listus gno bis zum
Jahre 1948 garantiert habe, zeugt darüber hin¬
aus nicht gerade von einer über¬
raschenden Sachkenntnis. Der eng¬
lische Ministerpräsident sollte , abgesehen davon,
daß Deutschland sich gezwungen sah , den Ver¬
trag mit Polen für hinfällig zu erklären, wis¬
sen , daß dieser Nichtangriffsvertrag die Freie
Stadt Danzig mit keinem Wort erwähnt. Be-

Die Londoner Moesenvrefle
versucht Chamberlain zu üveeteumpsen

..Times" wärmt alle polnische Aweüwgen ans
London; 11 . Juli,

Die Erklärung , die der britische Premier¬
minister Chamberlain am Montagabend iM
Unterhaus über das deutsche Danzig abzu-
geben für notwendig hielt, ist von der ganzen
Morgenpresse mit der pflichtschuldigen „Be¬
friedigung " ausgenommen worden. Die Blätter
find der Ansicht , daß nunmehr ,stein Platz mehr
für Mißverständnis" vorhanden sei, und ver¬
suchen im übrigen , die Rede an Ver¬
ständnislosigkeit noch zu über¬

trumpfen, ohne daß es ihnen gelingt,
irgend welche neuen oder auch nur einiger¬
maßen positiven Gedanken hervorzubringen.

So,begnügt sich die „Times" im wesent¬
lichen damit , di-e ältest, durch die Tatsachen ein¬
deutig widerlegten polnischen Zwecklügen über
die Stellung und Bedeutung Danzigs erneut
aufzuwärmen. Danach sei es in Danzig unter
dem Statut doch „so gut gegangen" ( !) , und von
einer Unterdrückung der Bevölkerung durch
Polen könne gar keine Rede sein.

merkenswert erscheint uns allein die Fest¬
stellung des Premierministers , daß Polen am
23. März , also noch Tage vor Abgang der
Warschauer Note an das Reich , mobilisiert
hatte. Das ist in dieser Eindeutigkeit von bri¬
tischer Seite bislang noch nicht bestätigt worden.
Herr Chamberlain verwahrt sich gegen den

Vorwurf , daß Großbritannien Polen zur Ab -̂ -
lehnung des deutschen Vorschlages, — der die
vitalen Lebensrechte Polens berücksichtigte und
die Notwendigkeit eines polnischen Zuganges
zum Meer vollauf anerkannte, — ermuntert
habe. Er versucht , das Gegenteil durch den Hin-' weis zu belegen , daß die Abgabe der englischen
Garantieerklärung fünf Tage nach Abgang der
Warschauer Note an das Reich erfolgte. Die
Schlagkraft der britischen Diplomatie in allen
Ehren , aber Herr Chamberlain wird die Welt
schwerlich davon überzeugen können , daß die
englisch -polnischen Verhandlungen, die zur bri¬
tischen Garantierung des Lisino gno führten,
nur fünf Lage in Anspruch genommen haben
sollen . Spätestens seit dem 18. März ist das
Foreign Offici mit Warschau in Gedankenaus¬
tausch über die Frage einer britischen Garantie
eingetreten. Die englische Bereitschaft, Polen zu
garantieren , ist jedenfalls schon sehr viel früher
als am 26. März in aller Eindeutigkeit erkenn¬
bar gewesen . Die Möglichkeit , eine klarere
Atmosphäre zu schaffen , in der Verbesserun¬
gen der gegenwärtigen -Regelung in Danzig er¬
örtert -werden könnten , ist somit von englischer
Seite untergraben worden. Die erneute Bestäti¬
gung des französischen Ministerpräsidenten, den
8tstms <znc> unter Einsatz aller Mittel zu ver¬
teidigen, scheint uns im übrigen das beste
Mittel zu sein , dem polnischen Chauvinismus
Vorschub zu leisten und Oel ins Feuer zu
gießen . Die von Herrn Chamberlain bedauerten
Konsequenzen sind auf jene ermunternden
Taten und Ratschläge zurückzuführen, die von
England aus der Sache des polnischen Ex-
panstonismus gewidmet wurden."

150 angegeben, die der Verletzten mit 1500 . Die
Explosion erfolgte zuerst in einem Lagerschup¬
pen am Bahnhof, wo eine Ladung Sprengstoffe
zum Transport bereit lag, und übertrug sich
dann auf das Hauptsprengstofflager. Sämtliche
Feuerwehren der Umgebung, ein Infanterie-
Regiment sowie nach Tausenden zählendeFrei¬
willige wurden für die Rettungsarbeiten ein¬
gesetzt. Ein weiteresPulverlager konnte gerettet
werden.

Die zugunsten der Opfer in ganz Spanien
eingeleitete nationale Sammlung brachte als
ersten Beitrag eine Spende des Ccmdillo in
Höhe von 200 000

' Peseten. Die Verpflegung
der Obdachlosen übernimmt die Sozialhilfe der
Falange.

Hinrichtung einer Vsttie
Barcelona, 10. Juli.

Einer der Peiniger des spanischen Volkes
wurde am Montag hingerichtet, und zwar der
Erbauer der furchtbaren Folterkammern von
Barcelona, Laurencik. Fast zur gleichen
Zeit konnte ein weiterer roter Mörder un¬
schädlich gemacht werden. Der verhaftete Ver¬
brecher , Planao, hatte u. a . 32 Seminaristen
gezwungen, sich selost von einem Viadukt hinab¬
zustürzen und so Selbstmord zu begehen.

Eine neue Seite der Setze
Rom, 10. Juli.

Die im Auslände verbreiteten tendenziösen
Gerüchte über sich mehrende Fälle von,Kinder¬
lähmung in italienischenKurorten werden amt¬
lich als völlig haltlos bezeichnet . Der italie-
sche Rundfunk erklärt, daß diese Gerüchte , die
offenbar eine neue Seite gemeiner
demokratischer Hetze kennzeichnen , ein
weiteres Produkt jener „Agita-tionskampagne",
mit der die Demokratien skrupellos versuchten,
Deutschland und Italien zu verleumden und
zu schädigen , seien . Die Abendblätter betonen,
daß man mit derartigen Lügenmeldulmne
offenbar den italienischen Fremdenverkehr
treffen wollte.

Der 17. Internationale Kongreß für Woh¬
nungswesen und Städtebau wurde in Stock¬
holm am Montag durch seinen Präsidenten,
Oberbürgermeister vr . S1 r ö l r n - Stuttgart,
eröffnet. Reichsminister Seldte hielt eine
Rede, in der er die Wohnungspolitlk im
nationalsozialistischen Staat dar¬
legte , die vor allem darauf abgestellt sei, in der
Schaffung gesunden und ausreichenden Woh¬
nungsraumes gerade für die minderbemittelten
Volksgenossen gewissermaßen das Kernstück
einer gesunden Sozialpolitik zu erblicken.

aber es ist still geblieben. Die Mäuse kommen
nicht mehr. Sie meiden mich und wollen nichts
mehr von mir wissen . Was ja , auch begreiflich
ist Und jetzt — vermisse ich sie ! Diese Toten¬
stille im alten Gemäuer bedrückt mich . Die
Mäuse waren doch wenigstens kleine lebendige
Hausgenossen , auch wenn sie mit den Walnüssen

Fußball spielten. Erst jetzt bin ich ganz allein.
Aber so geht es wohl immer: erst aus der

Entfernung , wenn man allein ist , wird man
wieder zum Menschen - und Tierfreund ! Angst
vor Mäusen — lächerlich ! Solche liebe ent¬
zückende Tierchen — jetzt , wo sie nicht mehr
da sind.

Greev en:

Sie Wahrheit über Susenderg
Dusenberg ist ein Städtchen von vielleicht
nstausend Einwohnern und liegt heiter und
häbig in der Kurve eines hellströmenden
Maren Flusses, überragt von einer Burg-
line, die einstmals Stammsitz der Edlen von
usenberg war , und jetzt eine vielbesuchte
ommerwirtschaftbeherbert. Gegen eine Ge-
ihr von zwanzig Pfennig wird die Besteigung
H Wehrturms und die Besichtigung der
iassenkammer gestattet, die beide von der Zer-
>rung durch die Schweden verschont geblieben
ad und mancherlei wertvolle Andenken an die
chzehnjährige Jungfrau Christin« Bläulich ent-
ilten , die als Jeanne d ' Arc von Dusenberg,
ugeln gießend und betend, den Ansturm der
einde beschwor und bei der ^glorreichen Ver-
lgung den Heldentod fand.
Bürgermeister und Stadtväter waren sich
«über klar, daß in diesem Jahr etwas ganz
esonderes zur Hebung des Fremdenverkehrs
-schehen müsse , weil genau vor 600 Jahren
usenberg in Anerkennung seiner treuen und
lpferen Dienste für des Kaisers Majestät mit
M Stadtrecht belohnt worden war . Man kam
berein , daß von einem kundigen und gelehr-
n Manne die ruhmvolle Geschichte der Stadt
ŝchrieben werden solle , die man dann , hübsch

edruckt, jeden; Kurgast dieses Sommers als
Erinnerung und zn Zwecken weiterer Werbung
lehren wollte.
Der Plan fand allgemeine Zustimung, und

ur die Frage, , wen man mit der Aufgabe be-
äuen könne , machte schweres Kopfzerbrechen.
)enn es ergab sich , daß die einheimischen
-Äste samt und sonders ungeeignet seien ; der

Lehrer war der Schwiegersohndes Wirts „Zur
Schwedenschanze " und würde im ganzen Buch
von nichts anderem reden, der Stadtrechner war
gleichzeitig Besitzer des angeblichen Geburts¬
hauses der Christtna Bläulich, und der alte
Notar behauptete von seinem Hause seil
Menschengedenken das gleiche . Es sei daher ge¬
raten, sich vom Ministerium einen jungen
Mann verschreiben zu lassen , der den Dingen
unbefangener gegenüberstünde. Bei freier Kost
und Station im „ Hotel zum Schwert" würde
man heutzutage schon einen richtigen Kenner
alter Schnörkel und Skripturen bekommen.

Wenige Tage später zog der junge Archivar
Rudolf Benziger, der in der Landesbibliothek
vier Jahre unter Folianten begraben ein stau¬
biges und trauriges Dasein geführt hatte, mit
Sack und Pack in ' Dusenberg ein.

Für einen jungen Menschen , der aus der
Trostlosigkeit eines tagtäglichen Pendelns
zwischen grauer Mietskaserne und grauem
Foliantengrab kam , bedeutete der Aufenthalt
in Dusenberg und seiner Umgebung ein neues,
herrliches Leben . Wie beruhigend lag der alte
Marktplatzin der Sonne stiller Mittagsstunden,
eingerahmt von wunderlichen Giebelhäusern,
wie friedlich plätscherte im Mondenschein das
Wasser des Brunnens silbrig und kühl in das
reichverzierte steinerne Becken ! Stand er aus
der Zinne des Wehrturms , so blickte er tief
hinein in ein rotes Geschachtet steiler Dächer
und ein Gewirr enger Gäßchen , aus denen
Klopfen und Dengeln, Rufen und Geläut wie
ein gedämpfter Chor zu ihm aufstieg. Er ließ
das breite Stadttor hinter sich , kletterte auf

die Schwedenschanze und legte sich ins Gras,
den Rundblick über den gewundenen Flußlauf
und das sanftgeneigie Tal mit den fernen
Höhenzügenwie ein Labsal in sich ausnehmend.
Zu seinen Füßen breitete sich das Planschbecken,
auf das die Stadt so stolz war , und worin es
an warmen Sommertagen stets wimmelte von
strampelnden und jauchzenden Kindern, auf
deren rosige Hinterteile die Sonne ihre
schönsten Kringel malte. Abends aber saß Ru¬
dolf der Geschichtsschreiber unter den Bäumen
vorm Haus , trank duftigen, leichten Landwein
und ließ Menschen und Vieh, Blumen und
Farben allmählich einschlafen.

Was die Stadt an Historie zu bieten hatte,
vom Schwert Ludwigs bis zum Panzerhemd
des Kreuzfahrers Otto von Dusenberg, hatte
er alles getreulich absolviert und manches da¬
von mit einem stillen skeptischen Lächeln . Und
von dem , was nicht zur Historie gehörte, gefiel
ihm am besten ein junges Mädchen , das er auf
seinen Wegen hin und wieder traf und auch
bald kennenlernte. Sie war die Tochter eines
Mannes , der vor der Stadt ein Hübschen mit
großem Garten besaß, den er nur selten und
anscheinend ungern verließ. Rudolf erfuhr, daß
der Alte sich vor Jahren mit heimatgeschicht¬
lichen Forschungen beschäftigt , aber nur Undank
und Verdruß geerntet habe und heute von alle¬
dem nicht mehr wissen wolle. Als Rudolf ihr
erzählte, zu welchem Zweck er seine flüchtigen
Zelte hier aufgeschlagen , lächelte sie ein wenig
geheimnisvoll und wünschte ihm viel Glück.

Seit Wochen saß Rudolf in dem kühlen , dick¬
wandigen Turmzimmer des Rathauses , wo das
Archiv der Stadt untergebracht war , und die
Pergamentrollen und Schweinslederbände häuf¬
ten sich zu Bergen um seinen Arbeitsplatz, und
ihm wurde von Tag zu Tag immer seltsamer
und unbehaglicher zu Mut . Denn er machte
zwar eine stattliche Reihe von historischen Ent¬
deckungen , aber sie waren allesamt nicht dazu
angetan, ihn mit Stolz und Freude zu erfüllen
und den Ruhm Dnsenbergs in besonderemLicht
erstrahlen zu lassen.

Rudolf seufzte tief; was blieb auf Grund un¬
anfechtbarer Regesten übrig vom Schwert des
alten Ludwig? — Eine plumpe Waffe von

gewöhnlicherArt , die eher einem Gerichtsbüttel
als je , einem König gedient hatte. Ach — und
was verrieten die Urkunden von der helden¬
mütigen, frommen Jungfrau Christin« Bläu¬
lich, der Jeanne d ' Arc von Dusenberg? — Nicht
viel Erbauliches und Ersprießliches; daß sie,
achtbarer Eltern Kind, schon in früher Jugend
einen leidigen Drang zum Leben ungebundener
Soldateska verspürt habe und mit 13 Jahren
ihrer Mutter entlaufen sei , nicht um unter Ge¬
beten die Fahne zu tragen, sondern um im
Troß des Heeres unter liederlichem Volk zu
tanzen und zu karressieren . Die bitterste Ent¬
täuschung aber erlebte der junge Archivar, als
er den zeitgenössischen Berichten und Pro¬
tokollen nachgtng, die sich mit der Verleihung
der alten Stadtrechte befaßten und aus denen
klipp und klar hervorging, daß Dusenberg
keineswegs um treuer Dienste und hoher
Tapferkeit willen belohnt worden sei , vielmehr
dem benachbarten Minzenberg seine Stadt¬
rechte um 36 Fuder Wein abgekaust habe, um
die noch jahrzehntelang ein Prozeß lies , weil
die Dusenberger den Wein gepanscht hatten.

Als sich zu guter Letzt herausstellte, daß die
Burg überhaupt nicht von den Schweden zu¬
sammengeschossen worden war, weil sie längst
schuldenhalber von ihren Besitzern verlassen
wurde und den Bürgern des Städtchens als
Wohlseiler Steinbruch für ihre Neubauten
diente, packte Rudolf Benziger die Resultate
feiner Forfchertätigkeit zusammen und begab
sich bekümmerten Gemütes zum Bürgermeister,
der eine so hohe Meinung von der geschicht¬
lichen Wahrheit verkündet hatte. ,

Am Abend dieses Tages wanderte Rudolf
um einige wertvolle Lebenserfahrungen reicher
und um eine Arbeitsstätte ärmer, zu der Bank
am Waldrand , wo er das junge Mädchen zu
treffen pflegte. Er hatte begriffen, daß die
Wahrheit zwar ein Fundcüneitt sei, ihre Ver¬
kündigung aber ein gefährlich Ding. Als das
junge Mädchen , nachdem es alles erfahren,
lqchelnd den Arm um seinen Hals legte , wurde
es licht in ihm und Dnsenbergs Geschichte er¬
schien ihm als die schönste der Welt.
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Oldenburg, den 10. Juli 1939.
Heute entschlief nach langem, schwerem Leidenmeine liebe Krau, unsere gute Mutter . Schwieger¬mutter und Großmutter

Asiens v/ills
geb . Duhm«

im Atter von 54 Jahren . '

In tiefer Trauer
Carl Wille
Hgns Günter Tramm und Frau

Gleichen geb . WilleKarl Heinz Wille
Herta Dieas als Braut
Horst Jürgen Tramm

Die Trauerfeier findet statt am Freitag . 14. Juli,nachm . 3 Uhr, in der Kapelle des Pius -Hospitals;
anschließend Ueberführung zum Friedhof in Eversten.

Zugedachte Kranzspenden zum Hospital erbeten.Von Beileidsbesuchenbitten wir ahzusehen.

Oldenburg , den 9. Juli 1939.
Festungsgraben 24.

Heute morgen 8 Uhr entschlief sanft nach kurzer,schwerer Krankheit meine liebe Frau , meiner Kitrbertreusorgende Mutter

Oisclsnilcs kollcmcl
geh . Wienberg

im Atter von 52 Jahren.
Dies bringen tiefbetrübt zur Anzeige

Johann Bolland nebst Angehörigen.
^ Beerdigung am 12. Juli 1939. um M Uhr. aufdem alten Frredhof in Osternburg. AndachtM Uhrrm Evangel. Krankenhaus.

Etwaige Kranzspenden zum Krankenhaus erbeten.
Von Beileidsbesuchenbitte abzusehen.

Gestern abend ist meine geliebte Frau , unseretreue Mutter

/^ cllvinci
geb . Töllen

nach schwerem , mit großer Geduld getragenem Lei¬
den im Atter von 48 Jahren sanft entschlafen.
Hannover, z. Zt . Oldenburg, den 10. Juli 1939.
Fritz-Reuter-Stratze 2.

Gustav Ahlhorn. Oberkirchenrat i. e. R.
Julius . Luise und Malvina Ahlhorn.

Beerdigung am Donnerstag , dem 13. Juli , umM Uhr von der Kapelle des Evgl. Krankenhausesaus : Trauerfeier daselbst um 9 Uhr.
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Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb am Sonn¬
abend unset Arbeitskamerad, der

Buchbinder

Osfliafc ! kfons
Ueber 20 Jahre war er unser lieber Mitarbeiter,
dessen Andenken wir in Ehren hatten werden.

kstplskssuiii 'si ' u . .( - ssolgscliosl
cisr k îvma ^ c! . l.>ttmcinn

Oldenburg, den 10. Juli 1939.

Haschenbrok , den 8. Juli 1939.
Heute abend 9 Uhr entschlief sanft und ruhig an

Altersschwäche unser lieber Vater. Schwiegervater
und Großvater

I-uclv/ig kalrsnIiDs
im 86. Lebensjahre.

In tiefer Trauer '

Fam " Bakenhus, Haschenbrok.
Fam . Schorg, Delmenhorst.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, 12. Juli,
um 2 Uhr aus dem Friedhof in Großenkneten statt.
Trauerandacht um 12 Uhr im Trauerhause.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
Hinscheiden unseres lieben Bruders Werner sprechenwir allen hiermit

unseren herzlichen Dank aus.
Oldenburg. Geschwister Wiechmann.
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Eine lustige Szene an der Seeterrasse. Klein-Edda wird in dem Puppenkorb, den ihr Frau
Kjosseiwqnofs (links im Bild) schenkte, spaziere Miragen (Preffe-Hoffmann, Zander -Muliiplex-K)

Zahlreichedeutsche Firmen sind aus der diesjährigen Internationalen Luftfahrtausstellung, in
Brüssel vertreten. In der deutschen Abteilung fällt das im Original ausgestellte Sturzkampf¬
flugzeug Junkers ckU 87 besonders auf (Presse -Bild-Zentrale-A)

Omnibus in Flammen
London, 10. Juli.

Auf der Landstraße von Lancaster nach
Preston stieß in der vergangenen Nacht ein mit
38 Personen .besetzter Omnibus mit einem Last¬
kraftwagen in voller Fahrt zusammem . Der
Tank des Omnibusses explodierte, und in
wenigen Sekunden war der ganze Wagen in
Flammen. Drei Personen fanden den Tod,
zehn weitere Fahrgäste wurden schwer verletzt.

Wieviel Kilometer
geht man täglich?

Chicago, 10. Juli.
Ein ebenso eifriger wie ausdauernder nord-

amerikanischer Statistiker hat ermittelt, wieviel
Kilometer jeder Mensch täglich zu Fuß im
Durchschnitt zurücklegt . Wohlbemerktes handelt
sich nicht um Wanderungen, vielmehr um sämt¬
liche durchschrittenen täglichen Wege , auch inner¬
halb der häuslichen Wände. Danach legt eine'
Hausfrau bei Verrichtung ihre.r Pflichten,
täglichfünf Kilometer zurück . Jeder beschäf¬
tigte Mann bringt es aus mindestens zehn
Kilometer . Die Schulkinder, die viel auf Plätzen
und Straßen sich bewegen, erreichen achtzehn
Kilometer , besonders lebhafte 25. Der Bauer,
der hinter dem Pflug geht , schafft 25 Kilometer.
Den Rekord schlagen der im Hospital tätige
Arzt und der Briefträger . Der Arzt mutz 33, der
Briefträger 37 Kilometer vom Morgen bis zum
Abend hinter sich bringen.

Zwanzig Fahegafte
im Omnibus verbrannt

Paris , 10. Juli.
Ein Autobus , der den regelmäßigen Verkehr

Zwischen Marseille, Aix und Roquevaire ver¬
sieht , fing Montagmorgen vor dem Gen-
darmeriegebäude der letztgenannten Stadt
Feuer . Nach den ersten in Paris vorliegenden
Nachrichten sollen etwa 20 Insassen bei
lebendigem Leibe verbrannt sein . Nähere
Einzelheiten fehlen noch.

Des Einbrechers Tagebuch
Ein Gauner macht es der Polizei sehr leicht

Reims , 10, Juli.
Seit einiger Zeit waren in Reims auffällig

viele Einbrüche vorgekommen. Doch allen Be¬
mühungen der Polizei gelang es nicht , den
Täter aufzuspüren. Schließlich verhaftete man
einen gewissen Rens Leute, einen bisher nicht
bestraften Mann , übrigens verheiratet und
Vater eines Kindes. Man hatte ihn in Ver¬
dacht , daß er mit den Einbrüchen zusammen¬
hinge, konnte aber keinen direkten Beweis bei-
bringen. Nach der Verhaftung wurde in der
Wohnung des Lento eine Haussuchung vor¬
genommen. Das Ergebnis war ebenso über¬
raschend wie aufschlußreich.

Man fand nämlich ein Tagebuch, in dem mit
peinlicher Genauigkeit Einbrüche fein säuber¬
lich verzeichnet waren. Ort und Zeit waren

vermerkt. Nun hatte man jeglichen Beweis für
die Täterschaft des Leute. Denn die Eintra¬
gungen betrafen gerade jene Diebstähle, deren
Verüber man so lange vergeblich gesucht hatte.
Es ließ sich feststellen , daß Leute binnen zwei
Monaten nicht weniger als sechzigwal als Ein¬
brecher sich erfolgreich betätigt hatte. War doch
in dem merkwürdigen Tagebuch auch ausge¬
schrieben , welche Beute der Einbrecher aus
Wohnungen und Läden hatte mitgehen heißen.
Aber es fand sich noch ein anderer interessanter
Vermerk. Danach hatte Lente am 29 . Mai einen
Zusammenstoßmit Polizisten gehabt. Aber alle
Schüsse , die er abgefeuert hatte, waren „leider"
fehlgegangen. Tatsächlich hatte die Polizei an
jenem Tage mit einem Einbrecher, dessen
Identität nicht festgestellt wurde, ein Feuer¬
gefecht gehabt.

Vor dem Bundesgerichtshof in Newyork
wurde nach wochenlanger Dauer jetzt der auf¬
sehende Prozeß gegen den Makler William
Buckner beendet. Wie seinerzeit berichtet, hatte
Buckner die Inhaber ' notleidend gewordener
Schuldverschreibungen einer Philippinischen
Eisenbahngesellschaftum insgesamt eine Mil¬
lion Dollar geschädigt . Es geschah dies durch
einen Gaunertrick, zu dessen Vorbereitung der
rührige Makler eigens nach Manila gereist
war . Er hatte dort ein Mitglied des Parla¬
ments der Philippinen bestochen . Mit Hilfe
dieses „Politischen Ehrenmannes " wurde das
Gerücht ausgesprengt, die Regierung der Phi¬
lippinen wolle die Linie der bankerott gewor¬
denen Eisenbahngesellschaftankaufen und die
Gläubiger schadlos halten. Buckner , als Bor,
sitzender des Schutzkomitees der Obligations-

Gauuervrozebmit SoUywoodhinlergrlm-
Zwei Jahve Gefängnis für William Buckner

, , Newyork, 10. Juli . Inhaber, veranlaßte diese , noch weitere Obli¬
gationen zu erwerben, also , wie- man in
Amerika zu sagen Pflegt, schlechtem Gelds,
gutes Geld nachzuwerfen. Die erwähnten Ge¬
rüchte hatten nämlich bewirkt, daß die Philip¬
pinischen Eisenbahn-Obligationen wieder an
der Newyorker Börse gehandelt wurden. Die
Kurse gingen sprunghaft in die Höhe , Als der
Schwindel herauskam, hatten die Geschädigte/
nicht nur das früher angelegte, sondern auch
das ' nachgeworfeneGeld restlos verloren.

Unter den Opfern Buckners befand sich
mancher Filmstar aus Hollywood, darunter
auch die in Deutschland bekanntgewordene
Loretta Voung. Man hatte gemunkelt , Loretta
Voung ünd der Makler Buckner seien mitein¬
ander verlobt. Das wurde von beiden abge¬
leugnet.

Der Prozeß gegen den gewissenlosen Gauner
brachte erbauliche Enthüllungen. Buckner
stammt aus angesehener Familie und ist der
Neffe des Präsidenten einer großen Versiche¬
rungsgesellschaft. Er war in Newyork als
Play -Boy stadtbekannt, als junger Lebemann,
der überall dort, wo man sich nicht langweilt,
das Geld mit vollen Händen ausstreut. Das
ergaunerte Geld hatte er in Sektgelagen mit
Tänzerinnen und Choristinnen vergeudet. Ein
großes Aufgebot von solchen erschien vor Ge¬
richt , um Zeugnis abzulegen. Sie alle gaben
kund , daß Buckner den Sekt in Strömen
fließen ließ und daß ihm nichts teuer genug
sein konnte.

Buckner selbst konnte seine Schuld nicht leug¬
nen. Er brachte aber Ausflüchte vor, die eben¬
so läppisch wie unehrenhaft waren. Scheute er
sich doch nicht , die Künstlerin Loretta Voung
hineinzuziehen. Er sagte nämlich, er sei früher
ein solider und fleißiger Makler gewesen . Aber
seine unglückliche Liebe zu Loretta Voung -sei
ihm zum Verhängnis geworden. Er habe dabei
jedes Interesse an der Arbeit und an den Ge¬
schäften verloren und sei solchermaßen , ohne
recht zu wissen , wieso rxnd warum , auf die
schiefe Ebene geraten. Dies konnte natürlich
das Gericht nicht beeindrucken . Hat sich Buckner
doch bei dem Schwindel sehr geschäftstüchtig
erwiesen, freilich aus krummen Wegen . So
konnte der herabgekommene Play -Boy dem
Gefängnis nicht entgehen. Zwei Jahre lang
hat er nun Zeit, sich auf den Wert ehrlicher
Arbeit wieder zu besinnen. -

Söbenwetteekorb
im Kleinflugzeug

DiesesvonderGothaer Waggon¬
fabrikgebaute Kleinflugzeug250
erreichte mit seinem Flugzeug¬
führer Dipl.-Jng . vr . Platz
eine Höhe von 8048 Meter und
damit einen neuen internatio¬
nalen Rekord (Atlantic-A)

Kamele dürfen beißen!
Ein seltsamer Tierprozeß in England

London, 8 . Juli.
Vor einem englischen Gerichtshof haben die

Tiere über die Menschen obgesiegt . Es handelt
sich um eine Schadenscrsatzklage , die der Be-
sucher . einer Menagerie gegen deren Besitzer an-

- gestrengt hatte. Der Schausteller Reginald
Goddard hatte seine Menagerie zu Chessington,
in der Grafschaft Surrey , aufgeschlagen . Mr.
Mc Quaker, wie er sagt, ein großer Tierfreund,
besuchte die Tiere des Mr . Goddard. Dabei
fütterte er ein Kamel mit einem Apfel . Das
Kamel biß ihn in die Hand. Dafür verlangte
nun der mit Undank gelohnte Tierfreund ein
handfestes Schmerzensgeld.

Der Richter wies die Klage ab . Kamele
hätten als Haustiere zu gelten und wären
nicht als gefährlich anzusprechen . Eine Nach¬
lässigkeit des Schaustellers liege nicht vor. Wenn
der Kläger ein Kamel füttere, so tue er dies
auf eigene Gefahr. Es sei genau derselbe Fall,
als wenn er einen Hund oder eine Katze, die
ihm nicht gehöre , füttere. Der Eigentümer sei
nicht haftbar . Ein Kamel dm , eben beißen,
schloß der Richter , Mr . Mc Quaker aber kommt
nicht nur um das Schmerzensgeld, er muß auch
die Gerichtskosten zahlen.

Falscher Kriminalbeamter
unschädlich gemacht

Berlin , 10. Juli.
Es gelang der Kriminalpolizei jetzt, den

33 Jahre alten Händler Richard Schwärz-
lose festzunehmen, der unter der Maske eines
Beamten der Geheimen Staatspolizei zahlreiche
Betrügereien jeder Art ausführte.

Mit Hilfe eines selbstangefertigtenAusweises
nahm er in verschiedenen Wohnungen angeblich
im Auftrag der Geheimen Staatspolizei Durch¬
suchungen vor. Durch sein sicheres Austreten
schüchterte er die Wohnungsinhaber ein und er¬
hielt auf alle Fragen Auskunft. Der Betrüger
war dreist genug, Protokolle über die Ver¬
mögenslage und den Besitz von Bargeld aus-
zuuehmen. Nachdem er auf diese Weise Ein¬
blick in die Verhältnisse bekommen hatte, ließ
er sich das Geld und die Wertsachen „zwecks
Prüfung " vorlegen. Unter irgendeinem Vor¬
wand veranlaßte er dann den Wohnungsinhaber
zum Vsrlassen des Raumes und stahl von dem
Geld und den Wertsachen . Mitunter sind ihm
Beträge von 2000 bis 3000 RM in die Hände
gefallen. Die leichtgläubigen Betrogenen mutz¬
ten bald darauf seftstellen , daß sie einem ge¬
rissenen Gauner züm Opfer gefallen
waren. Bei seiner Vernehmung verlegte sich der
Gauner sogar noch der Kriminalpolizei gegen¬
über aufs Leugnen, und es bedurfte erst un¬
widerleglicher Beweise, vor allem der Gegen¬
überstellung mit den Geschädigten , um ihn zum
Geständnis zu zwingen, daß er in neun Fällen
derartige Betrügereien verübt hat.

Noch zwei löbliche Veegunsalle
München, 10. Juli.

Außer den drei tödlichen Abstürzen in den
Tiroler Bergen werden noch zwei weitere töd¬
liche Unfälle bekannt. Im Allgäu stürzte von
der Hochfrontspitze der 13jährige Leonhard
Zimmermann aus Sonthofen 80 Meter tief äb
und war sofort tot. Ferner konnte am Sonn¬
abend eine Suchmannschaftdie Leiche des seit
14 Tagen vermißten Kaufmanns Hans Huck
bergen, der von einer Felswand auf der
Tauferalp abgestürzt war . Schließlich ist am
Sonntag in den Tegernseer Bergen der
18jährige Angestellte Georg Walther von der
Roßsteinnadel abgestürzt. Er erlitt einen
Schädelbruch.
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Dev tügliche Naüfktchten-Svovt
VeutWands SMeeseennen vor «mem AuMwrmg

Nach dem Lag des Heeres aas -er Karlöhorftee Nennbahn am vevgangeneri Sonntag
Wenn alte Rennsportfreunde von der Ver¬

gangenheit plaudern, dann entstehen die unver¬
geßlichen Bilder von den Offiziers-Rennen der
Vorkriegszeit. Welche farbenprächtige Bilder
bot z . B . die Grunewald-Rennbahn am Tage
der „ Großen Armee " . Dieses Jagdrennen der
Offiziersreiter war alljährlich der Glanzpunkt
des Rennjahres, Stets gab es starke Felder
am Start , und es war eine Helle Freude, die
besten deutschen Offiziersreiter in ihren Kavalle¬
rieuniformen auf erstklassigen Hindernispferden
zu sehen . Es waren viele große Reitkünstler
unter ihnen. Unvergessen sind die Ulanen Graf
Holck und Leutnant von Raven, die Husaren
Major Braune und Leutnant von Sydow und
die vielen anderen Offiziersreiter , die sich mit

Aber eine neue Generation mutzte in den Ka¬
vallerieregimentern heranwachsen, um die ein¬
stige glänzende Tradition zu übernehmen. Die
Hoffnungen schienen aussichtslos, denn nach der
Motorisierung der Truppen war offensichtlich
das Ende der Kavalleristengekommen . Und in
Deutschlandwar es nach dem Kriege und nach
dem Schandyertrag von Versailles mit Offi¬
ziersreitern ganz hoffnungslos . Aber dann
kam der 30. Januart 1933 . und dieser Tag er¬
möglichte den Wiederaufstieg des Volkes und.
der Nation. Im Zuge der grundlegenden Um¬
gestaltung erfolgte der Wiederaufbau der neuen
Wehrmacht, und auch die stolzen Kavallerie-
Regimenter erwachten zu neuem Leben . So
wurde in wenigen Jahren die Grundlage zum
Wiederaufblühen des deutschen Offiziersrenn¬
sportes geschaffen . Es wurde gründlicheArbeit
geleistet . Heute besitzen die einzelnenRegimenter
selbst Rennställe, damit ausreichend Pferde¬
material zur Verfügung steht , um die jungen
Offiziere in Rennen ausbilden zu können.

Die neue Generation tüchtigerOffiziersreiter,
die uns nach dem Weltkriege gefehlt hat, sie
wächst jetzt heran. Aus ihren Reihen können
die Lücken geschlossen-werden, die einst der Welt¬
krieg unter den besten deutschen Reiteroffizieren
ritz . Die neue Generation wird auch in der
Lage fein, durch Leistungen an die Tradition
der Vorkriegszeit anzuknüpfen. An der Spitze'der gegenwärtigen Offiziersreiter stehen tüch¬
tige Könner wie Lt. Sven von Mitzlaff, Lt.
Hagelin, Rittm . W . Hasse, Rittm . Frhr . K. von
Wangenheim, Lt. Frhr . E . von Wangenheim,Lt. Frommer, Lt. Schwerdtfeger, Lt. Graf F.Solms , Lt. Frhr . v. d . Knesebeck, Rittm . Kle-
witz ufw., also durchweg Reiter, die schon ihre
Fähigkeiten unter Beweis gestellt haben.

Gerade der Tag des Heeres, der am vergan¬
genen Sonntag der Rennbahn Karlshorst ein
besonderesGepräge gab, sollte weitestenKreisenvor Augen fiihren, daß eine neue Entwicklungs-
cpoche im deutschen Offiziersreitsport ange¬
brochen ist.
Die Farben in Offiziers - Rennen

Nachdem nach der Wiederbegründung der
deutschen Wehrmachtdie besten Aussichten vor¬

handen sind , daß der einst auf so hoher Stufe
stehende Offiziers-Rennsport ebenfalls zu neuer'
Blüte gelangen wird, hat man jetzt für die Offi¬
ziersrennen eine Neuregelung der Farben ge¬
troffen, die erstmalig bei den RenneN in Karls¬
horst ausprobiert wurde. Für die Offiziers¬
reiterwurden einfarbige, in militärischemSchnitt
gehaltene Uniformröcke eingeführt, wobei jedes
Regiment eine feststehende Farbe erhalten hat.
Reiten in einem Rennen mehrere Offiziere
eines Regiments, so werden diese lediglich ver¬
schiedenfarbige Oberarmbinden tragen. Der
Offiziersreiter trägt auch dann die Farbe feines
Regiments, wenn das von ihm gerittene Pferd
einem anderen Besitzer gehört. Die Farben der
einzelnen Regimenter für die Einheits -Unifor¬
men der Offiziersreiter sind:

Heeres-Reit- und Fahrschule: altgold
Reiter-Art .-Abteilung 1 : slieder
Sämtliche Fahrabteilungen : hellblau
MotorisierteTruppen und Nachr .-Avteil. : rosa
Infanterie -Regimenter: weiß
Reiter-Regiment 1 : eeru; 2 : wassergrün
Kavallerie-Regiment 3 : weinrot ; 4 : blau;

ö : schwarz ; 6 : dunkelgrün; 8 : mittelbraun;
9 : kornblumenblau; 10 : mode; 11 : fraise;
13 : zitronengelb; 14 : blaugrau ; 15 : giftgrün;
17 : reseda; 18: lindgrün

Artillerie-Regiment 1 : taubengrau ; 4 : erd¬
grau ; 5: goldgelb; 7 : blattgrün ; 20 : grau¬
braun ; 11: rosafarben; 15 : dunkelflieder;
19 : marineblau ; 21 : beige ; 22 : blaurosa;
23 : ponceaurot; 26 : blaulila ; 27 : brombeer;
32 : altrosa ; 33 : Hellila und 98 : dunkelrot

Den ständigen Rennbahnbesuchern dürften sich
diese Grundfarben der Regimenter . bald ein-
prägen, zumal man damit rechnen kann, daß die
Zahl der Rennen für Osfiziersreiter auf allen
Plätzen wesentlich steigen wird. Man hat auch
schon die erfreuliche Feststellungmachen können,
daß der deutsche Offiziers-Rennsport über tüch¬
tige Kräfte verfügt, und dieser Umstand wird
ebenfalls dazu beitragen, das Interesse für die
Offiziersrennen zu steigern.
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Generaloberst von Brauchitfch
beim „Tag des Heeres " in Berlin -Karlshorst

Generaloberstvon Brauchitfch begrüßt vor dem.
Hauptrennen um den „Preis des Oberbefehls¬
habers des Heeres " die in dieser bestdotierten
Prüfung des Tages startenden Reiteroffiziere,
die erstmalig die neuen bunten Rennjacken
tragen, deren Farben für die einzelnen Regi¬
menter verschieden festgesetzt wurden.

(Scherl-Bilderdienst-Autoflex)

ihrer schneidigen Reitweise die Herzen der
Rennbahnbesucherim Sturme eroberten.

Der deutsche Offizier,srennsport stand auf
stolzer Höhe , als der Ausbruch des Weltkrieges
die glänzende Blütezeit beendete . Noch am 31.
Juli 1914, wenige Stunden vor der Mobil¬
machung/waren verschiedene Offiziersreiter in
Heringsdors in den Sattel gestiegen . Mitten
in dem Rennbetrieb wurden sie nach ihren
Garnisonen zurückgerufen und am folgenden
Tage marschiertensie bereits in den gewaltigen
deutschen Armeen dem Feindesland zu . Viele
der besten Offiziersreiter sind im Weltkriege ge¬
fallen , Graf Holck als Kampfflieger, Oberleut¬
nant von Raven bereits in den ersten Wochen
des Weltringens. In Vieser Zeit fiel auch der
bayerische Leutnant von Prieger , dem es noch
kurz vor dem Kriegsausbruchgelungenwar, die
„ Armee " zu gewinnen.

Vorbei, vorbeischienen diese Zeitenfür immer.
Nach dem Ende des Krieges versuchte man, mit
dem Amateurrennen die Tradition der einst so
glänzenden Herrenreiten aufrecht zu erhalten.
Einige Reitkünstler aus der großen Zeit des
deutschen Offizier-Rennsports standen noch zur
Verfügung, der unverwüstliche Major Braune,
Frhr . v . Berchem , von Herder , von Mitzlaff ufw.

Evdkampk len Soft Il- Lazzari?
See Oldenburger Gmmieifter und Italiens Meister

deim Iuieruatioualeu Turnier in Berlin !
Die Reihe der in Berlin so beliebten -inter¬

nationalen Amateur-Boxturniere wird am
17 . Juli mit einer Veranstaltung fortgesetzt , die
unter dem Titel „Zwölf Meister im Ring" von
der Sportgemeinschaftder BVG im Eisstadion
Friedrichshain durchgeführt werden soll . Neben
einem Fliegengewichtskampf, i>n dem Branden¬
burgs GnumÄster Tietzsch auf den vorjährigen
italienischen Meister Paesani trifft , gibt es
wieder drei Vierer-Turniere . Im Federgewicht
stehen bisher der Deutsche Meister Alfred Graaf
(BVG ) und Italiens Exmeister Cortonest fest.Das Leichtgewichtsturnier bestreiten Europa¬
meister Herbert Nürnberg, der kampfstarkeRömer Proietti , Hamburgs Ganmeifter Kuk-
Unski und Gorczyza (Berlin ) . Mit Italiens
Meister Lazzarr, der Siege über Herbert Rungein seinem Rekord hat , den Ganmeistern Grupe
(Hamburg) und Kleinholdermann (Berlin ) so¬wie dem vielversprechenden Olden¬
burger Nachwuchsboxer ten Hoff II
ist das Schwergewichtsturnter äußerst starck
besetzt.

Grupe wurde schon einmal von dem langen
Oldenburger klar geschlagen . Sollten die
Schwergewichtspaarungen Grupe—ten Hoff IIund Lazzari—Kleinholdermann lauten, dann
sind wir sicher, daß ten Hoff H im Endkampf
gegen Italiens Meister stehen wird.

21 Amateure in der Nationalstaffel
Das ReichsfachamtBoxen im NSRL hat im

Anschluß an den Beneckensteiner Kursus die
Aufstellung der Nationalelf neu vorgenommen.Sie enthält zur Zeit folgende 21 Boxer:

Fliegengewicht: Obermauer ( Köln) , WinfkowsN
( Magdeburg) , Köschir (Essen)

Bantamgewicht: Wille (Hannover), Hacker
(Leipzig), Manczik (Bochum)

Federgewicht: Graaf (Berlin ) , Büttner 2
(Breslau)

Leichtgewicht : Heese (Düsseldorf) , Nürnberg
(Berlin)

Weltergewicht: Murach (Schalke ) , Herchenbach
( Wuppertal) , Bredehorn (Hamburg)

Mittelgewicht: Pepper (Dortmund) , Baum-
garten (Hamburg)

Halbschwergewicht : Schnarre (Recklinghausen) ,
Köppers (Hannover) , Schmidt (Hamburg)

Schwergewicht: Runge ( Wuppertal) , Klein¬
holdermann (Berlin ) , Grupe (Hamburg)

ten Soff n in der Nachwuchsstaffel
Gleichzeitig gibt das Reichssachamtauch die

Zusammenstellung der Nachwuchsstaffel be¬
kannt. Insgesamt sind es 48 Boxer, die durch-
blick auf die Olympischen Spiele sicherlich in

Zwei,Deutsche Schwimmeisterinnen
Olga Eckstein ( Erkenschwik ) siegte über¬
raschend im Turmspringen . Im , Ausschnitt:
Inge Schmitz - Berlin , Deutsche Meisterin im
400 Meter Kraul (Schtrner sH
weg alle jünger alS 21 Jahre sind und im Hin-
den nächsten Monaten noch verschiedentlich ge¬
prüft werden. Wir finden hier die Namen so
talentierter Boxer wie Connenberg (Braun-
fchweig ) , Bebert (Hamburg) , Engelbert (Altena );im Fliegengewicht Kohn (Königsberg) , Pries
(Hamburg) , Schindler (Altenburg) ; im Ban¬
tamgewicht Klahre (Leipzig) , Norek (Gladbeck),
Petrh , ( Kassel ) ; im Federgewicht Zeilhofer
( München) , Blumenthal (Hildesheim) ; im
Leichtgewicht Räfchke (Hamburg) , Fiedler
(Wuppertal) , Dörries (Hannover) , Quoos
(Königsberg) ; im WeltergewichtKnbiäk (Herne),Riemann (Hamburg) , Woll (Stettin ) ; im
Mittelgewicht Scholl ( Wuppertal) , Koller (Ber¬
lin) , Trillhafe (Bremen) , Geppert (Soest) im
Halbschwergewicht und ten Hoff II (OldenbUH)
im Schwergewicht.

Uukse Angebot gegen Rallen
Mus Grund der bei den Deutschen Leichb

athletikmeisterschaftengezeigten Leistungen ist
unsere Mannschaft für den Länderkampf gegen
Italien am 15 . und 16. Juli in Mailand wie
folgt zufammengestellt worden:

100 -Meter-Lauf: Neckermann , Scheurtng.
MO-Meter -Lauf: Scheuring, Neckermann.
400 -Meter-Lauf: Harbig, Hamann.
800 -Meter-Lauf: Harbig, Brandscheid.
1500-Meter-Laüf: Mehlhose, Jakob.
5000 -Meter-Lauf: Eberlein , Scha-umburg.
10 OOO-Meter -Lauf; Spring , Eberhard.
110 Meter Hürden: Hölting, Glaw.
Hochsprung: Gehmert, Langhoff.
Weitsprung; Long, Lindemann.
Dreisprung : Zieste , Koch.
Stabhochsprung; Haunzwickel , Sutter.
Speerwurf : Berg , Büste.
Diskuswurf : Lamport, Wotapek.
Hammerwurf : Bl-ask, Storch.
Kugelstoßen: Trippe , Stück.
4X100-Meter-Staffel : Kersch, Hornberger,

Neckermann, Bönecke.
4X400-Meter -Staffel : Harbig, Holling, Ha¬

mann , Scheuring.
Gewinner des Mannerheim-Pokals

für das Schießen mit dem Armeegewehr bot
den Weltmeisterschaftenin Luzern blieb wieder¬
um die Mannschaft der Schweizruit dem Welt¬
rekordergebnis von 2607 . EinzÄmeister in alle»
drei Anschlagsarten wurde der Franzose Genot.
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Spitzenleistungenam ersten Tage der Großdeutschen Leichtathletik -MeisterschaftenSo (oben) gewann der Mannheimer Neckermann den Endlauf über 100 Meter in der erst¬
klassigen Zeit von 10,3 Sek . vor Scheuring (Tbd Ottenau 86) und dem jungen DSCer Bönicke.

^ Das waren die drei neuen deutschen Leichtathletik - RekordeLinks .oben : Der dramatische Endkampf im 400- Meter-Hürdenlauf, den der Broslauer Leutnant
8 ? " ^ ? (rechts ) in der neuen deutschen Rekordzeit von 51,6 Sek . gewann. — Linksunten:Ein Bild aus dem 5000-Meter-Lauf, in dem der Sieger Eberlein - München (1 ) , der hiernoch an werter Stelle liegt, mit 14:27,2 Min . eine neue deutsche Bestleistung herauslies. -
Rechts : So überlegen gewann Harbig den 800- Meter-Lauf in 1 :49,4, einer neuen deutsche»Rekordzeit, die unter dem offiziellen Weltrekordliegt. (Scherl s2s u . Schirner-r
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Kennziffer der GrotzhandeSSlrreise
Die Kennziffer der Großhandelspreise stellt

M für den S. Juli 1939 aüf 106,8 (1913 -- 100) ;
sie ist gegenüber der Vorwoche (1Ü7,1) um 0,3
N -t. zurückgegangen . Die Kennziffern der
Lauptgruppen lauten : Agrarstoffe 108,4 (— 0,7
U- t.) Kolonialwaren 92,0 (— 2,2Pzt .) , indu¬
strielle Rohstoffe und Halbwaren 94,6 ( 1- 0,3
W .) und industrielle Fertigwaren 125,8 (un¬
verändert ) .

Kür den MonatsdurchschnittJuni 1939 lautet
die Grotzhandelskennzifser106,8 ( A0,3 Pzt .) .
Hauptgruppen: Agrarstoffe 108,7 ( -1- 0,8 Pzt . ) ,
Kolonialwaren 91,2 (— 3,1 Pzt .) , industrielle
Rohstoffe und Halbwaren 94,2 (unverändert ) ,
und industrielle Fertigwaren 125,8 (unver¬
ändert ) .

°

AeichSbahnverkebrim Juni
Die Reichsbahndirektion Münster teilt mit : Der

allgemeine Reiseverkehr nahm im Juni der Jahres¬
zeit entsprechendweiter zu . Der Ferienverkehr setzte
««sonders Ende des Monats lebhaft ein, ebenso der
BSderverkehr besonders aus Berlin und der Mark
Brandenburg. Infolge dos günstigen Wetters war
der Wochenendverkehrauch über weitere Entfernungen
lebhafter als im Vorjahre . Der Berufsverkehr war
wie bisher sehr stark und nahm weiter zu. Auch
herrschte ein reger Urlauberverkehr . Fahrplanänderun¬
gen von größerer Bedeutung traten nicht ein.

Im Güterverkehr war der Güterversand (La-
dungsverkehr) 3 Pzt . schwächer als im Vormonat,
aber 16 Pzt . stärker als im Juni des Vorjahres . Im
arbeitstäglichen Durchschnitt wurden für den La¬
dungsversand 2001 Wagen gestellt, im- Vormonat 2066
und im Monat Juni des Vorjahres 1723 . — Der
Gitterempfang (Ladungsverkehr ) war im Vergleich
zum Vormonat 1 Pzt . und gegenüber dem Monat
Juni des Vorjahres 7 Pzt . stärker. Im arbeitstäg¬
lichen Durchschnitt gingen 2862 Wagen ein gegenüber
2825 im Vormonat und 2674 im Juni des Vor¬
jahres. — Im Etlstückgutverkshr waren gegenüber dem
Bormonat und dem Vorjahr nennenswerte Aende-
rungen nicht zu verzeichnen. — Der Frachtstückgutver-
kehr war etwas geringer als im Vormonat , aber
12 Pzt . stärker als im Juni 1938 . — Der ' Expreßgut¬
verkehr blieb gegenüber dem Vormonat fast unver¬
ändert , gegenüber dem Vorjahrsmonat war er jedoch
12 Pzt . stärker.

Der Tierverkehr ließ im Vergleich zum Vor¬
monat etwas nach , gegenüber dem Monat Juni des
Vorjahres nahm er um rund 30 Pzt . zu . Im Vor¬
jahr war der Verkehr infolge der Maul - und Klauen¬
seuche schwach.

Ausfuhr aus Böhmen und Mähren
Berlin , 10. Juli.

Zwischen der Deutschen und der Französischen
Regierung ist mit dem Ziel der Ausrechterhal-
tung einer möglichst großen Ausfuhr des Pro¬
tektorates Böhmen und Mähren nach Frank¬
leich eine Liste der von Frankreich für die Ein¬
fuhr von Waren des Protektorates Böhmen
und Mähren zu erteilenden Kontingente der
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Wir zeige » hier eine graphische Darstellung über
die Steigerung des Selbstversorgungsanteils an land¬
wirtschaftlichen Erzeugnissen. Sie fußt auf Angaben
des letzten HalbjahresSsrtchts der Reichskreditgesell-
schast , deren Veröffentlichungen jeweils einen guten
Querschnitt durch die deutsche Wirtschaft vermitteln
und diesmal darüber Hinaus sich auch mit den Auf¬
gaben, di« noch zu lösen sind, beschäftigen. Die deutsche
Landwirtschaft hat bereits , wte unsere Zeichnung
beweist, wahre Herkulesarbeit geleistet und steht in
der Reihe der anderen Wirtschaftszweige wohl noch
vor den schwersten Aufgaben. Obwohl allein in den
zwei letzten Jahren 206660 Hektar («ine Nahrungs-
fläche für 366 060 Menschen) durch Autobahnen , neue
Industriebetriebe , Befestigungen usw. der landwirt¬
schaftlichen Nutzung entzogen wurden , konnte der
Selbstversorgungsanteil an landwirtschaftlichen Er¬
zeugnissen auf 83 (1932 75) v . H . erhöht werden.
Die Getreidevorratsbestände find beinahe doppelt so
Hoch als im Vorjahre . Die Rindviehbestäwde senkten
sich um 2,S v . H . (Maul - und Klauenseuche) . Sorgen-
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voll stimmt der Mangel an Pflegepersonal,
woraus der starke Rückgang der weiblichen Jungtiere,
um 8,7 v . H ., zurückzuführen ist . In Schweinen ist
die Lage günstiger. Die starke Zunahme der Ferkel
um 13,2 v . H . läßt ein« verbesserte Schweinefleisch-
verforgunh im Herbst erwarten , und wenn der Ver¬
brauch an Schweinefleischnicht ständig weiter wachsen
würde , wäre di« Bedarfsdeckung gesichert . Die hei¬
mische Fetterzeugung deckt jetzt 86 b . H . (1933 4SV . H .)
des deutschen Fettbedarfs Die Leistung des Walfangs
fiel ins Gewicht. Verbesserte Kühlungsmethoden sol¬
len den Fischverbranch heben.

Die neuen Aufgaben der Landwirtschaft
setzen Investitionen und vermehrte Arbeitsleistung vor¬
aus . Vorbedingungen find allerdings auch aus¬
reichende Erlöse und genügend Arbeitskräfte . Um
eine entsprechende Erhöhung der landwirtschaftlichen
Erlöse zu erreichen, gebe es — immer nach dem Be¬
richt der RKG — drei Möglichkeiten: erlösmätzige
Besserung durch Vermehrung der landwirtschaftlichen
Erzeugung ; Verringung der Erzeugnngskosten und

3«m Ernteeinsatz -er Stadt
Verschiedene Beispiele zur Nachahmung

Nur noch ganz kurze Zeit währt es, daß
überall mit der Getreideernte begonnen wird.
Aber schon geraume Frist dauern die Vor¬
arbeiten, die bezwecken , dem Bauern die schwere
Arbeitslast zu dieser Zeit der höchsten Arbeits¬
anspannung wenigstens zum Teil von seinen
Schultern zu nehmen. Darunter fallen u. a . der
Osteinsatz der Studenten und die Erntehilfe der
Hitler-Jugend , worüber schon manches bekannt¬
geworden ist . Das ist aber nicht alles ; schon
im Vorjahre standen Tausende und aber
Tausende weiterer Volksgenossen aus der Stadt
als Helfer aus dem Lande zur Verfügung.

Die Arbeitslage auf dem Lande hat seither
eine wesentliche Anspannung erfahren, um so
größer sind darum auch die Bemühungen des

einbart worden. Die Kontingentsliste wurde . Reichsnährstandes den Kreis der . freiwilligen
mit rückwirkender Kraft ab 1 . April 1939 auf¬
gestellt. Die für das zweite Vierteljahr vor¬
gesehenen Kontingente können mit Ausnahme
der landwirtschaftlichenKontingente im dritten
und vierten Vierteljahr 1939 zusätzlich aus¬
genutzt werden.

Beamte und Angestellte und viele Betriebe wer¬
den in der Ernte mit Hand anlegen.

Nachdem wir kürzlich über den von Ober¬
bürgermeister Or. Rabeling angekündigten
Ernteeinsatz der gesamten Oldenburger Stadt¬
verwaltung berichteten , bringen wir nachstehend
einige bemerkenswerte Einzelheiten, die aus
dem übrigen Reich bekanntgeworden sind:

An der Spitze steht Wohl die Gefolgschaft
eines kleinen Ueberlandwerkes in Jngelfingen-
Hohebach in Württemberg, die dem Landes-
bauernsührer mitteilte, sie könne infolge der
Arbeitslage im eigenen Betriebe zur Erntezeit
keine Feierschichten einlegen, leiste aber auf
Grund eines einmütigen Beschlusses wöchent¬
lich vier bis fünf Stunden
die nötige Freizeit zur

Preiserhöhungen der zu verkaufenden Produkte . Das
erster« wird durch Lsutemangel erschwert. Eine Ver¬
ringerung der Erzeugungskosten ist ebenfalls be¬
schränkt trotz zunehmender Rationaltstsrung . Wenn
man an eine allgemeine Preiserhöhung denke , um
den Defizttbetrag der Landwirtschaft (4 Milliarden
RM ) zu decken , dann müßte man mehr als 46 v. H . -
einsetzen . Selbst wenn die absoluten Handelsspannen
unverändert blieben, hieße das die Lebenshaltung
breiter Schichten um 15 V. verteuern . Da das nicht
geht, mutz man versuchen, durch Kombination viel¬
fältiger Maßnahmen auf der beschrtttenen Linie weiter
zu kommen, d . h . billiges Kapital für Investitionen,
Senkung wichtiger Kostensaktoren, Preiserhöhung bei
einigen Produkten (Erzeugung der VtHwirtschast) so¬
wie soziale Hebung der landwirtschaftlichen Bevölke¬
rung . Die Landflucht ist ein sehr ernstes Zeichen.
Seit 1933 sind der Landwirtschaft 706 060 bis 866666
Personen verlorengegangen . Gewisse Steigerungs¬
möglichkeiten im Ertrag bieten noch die neu zu
Deutschland gekommenen Gebiete.

(Zeichn. Lufchnat — Scherl-M)

Ankauf gezogener Auslosungsrechte
Berlin , 10. Juli.

Die zur Einlösung am 1 . Oktober 1939
gezogenen Auslofungsrechte der Anleihe-
ablösungsschuld des Deutschen Reiches werden
bereits vor dem Fälltgksttstermin , und zwar
am 16 . August 1939 , unter Abzug eines
zum jeweiligen Rsichsbankdiskontsatzzu be¬
rechnenden Diskont, frei von Provision, an¬
gekauft . Der Ankauf der Auslosungsscheineer¬
folgt durch die Reichsbankanstalten, in Berlin
durch die Nostro -Börsenabteuung oer Reichs --
bank , Jägerstraße 55II . Die Inhaber der Aus¬
losungsscheine, die vor dem 1 . Oktober 1939 in
den Besitz des Einlösungsbetrages gelangen
wollen, können schon jetzt ihre Stücke der nächst¬
gelegenen Reichsbankanstalt zum Ankauf über¬
geben . Di>e Auszahlung des Einlösungs¬
betrages, Abzug des Diskonts, erfolgt nach
Prüfung der Stücke am 16 . August 1939.

Helfer so weit wie möglich auszudehnen. In der Heu- und Getreideernte .
diesen Bemühungen steht dem Reichsnährstand gesamt 600 Arbeitstage wollen die 45 Gefolg-
dte Partei in weitgehendemAusmaße zur Ver- schaftsmitglieder während der Erntezeit auf

" ' ' Kreisbauernschaften dem Lande leisten . Auf das gleiche Blatt ge-fügung, Kreisleitungen und . .
arbeiten Hand in Hand. Die Formationen der
Partei , die Politischen Leiter, die Frauenschaft,

Schiffsverkehr auf -em Küftenkanal
Güterverkehr wieder im Zunehmen begriffen

Der Güterverkehr auf dem Küstenkanal nahm im
Laufe des Monats Juni wieder in starkem Matz« zu.
Die tägliche Durchschnittsladung aller Frachtschiffe, die
tm Lause des Juni die Schleuse Oldenburg passierten,
betrug 3897,73 To ., das sind 1472,7 To . oder66Pz1.
mehr als im Vormonat . Gegenüber dem gleiche»
Monat des Vorjahres , Juni 1938 , beträgt die Zu¬
nahme der täglich beförderten Durchschnittsladung
416 To. — 12 Pzt ., gegenüber Juni 1937 beträgt die
Zunahme 662 To . — 26 Pzt . und gegenüber Juni
1636 1270 To . --- 78 Pzt.

Im einzelnen ergibt sich folgendes Bild;
I . Grotzverkehr . 1 . Bergfahrt: Im

Großverkehr gingen zu Berg 64 Kähne und 162
Selbstfahrer, zus . 226 Frachtschiffe mit insgesamt
88386 To . Tragfähigkeit und 33655 To . Ladung . —
2. Zu Tal gingen im Grotzverkehr 86 Kähne
und 163 Selbstfahrer , zus . 192 Frachtschiffe mit ins¬
gesamt 96 655 To . Tragfähigkeit und 73423 To . La¬
dung. —, 3. Im ganzen umfaßte der Grotzver-
Uhr 156 Kähne und 288 Selbstfahrer — ^ Fracht¬
schiff« mit insgesamt 178441 To . Tragfähigkeit und
166979 To . Ladung.

II . Klelnverkehr : 1 . Bergfahrt: Im
Klemverkehr gingen zu Berg : 89 Kähne und 88
Selbstfahrer, zus. 177 Frachtschiffe mit insges . 12448
To . Tragfähigkeit und 2498 To . Ladung . — 2 . Tal¬
fahrt: Zu Tal gingen im Kleinverkehr: 89 Kähne
und 94 Selbstfahrer , zus . 183 Frachtschiffe mit ins¬
gesamt 13198 To . Tragfähigkeit und 7445 To . Ladung.
8. Im ganzen umfaßte der Kleinverkehr 178
Kähne und 182 Selbstfahrer — 366 Frachtschiff« mit
insgesamt 25 646 To . Tragfähigkeit und 9953 To.
Ladung.

M . Bergfahrt : Im ganzen umfaßte die Berg¬
fahrt 153 Kähne und 256 Selbstfahrer — 463 Fahr¬
zeuge mit 166 834 To . Tragfähigkeit und 33655 To.

' Ladung.
IV. Talfahrt : Die Gesamttalsahrt sah zu

Tal kommen 175 Kähne und 200 Selbstfahrer — zus.
875 Frachtschiffe mit tm ganzen 163453 To . Trag¬
fähigkeit und 73 324 To . Ladung.

V. Gesamtverkeyr auf dem Küftenkanal : Im ganzen
desuhren den Küftenkanal 328 Kähne und 456 Selbst¬
fahrer, zus . 778 Frachtschiffe mit insgesamt 364287
T ». Tragfähigkeit und 116 932 To . Ladung.

Vi . Hinsichtlich der Jnternationalität er¬
gibt sich folgendes : Unser Nachbarland Holland hatte
i>N Grotzverkehr 7 Kähne und 52 Selbstfahrer --- 59
machtschiffe mit insgesamt 19 692 Tonnen Tragfähig¬
keit und 9464 Tonnen Ladung . Dazu kommen noch
11 Frachtschiffe im Kleinverkehr mit 762 To . Trag¬
fähigkeit mW 514 To . Ladung . Gerade dieser Klein-
verkehr aber läßt dis internationale Bedeutung des
mlstenkanals erkennen, denn diese holländischenFracht¬
schiffe verkehren ausschließlich auf dem Küstenkanal,
chre Schtfssbesatzungen finden also in Deutschland
Arbeit und Brot . Im ganzen beträgt der holländische
machiantetl 9968 To ., übertrifst also den Gesamt-
rieinverkehrum sin Geringes und beträgt 8,5 Pzt . der
Gesamtfracht. Dazu kamen 9 Kähne, im Grotzverkehr
und unter belgischer Flagge fahrend , mit 6547 To.
Tragfähigkeit und 2654 To . Ladung . Der belgische

Frachtanteil beträgt mithin 2,26 Pzt . der Gesamt¬
fracht. Alle übrigen Frachtschiffe führten die deutsche
Flagge . Der deutsche Frachtanteil beträgt somit 89,24
Prozent der Gesamtfracht.

VII . Hinsichtlich , der Zusammensetzung der Ladung
ergibt sich folgendes : 1 . Im Grotzverkehr gingen zu
Berg : 16933 To . Roggen und Weizen, 8519 To . an¬
deres Getreide und Hülsenfrüchte, 2962 To . Roggen-
und Weizenmehl, 3 To . Zucker , 2S8 To . Futtermittel,
263 To . Abbrände und Schlacken zur Verhüttung,
3113 To , rohes Erdöl , Teer . und Asphalt, 146 To . .
Kies, Sand und Erde (Schüttboden) , 253 T . Schlak-
ken , - Kies, - Mehl , - Sand (nicht zur Verhüttung ) , 80
To . Stein » und Siedesalze (es ist das zweitsmal
seit Bestehen des Küstenkanals, daß Stein - und
Siedesalz« befördert wurden ) , 349 To . Schwefelsäure,
1720 To , Holz (außer Papier - und Grubenholz ) , 129
To . Grubenholz , 56 To . künstliche Steine . Schwemm¬
steine, Platten , Betonwaren , 631 To . Roheisen und
Nohstahl, 1615 To . Alteisen und Schrott , 36 To.
Eisen- und Stahlerzeugnisse sinschl. Maschinen und
2661 To . sonstige Güter . — 2.

' Zu Tal gingen tm
Großverkehr : 265 To . Roggen und Weizen, 47 To.
Roggen- und Weizenmehl, 78 To . Futtermittel , 259
To . Abbrände und Schlacken zur Verhüttung , 47864
To . Steinkohlen , -Briketts und - Koks , 2988 To . flüs¬
sige Brenn - und Treibstoffe, 2054 To . rohe und be¬
arbeitete Natursteine , 682 To . Kies usw., 6827 Schlak-
ken usw. (nicht zur Verhüttung ) , 1885 To . Zement,
Tratz, Kalk und Gips , 3566 To . Kalisalze (auch Kali¬
salze sind bislang nur vereinzelt auf dem Küstenkanal
befördert worden) , 300 To . sonstige Düngemittel , 4597
To . künstliche ' Steine usw., 162 To . Alteisen und
Schrott , 614 To . Eisen- und Stahlerzeugnisse (einschl.
Maschinen) und 762 To . sonstige Güter . — 3 . Im
Kleinverkehr gingen zu Berg : 248 To . Ge¬
treide und Hülsenfrüchte, 586 To . Roggen- und Wei¬
zenmehl, 115 To . Zucker , 28 To . Futtermittel , 515
To . Kies usw., 146 To . Schlacken usw. (nicht zur Ver¬
hüttung ) , 106 To . Zement usw., 259 To . Holz, 139
To . künstliche Steine und 377 To . sonstig« Güter . —
4. Zu Tal gingen im Kleinverkehr: 164 To . Hülsen-
früchte und Getreide, 12 To . Zucker , 35 To . Futter¬
mittel , 137 To . Steinkohlen , -Briketts und - Koks,
188 To , Holz, 5 To . Eisen- und Stahlwaren (einschl.
Maschinen) , 3976 To . Torf , 2467 To . Torfstreu und
477 To . sonstige Gitter . — 5. Im ganzen wurden auf
dem. Küftenkanal befördert : 11135 To . Roggen und
Weizen, 8931 To . anderes Getreide und Hülsenfrüchte,
3595 To . Roggen- und Weizenmehl, 136 To . Zucker,
399 To . Futtermittel , 462 To . Abbrände und Schlacke»
zur Verhüttung , 48 061 To . Steinkohlen , -Brikettsund
-Koks, 3113 To . rohes Erdöl , Teer und Asphalt, 2988
To . flüssige Brenn - und Treibstoffe, 2054 To . Natur¬
steine, 1337 To . Kies usw ., 7226 To . Schlacken usw.
(nicht zur Verhüttung ) , 1985 To . Zement usw., SOTo.
Stein « und Siedesalze, 349 To . Schwefelsäure, 3560

.To . Kalisalze, 306 To . sonstige Düngemittel , 2268 To.
Holz (außer Papier - und Grubenholz) , 129 To . Gru¬
benholz, 4777 To . künstlich « Stein « usw., 631 To , Roh¬
eisen und Rohstahl, 1777 To . Alteisen und Schrott,
655 To . Eisen- und Stahlerzeugnisse (einschl . Ma¬
schinen ) , 3976 To . Torf , 2467 To . Lorsstreu und 4277
Tonnen sonstige Güter.

ört der Verzicht der Polizeibeamten des
Kreises Kaiserslautern aus einen Teil ihres
Urlaubes zugunsten der Erntearbeit oder ein
ebensolcher Verzicht zahlreicher Gefolgschasts-
mitglieder der Betriebe im Kreise . Ludwigs¬
hafen. Der NS -Lehrerbund in Mecklenburg
wird sich während der Sommerferien den
Bauern zur Verfügung stellen . Die Uebernahme
von Patendörfern durch die Politischen Leiter
von Mecklenburg , die in diesen Dörfern die
Verantwortung für das Einbringen der Ernte
aus sich nehmen, liegt auf der gleichen Linie.

Doppelt und dreifach ist die Arbeit der Land-
fr au in den Erntetagen . Die immer mehr
und Mehr steigende Zahl vonErntekindergärten,
deren Netz sich allerdings noch weiter verdichten
mutz , nimmt vielen Bäuerinnen die Sorge um
ihre Kleinkinder ab. Auch im Haushalt sollen
die Frauen nach Möglichkeit Entlastung erhal¬
ten, dazu ist ein Vorgang im Gau Schwaben
besonders erwähnenswert . Alle vom Lande in
die Stadt abgewanderten Mädel werden erfaßt,
und man hat an ihre Arbeitgeberinnen und an
die Mädel selbst das Ersuchen einesteils um
Freigabe während der Erntezeit, andererseits
um Uebernahme von Arbeit auf dem Lande zur
Unterstützung der Landfrau in den heißesten
Erntewochen gestellt.

Die Erkenntnis , daß das Land Hilfe braucht,
wird so in die Tat umgesetzt . Es ist zwar keine
dauernde Abhilfe gegen die Leutenot, aber eine
wesentliche Unterstützung, die sich nicht nur aus
tatkräftige Hilfe allein beschränkt , sondern auch
dem Bauern zeigt , daß man seine Not versteht
und ihm in seinem Schaffen nicht allein lassen
will.

Märkte
Schlachtviehmarkt Oldenburg . Auf den Märkten am

4. u . 6 . 7 . waren insges. aufgetrieben ; 521 Schweine, Qua¬
lität gut ; 79 Rinder , Qualität gut ; 70 Kälber, Quali¬
tät gut ; 25 Schafe,' Qualität gut . — Der Rinder-
markt zeigte keine Veränderung . Der Bedarf wurde
kontingsntsmäßig gedeckt . Nach Halls-Westf . wurden
7 Tiere ausgefiihrt . Der Schweinemarkt Warden
Voranmeldungen entsprechend beschickt. Von der
Reichsstelle war ein Zuschuß zur Verfügung gestellt.
Tis aufgetriebss Kälber reichten für sine kontin-
gentsmähige Zuteilung . Schafe waren nicht der
Nachfrage entsprechend aufgetrisben, der Bedarf konnte
nur zum Teil gedeckt werden. — Preise : Rinder:
Ochsen a) 42— 45,5 , b) 41,5; Bullen a) 43,5 , b) 39,5;
Kühe a) 43—43,5, b) 39,5 , c) 33,5 , d) 22—23; Färsen
a) 44,5 , b) 40,5 ; Kälber : Doppellender 75 , a) 62— 63,
b) 55— 57, e) 45- 48 , d) 34—38 ; Schafe a) 37 , b)
35—37, c) 27 ; Lämmer «2)45— 46 , b2) 42— 43 , c) 35
bis 38 ; Schweine a) 57 , bl ) 56 , k>2) 55 , c) 51 , d) 48,
gl ) 56 RM je 56 Kg.

Cloppenburg , 10 . Juli . Schweinemarkt. Auf¬
trieb : 646 Schweine. Es kosteten Ferkel : von 5—6
Wochen 14— 17 RM , von 6—8 Wochen 17— 20 RM.
Von 8—10 Wochen 26—25 RM ; Läuferschweine koste¬
ten 55 - 66 Rpf., das V- Kg. Ausgesuchte Tiere über
Notiz. Handel mittelmäßig.

Köln a. Rh. Schlachtviehmarkt, (Eigener
Vorbericht der „Oldenburger Nachr.") Aus den
Marschengebieten Nordwestdeutschlands ist die An¬
lieferung von Weidefettvieh noch recht spärlich, wenig¬
stens, soweit es sich um „reife" Tier« handelt . Die
außerordentlich große Dürre hat der Weidewirtschaft
einen schweren Schlag versetzt und die sonst übliche
Gewichtszunahme bet den Weidefettviehtieren weit
unter die normalen Zahlen absinken lassen . Dadurch,
daß im Augenblick die Zuteilung von Rindern an
die Interessenten durch Neuordnung der Kontingen¬
tierung herabgemindert worden ist, wird der Aus¬
gleich hergestellt. In der Reise- und Ferienzeit ist in
den Ausflugsorten am Rhein ein größerer Bedarf

Vauwünscheund Vaumöglichketten 1SLS
Das Bauprogramm mutz ausgeführt werden

Oberregierungsbaurat Stessens vom Ge¬
neralbevollmächtigten für die Regelung der
Bauwirtschaft, gibt in der Zeitschrift „ Der
deutsche Baumeister" einen Ueberblick über die
Aufgaben, die Generalinspektor vr . To dt in
seiner Eigenschaft als Generalbevollmächtigter
zu erfüllen habe . Es könne nicht , wie vielfach
in der Oeffentlichkeit fälschlich angenommen
werde, eine solche Aufgabe sein , mit rauher
Hand drosselnd in das gesamte Bauschafsen
einzugreisen. Hierzu hätte es nicht des beson¬
deren Auftrages eines Mannes wie vr . Todt
bedurft. Das Gesetz über den Reichshaushalt
1939 hätte durch Nichtbewilltgungder für Bau¬
vorhaben vorgesehenen Haushaltsansätze so
radikal drosselnd wirken können , daß alle Rei¬
bungen und Spannungen sich von selbst lösten.
Die zu bewältigenden Bauaufgaben seien nun
einmal gestellt , sie müßten ausgeführt werden.
Die Kräfte unseres Volkes und unserer Wirt¬
schaft reichten aus , diese Aufgaben zu bewäl¬
tigen. Es gelte nur , die Kräfte dort, wo sie
noch gesessen seien, von diesen Fesseln zu be¬

freien, und dort, , wo Spannungen einträten, sie
durch Kräfteausgleich zu lösen . 1938 Habs die
deutsche Bauwirtschaft nach der Wirtschafts-
statistil einen Gesamtumsatzvon etwa elf Mil¬
liarden RM gehabt. Untersuchungen des Ge¬
neralbevollmächtigten ließen sogar noch eine
etwas höhere Zahl vermuten. Alan gehe Wohl
nicht fehl in der Annahme einer Leistungsmög¬
lichkeit von rund zwölf bis dreizehn Milliarden
RM . Dieser Möglichkeit gegenüber stehe nun,
wie eine Anfang 1939 angestellte Rundfrage er¬
geben habe, ein Bau wollen, das nach Aus¬
scheiden aller Wunschträume auf rund 18 Mil¬
liarden RM zurückgeftihrt worden sei . Es bleibe
also gegenüber der bisherigen Leistungsmög¬
lichkeit noch ein aus der bisherigen Kapazität
unseres Baumarktes nicht zu deckender Rest von
rund fünf Milliarden RM . Zweifellos werde
es -nicht möglich sein , diese Spanne im vollen
Umfang zu überwinden. Aber es scheine doch
möglich und daher auch erforderlich, eine Lei¬
stungssteigerung um etwa 1,5 bis 2 Milliarden
ReichsmarkUmsatz zu erreichen.
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vorhanden, dem durch entsprechendeMaßnahmen Rech¬
nung getragen wird . Die etwa 85V Rinder gelangen
schnell zur Verteilung . Reichlicher ist das Angebot
auf dem KSlbermarkt, obgleich fiir das jahreszeitliche
Gemüse das Kalbfleisch nicht besonders geeignet ist.Die über 1000 Stück Kälber sind durchweg besterQualität und werden glatt abgesetzt . Ter Umschlagvon Hammeln müßte jetzt nach und nach größeren
Umfang erreichen, da das jetzt am Markt befindliche
Gemüse, insbesondere die verschiedenenKohlarten , dis
Verwendung von Hammelfleisch bedingt. Doch über
8VV Stück geht die Zufuhr heute nicht hinaus . Aufdem Schweinemarkt gibt es über 40Ü0 Tiere , die in¬
folge ihres hohen Lebendgewichtes einen erheblichen
Fleischanfall bedingen. Es kosten : Rinder bis 48,5
(48,5 ) , Ausstichtiere über Notiz, Kälber b) bis 63
(63) RM , Hammel bis 4L (4L) RM , Lämmer bis 52
(52) RM , Schweine a) 59,5 (58,5 ) , c) 57,5 (56,5 ) RM
je 50 Kg . Lebendgewicht.

Schiffsnacheichten
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Europa heimk . 8 . 7.

Newhork nach Cherbourg — Columbus Westindien
8. 7. Newhork nach St . Thomas — Aachen Nord¬
amerika- Golfhäfen heimk . 9. 7. Hamburg — Alster
Australien heimk . S. 7. Fremantle nach Durban —
Arucas Kan. Inseln heimk . 10 . 7. Kopenhagen —
Balla Charterd . Nordbr-asilien aus-g. 8. 7. Para —
Cressld Ostasten heimk . 1V. 7 . Dakn nach Rashm —
Eisenach Nordam .-Golfh. Hemk. 9 . 7. Hamburg —
Elbe Ostasien heimk. 10 . 7. Ouessant hass , nach Lon¬
don — Ems Kan. Inseln ausg . 8 . 7. Hamburg nach
Antwerpen — Kommodore Johnsen Australien heimk.
9. 7. SO Gr . N. 12 Gr . W. paff, nach Cobh s. O . —
Lech Kuba-Mexiko ausg . 8. 7. Vera Cruz — Mar¬
burg Ostasten ausg . 10 . 7. Schanghai nach Kobe —
München Wesir . Südamer . ausg . S. 7, Antwerpen —
Oder Ostasien heimk . 10. 7. Mitte — Wiegand Ost¬
asien heimk. 10. 7. Brunsbüttel Haff, nach Stettin.

Hamvurg-Amcrtka -Ltnte (einschließi . Deuisch -Austral-
und Kosmos-Linien) . Nordamerika-Ostküste und Golf¬
häsen: Adalia Rückt. 8 . 7. Freehort (Tex.) n. Port
Simon — Deutschland Ausr . 8. 7. Bishöp Rock p . n.
Newhork. — - Westküste Nordamerika: Tacoma Ausr.
8 . 7 . Balboa n . Puntarenas CR . — Mittelamerika,
Weüindien : Sesostris Ausr . 8 . 7. Floras Island p . n.
Veracruz — Caribta Ausr . S. 7 . Horts p . n . Bar¬
bados — Cordillera Rückt. 8 . 7. Luracao n . Pto . Ta¬
belle. — Westküste Südamerika : Patria Ausr . 9 . 7.
Callao — Monserrate Rückr . 9. 7. von Cristoval. —
Südafrika , Australien, Niederl.-Jndien : Freiburg Rückr.
7. 7. Port Said n . Marseille — Halle Ausr . 10 . 7.
Newcastle NSW . — Ostasten: MecklenburgAusr . 8 . 7.
Curacao — Scheer Ausr . 8 . 7. Gibraltar p . n . Port
Said — Nordmark Rückr . 9. 7. Vltsflngen p . n . Ant¬
werpen — Spreewald 8. 7. Newhork n . Philadelphia —
Odenwald Ausr . 8 . 7. Shanghai n . Manila — Ram-
ses Ausr . 9. 7. Quessant p . n . Genua.

Hmnvurg -Siidamerikan. Damvffchiffahrts-Gesellschasr.
Cap Arcona ausg . 9 . 7. Madeira p . — Antonio Del¬
fins Hk. S. 7 . Bahia n . Pernambnco — General Arti-
gas Hk. 10. 7. Ouessant p . — Monte Pascoal Hk.
9. 7 . St . Vincent p . — Monts Rosa ausg . 9 . 7. Rio
Grande n . Montevideo — Asuncion ausg . 9 . 7 . Dover
p . — Cordoba ausg . 8. 7. Bahia n. Buenos Aires —
Espana Hk. 8. 7 . La Plato — Mendoza Hk. 9. 7. St.
Vincent p . — Montevideo Hk. 8. 7. Madeira p . —
Porto Alegre ausg . 9 . 7. Dover p . — Santa Fe
ausg . 10 . 7 . Antwerpen — Tueuman Hk. 8 . 7 . Vic¬
toria n . Bahia — Tübingen Hk. 8. 7 . Rotterdam —
Uruguay 8. 7. Cadiz n. Bremen — Wilhelm Gust-
lvss (KdF) ausg . 10 . 7 . vor Odda.

Deutsche Dampfschiffahrts - Gef . „Hanfs", Bremen,
Bärenstls 8. 7 . Von Rio de Janeiro ausg . — Ehi -en-
fels 8 . 7 . von Hamburg ausg . — Geierfels 9. 7. Suez— Goldenfels 8. 7. Bebt Bunder — Hohenfels 9. 7.
Ouessant Pass . ausg . — Hundeck 9. 7. Ouessant Pass . .
heimk . — Ktzhfels 10 . 7. Colombo — Lahneck 9. 7t
Vmi Porto — ÄauterfeK 9. 7 . Ouessant hass , heimk.— Ltndenfels 10 . 7. Hamburg — RblanLZ-eck 8. 7.von Hamburg ausg . — Schwaneck 9. 7. Rangoon —
Stahleck 8. 7. von Hamburg ausg . — Tannenfels 9.
7. Port,Said — Trauterrsels 8. 7. von Karachi heimk.— Trifels 8. 7. von Newhork ausg . — Wachtfels 7.
7, von Malta heimk . — Wartenfels 8 . 7 . von Dschi¬buti ausg . — Weitzenfels 8. 7. Ouessant Haff. ausg.— Werdensels 10 . 7. Antwerpen.

Argo - Reederei, Richard Adler «. Co., Bremen.Adler 9 . 7. Hüll — Elster 9 . 7. Holtenau n . Elsfleth —
Fasan 10 . 7. London — Lumme 8. 7 . Rotterdam n.
Helsingsors — Meise 10 . 7. London '». Hamburg —
Oliva 10. 7. Nkpila — Ostara 10 . 7. Riga nachWiborg — Schwalbe 8. 7 . Memel n . Stopmünde —

Schwan 10 . 7. Hüll — Strautz 10 . 7. Helsingsors —
vi Heinr. Wiegand 10 . 7. Holtenau n . Amsterdam.

Damvkfchiffahrtö - Gesellschaft -».Neptun", Bremen.
Achilles 8 . 7. Antwerpen — Apollo 9. 7. Ouessant P.
n . Antwerpen — Ariadne 10 . 7. Königsberg — Arivn
9. 7. Huelva — Atlas 8. 7. Antwerpen n . Cartagena —
Bacchus 10 . 7. Stettin n . Rotterdam — Bellona 8. 7.
Antwerpen n . Alicante — Befiel 9 . 7. Sevilla nach
Rotterdam — Castor 8. 7. Hamburg n. d . Rhein —
Ceres 8. 7. Pasajes — Delta 9. 7. Lissabon — Diana
10. 7. Kiel n . Stettin — Egeria 9. 7. Brunsbüttel p.n . Riga — Electra 8 . 7. Gotenbnrg n . Bremen —
Elin 9. 7 . Brunsbüttel p . n . Memel — Feronka 9 . 7.
Malmö — Fortuna 9. 7. Emmerich p . n . Köln —
Gauß 10 . 7. Vigo — Hercules 9. 7. Malaga — Irene
8. 7 . Köln — Iris 10 . 7 . Köln n . Rotterdam — Juno
8. 7. Rotterdam n. Köln — Jupiter 9. 7. Emmerich
p . n . Köln — Klio 10 . 7. Antwerpen — Latona 9. 7.
Stavanger — Leander 8. 7. Sevilla n . Bremen —
Leda 10. 7. Brunsbüttel p . n . Stettin — Luna 9. 7.
Rotterdam p . n . Köln — Medea 9 . 7 . Rotterdam —
Minerva 8. 7 . Valencia n . Algcciras — Minos 10 . 7.
Königsberg — Neptun 10 . 7. Köln — Nereus 8 . 7.
Holtenau p . n . Rotterdam — Nestor 9 . 7 . Barcilona —
Niobe 8. 7. Königsberg n . Rotterdam — H . A. Nolze
S. 7. Brunsbüttel p . n . Königsberg — Oscar Friedrich
10 . 7. Malmö — Pallas 8. 7. Kopenhagen — Perseus
10 . 7. Lobith p . n . Rotterdam — Phaedra 10 . 7.
Holtenau p. n . d . Rhein— Pluto 9 . 7 . Lissabon —
Pollux 10 . 7. Köln — Priamus 9. 7. Stettin —
Ptzlades 8. 7 . Holtenau p . n . Rotterdam — Rhea
10 . 7 . Rotterdam p . n . Köln — Rhön 8 . 7 . San Juan
de Nieva — Sirius 8. 7. Riga n . Hamburg —
Thalia 9, 7. Lissabon — Venus 8 . 7. Köln n . Rotter¬
dam — Victoria 8. 7. Brunsbüttel p . n . Norrköping.

Deutsche Levante-Linie GmbH (Deutschs Levante-
Ltn-ie Hamburg AG — Atlas Levante- Linie AG, Bre¬
men.) Achaia rückk. 9. 7. Rotterdam — Andros ausg.
9. 7. Burgas — Ankara rückk, 9. 7. Alexandrien n.
Rotterdam — Arkadia rückt . 8. 7. Thessaloniki n . Pi¬räus — Athen ausg . 10 . 7. Haifa — Belgrad ausg.
9. 7. Alexandrette n . Mersin — Catro ausg . 9 . 7.
Gibraltar p . — Cavalla ausg . 9 . 7. Varna — Chios
ausg . 8 . 7. Oran n . Algier — Galilea ausg . 9 . 7.
Piräus — Milos ausg . 8 . 7. Istanbul — Ttllh L . M.
Nutz 9. 7 . Oran n . Rotterdam — Samos r ckk. 8. 7.
Istanbul n . Calamata — Sivas ausg . 9 . 7. Emden
n . Alexandrien — Smyrna rückk. 9 . 7 . Quessant p . —
Sparta ausg . 8 . 7. Antwerpen n . Oran.

Deutsche Afrika -Linien (Woermann-Linie, Deutsche
Ost - Afrika - Linie, Hamburg - Bremer Afrika - Linie.)
Westasrika: Wahehe ausg . 8 . 7. ab Monrovia —
Warnern Hk. 5 . 7. ab Rotterdam — Togo ausg . 7 . 7.ab Matadi — Wolfram Hk. . 5. 7. ab Bissao — Wa-
gogo ausg . 4 . 7. ab Teneriffa — Wadai - k. 9. 7. von
Southampton — Süd - und Ostasrika: Wangoni Hk.
5. 7. ab Mombasa — Usaiybara Hk. 5. 7. ab Bsira —
Ubena 7. 7. an Kapstadt — Adolph Woermann ausg.
S. 7 . ab Genua — Windhuk Hk. 5. 7. ab Las Palmas— Njaffa Hk. 8. 7. ab Southampton — Watusst hk.
4. 7. ab Las Palmas — Rhetngold ausg . 4 . 7 . ab
Dakar — Usaramo (CD) Heimk . 7. 7. an Haiphong —
Kamerun ausg . 8 . 7. ab Antwerpen.

Rob. M. Sloman ir. Miltelmeer-Linle: Alicante
Heimk . 7. 7. an Palermo — Castellon ausg . 6 . 7 . anGenua — Catania ausg . 5 . 7 . Kap Finisterre p . n.
Malaga — Lipari 7 . 7. Borkum p . n . Hamburg —
Livorno Hk. 6. 7. an Cartagena — Procido ausg . 6 . 7.an Genua — Savona 6 . 7 . von Cartagena n . Ham¬burg — Trapani in Cartagena.

Oldenburg- Portugiesische Dampfschiffs- Rheders»,Hamburg. Casablanca 8. 7 . äusg. in Sasfi — Las
Palmas 8 . 7. ausg . in Nemours — Sebu 9. 7. ausg . .in Neapel — Melilla 9 . 7 . eint . Ouessant V. — Porto
9 . 7. eink . Ouessant P. — Telde 9. 7. «sink. Ouessant
p . — Oldenburg 9. 7. von Bilbao n . Pasajes —
Ceuta 9. 7 . von Vigo n . OPorto — Rabat 9. 7 . Hol¬tenau p . — Sevilla 9. 7 . ausg . in Antwerpen.

Reger Schiffsverkehr in Oldenburg. Im Olden¬
burger Hafen sind folgende Frachtschiffe eingelausenund gelöscht : . Motorsegler : „Johanne " (Stockfisch)mit 120 To . Hafer von Greifswald , „Waltraute"
(Wendt) mit 163 To . Holz von Pitea (Schweden) ,
„Ella von Holt " (von Holt) mit 50 To . Hafer und
50 To . Gerste von Eckernförde, „Wagda " (von Rönn)mit 100 To . Mehl und 23 To . Stückgut Von Ham¬burg , „Seemöwe" (Raap ) mit 30 To . Mehl (Rest¬ladung ) von Hamburg , „Helmuth" (Dreher) mit 70To.
Zucker von Stettin , „Wega" (Schaa) leer von Wil¬
helmshaven , sowie „Inge " (Scheer) mit 121 To . Holzvon Königsberg. — Motorschiffe: „Bille" (Schnei¬der) mit 80 To . Weserkies von Grinden , „Netty"
(Greest) mit 10 To . Zucker von Uerdingen, „Hannh"

(Schöinghaus ) mit 55 To . Weserkies von Grinden,
„Anna " (Harms ) mit 45 To . Weserkies von Grin¬
den, „Martha " (Schumacher) mit 70 To . Weserkies
von Ritzenbüttel, Elsa " (Heidenreich) mit 60 T . We¬
serkies von Vegesack , „Magda " (Hetdsnreich) mit 50
To. Weferkies von Ritzenbüttel, „Erna -Luise" (Frecse)mit 72 To . Stückgut von Bremen , „Ems -Jade " (Het¬
dsnreich) mit 60 To . Weserkies von Ritzenbüttel,
„Gerda " (Dierks) mit 30 To . Perfil von Düsseldorf,
„Frieda " (Schaa) mit 7 To . Stückgut von Duisburg,
„Anna " (Hirnis ) mit 45 To . Weserkies von Grinden,
„Zwei Gebrüder " (Wacker ) mit 45 To . Mehl von
Bremen und „Lucie" (Möhlmann ) mit 30 To . Perfil
von Düsseldorf. — Leichter: Der L . „Minden 13"
(Meyer) mit A)L To . Natursteinen von Fürstenberg .—
Flöße: Ein Floß von 300 To . Langholz von Holz¬minden. — Ausgelaufen ist der L . „Minden 13"
mit 202 To . Natursteinen nach Glashütte Oldenburg,der L . „Minden 39 " mit 285 To . Natursteinen nach
Glashütte Oldenburg.

Vom Braker Hasen. Angekommen sind die MS
„Hans -Jade " mit 45 To . Kies, von Stolzenau , „Marie"
mit 50 To . Kies von Stolzenau , Leichter „Amor"
o. 8 . von Bremerhaven , „Adolf Hitler " o . L . von
Dedesdorf, „Direktor Feindt " mit 60- To . Stückgutund 10 To . Mehl von Bremen , „Jankea " mit 37 To.
Sand von Ritzenbüitel, „Zukunft" mit 40 To . Kies
von Grinden und die MS „Hanni "

, „Lene" und
„Tina " mit Heuladungen von den Wesersänden. —
Abgegangen sind der sinn. D. „Ferrum " (Makler D.
Oltmann ) mit 2700 To . Koks n. Stockholm, der
schweb . D. „Kisa" (Makler D. Oltmann ) mit 1650
To . Koks nach Jstad (Schweden) , D. „Antares " (Mak¬
ler Gebr . Specht) o . L . nach Bremerhaben , der MS
„Zwei Gebrüder " o . L. nach Barme , „Adolf Hitler"
mit 100 To . Gerste nach Oldenburg , „Direktor Fetndt"
o. L. nach Großensiel, „Jankea " o. L. nach Ritzen-büttel und die MS „Hanni " , „Lene" und „Tina"
in di« Heimathafen . — 10 . 7 . : Angekommen sind die
MS „Anna Margarethe " o . L . von Sandstedt , „Jo¬
hanne " o . L . v . Sandstedt, „Helene" mit 65 To . Kies
von Barm «, „Adelheid" o. L . v . Bremen (das Schiss
soll lagern ) , der L . „Hoffen " o. L . v . Bremen (das
Schiff soll lagern) , der L. „Lloyd 90 " mit 944 To.
Weizen v . Bremerh ., der MS „Ems -Jade " mit 50
To . Sand v . Ritzenbüttel, der D . „Pluto " (Maller
D. Oltmann ) o . L . v . Hamburg , der D. „Elbe 9 " mit
einer Ladung Getreide v . Kolberg. Abgegangen sinddie MS „Anna -Margarethe " mit 60 To . Roggen n.
Sandstedt , „Johanne " mit 50 To . Roggen nachSand¬
stedt, „Helene" o . L . nach Barme , „Ems-Jade " o. L.
n. Stolzenau . Der D. „Pluto " (Makler D. Oltmann)wird 1920 To . Koks für Ettrheim übernehmen. Ge¬
meldet sind zwei Motorsegler mit Weizen von Stet¬tin . — An den Pier der Fettraffinerie legten derM .»

Tankleichter „Marga " o . L . von Bremen und ^MS „Seeadler " mit Teilladung von Bremen.
gangen find der Motortankleichler „Marga " mit iz-To . Hartfett n . Bremen und der MS „Seeadler"
7 To . Fettsäure (Zuladung ) n . Hamburg.

Der Beteiebsmeldebsgen
Was ist bei der Ausfüllung zu beachten?
Der Beantwortung der Fragen nach der ZMder Angehörigen der Bet -riebsgemeinschaft M,

schließlich Betriebsführer ) , der Zahl der DAF-Mitglieder und Zahl der Obmänner und Walterder DAF im Betrieb ist unbedingt der Standvom IS . Juli 1939 zugrunde zu legen . Duam Erhebungstage beurlaubten , erkranktenoder aus anderen Gründen nicht tätigen Per¬
sonen (dazu zählen die Dienstverpflichteten
nicht) , sind — wenn sie an diesem Tage noch in,
Arbeitsverhältnis stehen — mttzuzählen . Wennim Meldebogen nach der Zahl der zum Betxiebe
gehörenden Beamten gefragt wird , so ist beider Beantwortung zu berücksichtigen, drchdarunter nur die Beamten zu verstehen swdjdie in einem öffentlich -rechtlichen Dienstverhält¬nis stehen. Erwerbstätige , die in ihrer Berufs¬
bezeichnung das Wort „Beamte " führen , aber
aus Grund eines Privatvertrages beschäftigt
sind, gelten als Angestellte . Als Korporativ¬
mitglieder der DAF gelten die Mitglieder fel¬
gender Organisationen : Reichskulturkammer,
Reichsnährstand , Reichsbund Deutscher Diplom-landwirte , dem AfV angeschloffenen Verbände,
Schwesternverbände und der NS - Rechtswahrer-bund . Die Meldebogen für Betriebe mit Be¬
triebsobmännern haben die Betriebsobmünner
auszufüllen . In Kleinbetrieben ohne Betriebs-
obmann füllt der Betriebsführer bzw . der In¬
haber der Arbeitsstätte , der Leiter des Büros
usw . den Meldebogen aus . Falls ein Betriebs¬
führer die Frage nach dem Fachamt oder der
Fachabteilung der DAF . zu deren Betreuungs¬
bereich sein Betrieb gehört , nicht sicher beant¬
worten kann , so ist diese Frage offen zu lassen.
Im übrigen stehen die Zellen - und Blockob¬
männer der DAF bei der Ausfüllung der
Meldebogen gerne mit Rat und Tat zur Ver¬
fügung.

» » I » « II « » HV « It
Der Schuß durch die Tür

Eine Ehetragödie spielte sich in Altdamm in
Pommern ab . Im Verlaufe eines Streits er¬
schoß die 32jährige Berta Ruhnke ihren
39jährigen Ehemann . Ruhnke war , als seine
Frau mlt einer Pistole sich seiner erwehren wollte,in das Schlafzimmer geflüchtet und hatte sich
gegen die Tür gestemmt . In diesem Augen¬blick gab die Frau , angeblich , um ihren Mann
abzuschrecken, einen Schuß durch die Tür ab,
der ihren Ehemann in die rechte Brustseite traf.
Erst einige Zeit später öffnete die Frau die
Tür und fand ihren schwerverletzten Mann am
Boden liegend . Ruhnke ist bald darauf ver¬
storben . Er hinterlätzt einen 16jährigen Sohnund eine 11jährige ' Tochter . Die Frau wurde
verhaftet.

Jugendlicher erpreßt Kinodirektor
„1000 Mark oder Ihr Kino geht am Freitagin die Lust !" Als der Direktor eines großen

Münchner Lichtspielhauses zweimal brieflichund außerdem telephonisch diese liebenswürdige
Aufforderung erhielt , hinterlegte er nicht, wie
der Anrufer verlangte , das Geld an einem be¬
stimmten Ort , sondern benachrichtigte die Kri¬
minalpolizei . Diese nahm dann auch promptden Erpresser fest, als er erwartungsfroh sichdas Geld holen wollte . Es handelt sich um
einen 17jährigen Burschen , der durch schlechte

Lektüre auf die falsche Bahn gebracht war unddas Geld zu verschiedenen Anschaffungen
brauchte , denn , so drückte er sich aus , er wollenun aus großem Fuße leben.

Fische aus den Wolken
Von Froschregen ist schon öfter berichtet wor¬den , aber man hat sich über diese Nachrichten

häufig lustig gemacht. Um die Möglichkeit zu
beweisen , erzählt der General Beuvoir de Lisle
in der „Times " von einem merkwürdigen Er¬
lebnis , das er in Indien im Jahre 19Ü8
hatte . Er wohnte in Lucknow, und dort beob¬
achtete er nach einem schweren Regenfall , daß
sein grüner Rasenplatz ganz mit kleinen Fischenbedeckt war , die 3 bis 4 Zentimeter lang waren;einige von ihnen lebten . Es gab keine andere
Erklärung , als daß sie aus den Wolken ge¬fallen waren . Der Beweis dafür war , daß ausdem flachen Bleidach des Bungalo gleichfalls
Fische lagen , die aber von dem Aufschlagen ausdas harte Dach alle tot waren . Ein Natur¬
wissenschaftler fand auch die Erklärung für die
seltsame Erscheinung : sie war die Folge eines
Wirbelwindes , der Wasser aus dgr See hinaus
zu den Wolken getragen hatte , wie man es öfterbei einer Wasserhose beobachten kann . Wenn
aber Fische aus den Wolken fallen können , fragtder General , warum soll es dann nicht auchmit Fröschen geschehen?
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Woynnngsmaott
Oberwohnung
4räum . mit Zubehör in Everstenan ruhige Mieter zum 1 . August
zu vermieten . Monat 40 RM
Angebote unter O F 107 Olden¬
burger Nachrichten.

3/, -Laghilfe
aus sofort oder später gesucht.
Frau Fuilss , Haarenstr . 9.

Gesucht
ein tüchtiges junges Mädchen
für Haushalt und, Geschäft.
Bäckerei Pöpken , Wallstr . 18.

Großes
Zimmer mit 2 Betten zu ver¬
mieten . Blumenstraße 22.

Zimmer
mit Bad und Küchenbenutzung
für 2 Monate zu vermieten.
Gertrudenstratze 20.

Hausgehilfin
(erfahren ) , auch evtl . As Tag,
sofort oder später gesucht.Strickerei Leonhard , Donner-
schweer Straße S7.

Möbliertes
Zimmer von Angestellten der
Fliegerhorst -Kommandantur so¬
fort gesucht. Angebote unter
O A 102 Geschämtsstelle d. Bl.

Tuchtiger
Friseurgehilfe findet sofort an¬
genehme Stellung . Kost und
Wohnung im Hause . Gottfried
Wülfers , Damen - und Herren-Salon , Friesoythe t. Old.

Brautpaar
(Eisenbahner ) sucht 2—3räumige
Wohnung Oldenburg oder Um¬
gebung . Angebote unter O B 108
Geschäftsstelle d . Bl.

Zwei
Zimmer und Küche zu mieten
gesucht. Angebote unter O C 104
Oldenburger Nachrichten.

Offene Stelle«
Nach
Wangerooge zwei Hausgehilfin¬nen auf gleich gesucht. Flieger-
schlötzchen.

Llsemaert
Kaufe
ständig Ziegen zum Schlachten.Bitte um Angebote , komme
sofort . Weihmann , Oldenburg,
Stedinger Str . 23.

Waschmaschine,
Tische und Stühle zu verkaufen.
Blumenstraße 22.

Verkaufe
von 3 belegten besten Stuten
eine nach Wahl . Johann Griffe
Ort , Altenhuntorf über Oldbg.

Korbflasche»,
25 Liter 2,75 Weißwein Liter¬
flasche 12 Pf ., Halbliterfl . 5 Pf.
abzugeben . Theodor Wille,
Lange 42.

Arbeitspferd
mittelschwer , fromm . Diedrich
Mbers , Bergedors über Delmen¬
horst.

Laufjunge
nach der Schulzeit gesucht.
Wäscherei Sonnenberg , Donner-
schweer Straße 53.

Nehme
Milchkuh in Weide . Evtl , auch
zu kaufen . Angebote unter O G
108 Oldenburger Nachrichten.

Sreus «MfttN-s
Junger
Bäckergeselle sucht sich zu ver¬
ändern . Angebote unt . O D 105
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Damenfahrrad
fast neu , und Säcke und Tatet
zu verkaufen . Alexanderstr . 85,
Eingang Von -Berger -Stratze.

Hauswartsstellung
von Ehepaar (45 Jahre ) bald
oder später gesucht. Angebote u.N W 101 Oldenburger Nachr

Sevloeen
Gefunden

Laufmadchen
auf sofort gesucht.
Hillje , Gaststr. 17.

Gleichen

Goldenes
Armband Gartenstraße , Stau-
stratze verloren . Gegen Be¬
lohnung abzugeben . Am Schloß¬
garten 6.

Pfirfichbowle
muß es sein . Und mit Willes
Bowlenwein . -

Traubenfaft
st . Flasche ohne Glas 88 Pf.
Willy Mönning.

saherenss

Zweirädriger
Handwagen zu kaufen gesucht.
Daselbst zu verkaufen gut erhal¬tener weißer Küchenherd. Stein¬
weg 31.

Für Wohnung
und Sanshntt

Dreiflammrger
emaillierter Gaskocher, 20 RM.
zu verkaufen . Besichtigung 9—12.
Westermann , Peterstraße 32.

Lrredksttsr sin)
per sofort oder später , nur erste Kraft , für Holz - u . Bau¬
stoffhandlung . gesucht. Offerten unter O E 106 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Kahonngs-
«nd Genutzmtttel

klvmder » -
allsr Lrt stets am l-agor vorrätig

lllöl - unff 8t » kl - jl' l » inl >ei>
n . » erlüg WMs-IIiiM, Wendiikg
Lohtsrnstr . 34 — llsrosprsodsr 2821

gegen Lieferung von Torfstreu
abzugeben.

Heinrich Rohse,
Fuhrunternehmen , Oldenburg,

Donnerschweer Str . 69
Telephon 3339

Rum
für Rumtopf . Rezept im Laden
Theodor Wille , Lange 42.

VENttodLnes

Schuhe
längen und weilen . Müller-
Bollenhagen , Alexanderstr . 39.

Gut
erhaltener Tornister u . Tennis¬
schläger zu verkaufen . Preisje 3 RM . Nachzufragen in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Sicherlich
haben Sie gebrauchte Sachennutzlos aus dem Boden stehen.Verkaufen Sie sie doch! Viele
suchen so etwas . Dafür sinddiese kleinen 8-Ps .-Wortanzeigenda.

Etzhorn 2. Bauer Diedrich
Harms daselbst läßt am

Mittwoch , 12 . Juli d. I.
nachmittags 6 Uhr

auf den sog . „Etzhorner Weiden"
ca. 6 Jück

gut bestanden. Mähgras
in paffenden Abteilung , öffent¬
lich meistbietend mit Zahlungs¬
frist verkaufen.
Diedr . G. Dierks , beeid . Verst.»

Nadorst.

As Äerzts
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9er Urlaub
im ArbeilSrecht

In den meisten Fällen regeln die Tarif¬
ordnungen oder Betriebsordnungen die Dauer
des Urlaubs . Fehlt eine solche Festsetzung , dann
hat der Betriebsführer von sich aus eine
Regelung vorzunehmen, die den heutigen Auf¬
fassungen über soziale Urlaubsgestaltung ent¬
spricht. Für diese Regelung sind die Richt¬
linien wertvoll, die seitens der Reichstreu¬
händer der Arbeit in Form von Urlaubs¬
grundsätzen ausgestellt wurden. Grundsatz ist,
paß jedes Gefolgschastsmitglied alljährlich ein¬
mal Anspruch aus bezahlten Urlaub hat. Die¬
sem Urlaubsanspruch geht regelmäßig im ersten
Urbeitsjahr und nicht selten auch noch im
zweiten Arbeitsjahr eine gewisse Wartezeit
voraus. Für das Eintritts - und Austrittsjahr
ist vielfach eine Zwölfteilung des Urlaubs , ent¬
sprechend der Zahl der im Betriebe verbrachten
Monate , vorgesehen. Nicht selten findet sich
auch die Bestimmung, daß die Pflicht des Be¬
triebsführers zur Urlaubserteilung dann ent¬
fällt , wenn das Gefolgschaftsmitglied durch
sein Verschulden aus einem Grunde entlassen
Wird, der eine fristlose Kündigung rechtfertigt
oder wenn es das Arbeitsverhältnis unberech¬
tigterweise vorzeitig löst.

In der Regel richtet sich die Urlaubsdauer
nach dem Lebensalter oder nach der Dauer der
Betriebszugehörigkeit. -Als Mindesturlaub gilt
der Satz von 6 Arbeitstagen , der bis zu 12
oder in manchen Tarifordnungen auch bis zu
IS Tagen steigt . Für Jugendliche gilt der Z 21
des Jugendschutzgesetzes vom 30. April 1938.
Der Zeitpunkt des Urlaubsantritts wird vom
Betriebsführer unter Berücksichtigung der be¬
trieblichen Belange und Möglichkeiten bestimmt.
Jedoch ist dabei tunlichst den Familienver¬
hältnissen und Wünschen des Gefolgschaftsmit¬
gliedes Rechnung zu tragen.

Krankheitsfall
Das Reichsarbeitsgericht steht auf dem

Standpunkt, daß der Urlaubsanspruch durch
eine Erkrankung während des Urlaubs nicht
ohne weiteres erlischt . Es kommt vielmehr im
Einzelfalle darauf an , ob der Urlaub ohne un¬
erträgliche Betriebsstörung verschoben und so
der Urlaubszweck noch verwirklicht werden
kann. Dabei soll Dauer und Art der Erkran¬
kung und die Möglichkeit der Arbeitseinteilung
und Vertretungsregelung berücksichtigt werden.
Sonach dürste beispielsweise ein Anspruch auf
Nachurlaub nicht bestehen , wenn das Gefolg¬
schaftsmitglied während des Urlaubs nur kurz
und leicht erkrankt war oder wenn betriebliche
Schwierigkeiten die Gewährung eines Nach¬
urlaubs unmöglich machen.

Das Gefolgschaftsmitglied steht auch während
des Urlaubs im Arbeitsverhältnis . Deshalb
hat es auch während des Urlaubs den Betrag
zu erhalten, den es verdient hätte, wenn es nicht
in Urlaubegewesen wäre .

' Hieraus folgt, daß auch ,
Mehrarbeitszuschläge, sowie Schmütz - und Er¬
schwerniszuschläge usw. , nicht aber Ersatzbarer
Auslagen, wie beispielsweise Fahrgeld , bei der
Berechnung des Urlaubsgeldes berücksichtigt
werden müssen.

Urlaubsverzicht
Die Bezahlung einer Geldentschädigung für

einen Urlaubsverzicht eines Gesolgschaftsmit-
gliedes ist grundsätzlichuntersagt. Dies gilt
namentlich auch für einen infolge einer Er¬
krankung nicht voll ausgewerteten Urlaub . Nur
in den seltenen Fällen , in denen der Urlaub
nicht mehr ausgenützt werden kann, weil bei¬
spielsweise das Gefolgschastsmitglied kurz¬
fristig ausscheidet, kann allenfalls eine Ab¬
geltung des Urlaubs in Geld in Frage kommen.

In Saisonbetrieben bietet die Durch¬
führung des Urlaubs gewisse Schwierigkeiten.
Das Baugewerbe und die Baunebengewerbe
sind deshalb dazu übergegangen, durch
Schaffung von Urlaubsmarken Abhilfe zu
schassen,

Lohnsteuer
Für Urlaubszuschüsse zu Urlaubsreisen gilt

der Grundsatz, daß alle Einnahmen , die dem
Arbeitnehmer aus dem Arbeitsverhältnis Zu¬
flüßen, Arbeitslohn sind . Es unterliegen daher
nicht nur die während des Urlaubs weiter¬
gezahlten Gehälter oder Arbeitslöhne der Lohn¬
steuer, sondern es sind auch die vom Arbeit¬
geber dazu freiwillig noch gewährten Urlaubs¬
zuschüsse grundsätzlich Arbeitslohn.

Hiervon gibt es zwei Ausnahmen:
1. Falls der Arbeitgeber Urlaubszuschüssezu
den Urlaubsreisen , der - NSG „Kraft durch
Freude " leistet und die Zuwendungen je Ge-
solgschastsmitglied und Arbeitswoche den Be¬
trag von 0,30 RM oder bei Zahlung in einer
Summe den Betrag von 16 RM im Kalender¬
jahr nicht übersteigen, so ist für diese Urlaubs¬
zuschüsse Lohnsteuerfreiheit gegeben . Sind je¬
doch die Urlaubszuschüsse Höher als die ge¬
nannten Beträge, so ist der ganze Zuschuß lohn¬
steuerpflichtig.

2. Lohnsteuersreiheit ist auch in den Fällen
gegeben , wo der Arbeitgeber Zuschüsse zu den
Urlaubsreifen der Gefolgschastsmitglieder in
der Weise leistet , daß ein Pauschbetrag an den
Vertrauensrat des Betriebes oder einen son¬
stigen Vettreter der Gefolgschaftsmitglieder
übergeben wird , der die erhaltene Summe ver¬
waltet und sie aus die Gesolgschastsmitglieder
zur Durchführung von Urlaubsreisen verteilt.
Der Vertrauensrat oder der sonstige Vertreter
wutz jedoch die Verteilung des übergebenen
Betrags nach seinem freien Ermessen vor¬
nehmen und darf nicht an die Weisungen des
Arbeitgebers gebunden sein.

Die ..Fiinilinge" von Hundsmühlen
Mns junge Störche in einem Nest — Bald sind sie flügge

-

Etwas kritisch mustern die Geschwister

Seit über fünfzig Jahren befindet sich auf
dem im Jahre 1815 erbauten Hause des Bauern
H. G. Kuhlmann, Achterdiek , im Stadtteil
Hundsmühlen , ein Storchnest. Wer immer eine
Deichwanderung am Küstenkanal entlang nach

, Hundsmühlen macht , bleibt gern stehen , um
von weitem zwischen hohen, alten Eichen den
schönen Giebel mit dem großen Storchnest und
seinen Bewohnern zu sehen . In diesem Jahre
ist es besonders sehenswert, sind doch nicht
weniger als fünf junge Störche -hier ausge¬
brütet und grotzgezogen worden. Das Storchen¬
paar hat es nicht leicht gehabt, die hungrigen
Mäuler zu füllen. Die Nachbarn haben oft be¬
obachtet/daß die beiden Altstörche von früh bis
spät in der Huntemarsch nach Nahrung für die
Jungen suchten . Das ist bei dieser langen

X

die ersten Flugversuche des „Neuesten"
(Aufnahme: „Nachr . " , H . Schick)

Trockenheit keine Kleinigkeit. Als die Jungen
noch klein und hilflos waren, stand immer ein
Storch auf dem Nestrand und warf den „Kin¬
dern" Schatten und fächelte ihnen frische Lust
zu . Jetzt sind die Jungstorche bald flügge und
sangen an , unter der Anleitung ihrer Eltern
die ersten Flügelschläge auszusühren. Sind
ihre Bewegungen auch noch plump, so werden
sie doch von Tag zu Tag flüssiger. Es wird
Wohl noch ein Monat vergehen, bis sie ihre
erste große Reise nach Nordasrika antreten
können . — Eine so große Zahl von Jungen
ist seit 30 Jahren nicht mehr aus diesem Nest
gewesen . Im Vorjahre war das Brutgeschäft
gestört worden, und vor einigen Jahren hatte
ein Elternpaar einmal eines der Jungen „über
Bord " Wersen müssen.

Drei Personen ins Krankenhaus
Delmenhorst, 10 . Juli.

Infolge der Glätte geriet aus der Bremer
Straße ein Personenkraftwagen ins Schleudern
und prallte gegen einen Baum . Dabei wurden
drei Personen verletzt , die in ein Bremer
Krankenhaus gebracht werden mutzten.

Tödlicher Unfall bei der Heuernte
Wiesels (Jever ) , 10 . Juli.

Der 70jährige Landwirt Leiner war seinem
Sohn beim Heueinsahren behilflich . Aus un¬
geklärter Ursache scheute das mit einem Fuder
Heu aus dem Hose einsahrende Gespann. Bei
dem Versuch , die erschreckten Tiere aufzuhalten,
wurde Leiner tödlich verletzt.

Beifahrer getötet
Narp (Kreis Wittmund) , 10. Juli.

Ein folgenschwerer Veikehrsunfall ereignete
sich am Montagmorgen auf der Landstraße
Neuschoo -Narp kurz vor der Straßenkreuzung
Holtriem - Ochtersum- Schweindorf. Ein aus
Richtung Neuschoo kommendes Motorrad mit
zwei Fahrern , die Gebrüder Geldes aus
Schweindors, die zu ihrer Arbeitsstelle' nach
Bensersiel unterwegs waren, stießen mit einem
Dornumer Kraftwagen zusammen. Der Bei¬
fahrer, Vater von vier Kindern, war auf der
Stelle tot . Der Bruder des tödlich Verun¬
glückten erlitt schwere Verletzungenund wurde
ins Krankenhaus Esens gebracht.

Schweres Segelunglück
in der Elbmündung

Cuxhaven, 10. Juli.
Ein schweres Segelunglück, das ein Menschen¬

leben forderte, ereignete sich am Sonntag in der
Elbmündung bei Cuxhaven. Eine Cuxhavener
Segeljacht, die mit drei Personen besetzt war,
schlug zwischen den Feuerschiffen„ Elbe 3" und
„ Elbe 4" voll Wasser und sank . Die Insassen
konnten sich an einemRettungsring über Wasser
halten. Infolge Erschöpfung versank der 22
Jahre alte- Julius Mählmann aus Cuxhaven
vor den Augen seiner Kameraden, die vergeb¬
lich versucht hatten, ihn über Wasser zu halten.
Der HamburgerFischkutter „ Zukunft" nahm die
beiden Ueberlebenden an Bord und brachte sie
nach Cuxhaven.

Für 6VÜ RM Uhren entwendet
Norderney, 10. Julk.

Während der Nachtstunden wurden aus dem
Schaufenster eines Uhrenhändlers für etwa
600 RM Uhren entwendet. Der Täter hat das
Schaufensterzertrümmert und aus der Auslage
Taschen - und Armbanduhren zusammengerasft.

Pom Ammeeland nach Flanderns Seldengeäbsrn
Sähet der Velirmung und Erkenntnis — Sechzig Männer -er Pevegung nahmen teil

Als im vergangenen Jahr die Kreisleiter
von . Weser-Ems unter Führung von Haupt-
mann Fiederling die Schlachtfelder Flanderns
besuchten und an den unvergänglichen Stätten
deutschen Helden- und Soldatentums weilten,
wurde aus dem einzigartigen Erlebnis dieser
Tage bei vielen der Wunsch lebendig, auch ein¬
mal die verantwortlichen Männer der Kreis¬
ämter und Ortsgruppen , auf denen die Breiten¬
arbeit der Partei lastet, dorthin zu führen.
Kreisleiter Schneider ist der erste , der jetzt den
Gedanken in die Tat umsetzte . Mit 60 Kreis¬
amts- und Ortsgruppenleitern — auch einige
Gaüamtsleiter und Standartenführer nahmen
teil — weilte er in der vergangenen Woche
dort , und Hauptmann Fiederling , auf dem
Ammerland durch seinen unermüdlichen Ein¬
satz für den Gedaüken der deutschen Kriegs¬
gräberfürsorge bekannt, war der rechte Führer,
allen Teilnehmern das gewaltige Kriegs¬
geschehen im flandrischen Blut - und Morastbad
erleben zu lassen.

Außer diesem tiefen Erlebnis hat die Fahrt
allen Teilnehmern starke Eindrücke vermittelt.
Sie hat die . Männer einmal aus derwAlltags¬

leben herausgeführt und ihnen den Blick für
manche Politische und wirtschaftliche Zusam¬
menhänge, die gerade heute im Zeichen der
englischen Einkreisungspolitik und der bewußt
geschürten Kriegspsychose besonderes Interesse
haben, geschärft.

Mit liedbeschwingterFröhlichkeitging es am
ersten Reisetage in zwei bequemen Reise¬
omnibussen über Wesel der alten Kaiserstadt
Aachen entgegen, um am nächsten Morgen auf
demselben Wege nach Belgien hineinzusahren,
den in den ersten Augusttagen 1914 deutsche
Jnfanteriebrigaden nahmen, um die Bahn für
die wachrückende Armee freizumachen. Lüttich
wird erreicht. Staunend überklettern wir die
Trümmer des Forts Loncin, das als letztes
und stärkstes Bollwerk unter den grauenvollen
Wundern der „Dicken Berta " förmlich zerfetzt
wurde. Ein Volltreffer in die Munitions¬
kammer Hat sein Schicksal besiegelt , 550 belgische
Soldaten liegen unter den Brocken der vier
Meter dicken Betondecke begraben. Tirlemont
wird durchfahren. Ein Kamerad, der 1914 mit
dabei war , erzählt Episoden aus den mit un¬
glaublicher Zähigkeit hier und- in Löwen ge-

Ausschnitt aus der Gedenkfeier aus dem Langemarck -Ehrenfrtedhos (Aufm: Bernhard Meyer)

führten Franktireurkämpsen. Dann stehen wir
vor dem Haßdenkmal. Es zeigt nicht die
Schandtaten der belgischen Franktireure , die
aus dem Hinterhalt deutsche Soldaten er¬
schossen, sondern verunglimpft in roher,
bestialischer Weise den deutschen Soldaten.

Brüssel wird erreicht , die Metropole dieses
Landes. Die Bauten und Anlagen am Boule¬
vard und das vorbeiflutiende Großstadtleben
täuschen uns über die Stagnation im Wirt¬
schaftsleben, die hier wie auch in allen -übrigen
Städten mit erschreckender Deutlichkeit zu be¬
obachten ist, nicht hinweg.

Das Landschaftsbild wechselt . Wir kommen
in das Kriegsgebiet hinein und stehen in
Anseghem vor dem ersten deutschen Helden-
friedhof, dem Schulpatenfriedhofunserer olden-
burgischen Schulen. Er ist ringförmig an¬
gelegt . Lawendel blüht unter den schwarzen,
schlichten Holzkreuzen . 80 000 RM sind bis heute
von unseren Schulen aufgebracht, und nun ist
es möglich , auch das vorgeseheneEhrenmal und
einen prächtigen Stufenaufgang zu bauen. Die
Arbeiten sollen noch in diesem Jahre beendet
werden. Hier kam es darauf an , bei der An¬
lage des Friedhofes eine Verbindung zwischen
dem Geist von Flandern und unserer olden-
bnrgischen Schuljugend herzustellen, und das ist
in feinsinniger Weise gelungen.

Courirai . Menin, Werwicq und Comines
werden durchfahren — ; wir sind mitten in dem
gewaltigen Schlachtfeld der flandrischenEbene.
Wytschaete — Kemmel — Upern! Welche Vor¬
stellung verbindet sich mit diesen Namen.

Die Heldengräber von Dr-anoutre, der Paten-
sriedhof der Hitlerjugend, sind Zeugen der er¬
bitterten Kämpfe um die Höhen des Kemmels.
Bei sinkender Abendsonne klimmen wn die
steilen Höhen dos Kemmels hinan und genießen
oben einen wunderbaren Rundblick auf die
weite Ebene Flanderns . Diese Gegend , die
durch die Stahlschauer des Kriegs «zerwühlt
und in eine Wüste verwandelt wurde, zeigt
auch heute noch deutlich die Spuren jenes
Ringens . Kein Waldstück , das die Flächen ziert, >
nur hier und dort aufgeschossene Weiden und
Pappeln . Sprengstücke und Granatsplitter
decken heute noch den Grund . Betonbunker
durchziehen das ganze Land. Das Wellblech der
Unterstände ist von den Bauern zum Ausbau
der Scheunen, Ställe und Schuppen verwandt;
ihre verrosteten Flächen nehmen sich eigenartig
zu den neuen Häusern aus.

Am Abend treffen wir in Wern ein, eine
von deutschem Geld wieder vollständig von

-.Grund neu aufgebaute Stadt . Wunderbar er-
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heben sich aus dem Straßenbild die Türme der
Martinskirchc und der Tuchhalle ; von letzterer
ist allerdings erst ein Teil fertiggestelltder eine
Flügel liegt noch in Schult und Asche. Seit die
deutschen Gelder nicht mehr kommen , ruht die
Arbeit. Wir werden in unserem Hotelquartier
freundlich empfangen , und unsere Ämmer-
länder können sich im Ammerländer Platt gut
mit den Leuten unterhalten. Aber was ist das?
Ein neues Haus, von außen und drinnen enge
Wendeltreppenmit notdürftiger, mittelalterlich
anmutender Aufteilung der Räume! Man har
die Häuser genau nach dem alten Schema
wieder aufgebaut und peinlich darauf geachtet,
jeden Zug der Modernisierung und praktischen
Neugestaltung zu vermeiden. Welch geistige
Armut ! Um 21 Uhr nehmen wir an der Ge¬
fallenenehrung der Engländer unter dem
großen Triumphbogen am Menintor teil, die
allabendlich um diese Zeit stattfindet. England
hat seinen 52 OM in den Kümpfen um Dpern
vermißten Soldaten hier einen gewaltigen,
prunkvollen Ehrenbogen gesetzt. Zwei Kriegs¬
beschädigte treten in Zivil herbei und blasen
„ Die letzte Post" . Während wir mit dem deut¬
schen Gruß unsere Ehrerbietung erweisen,
brechen sich die Trompetensignale in der ge¬
waltigen Kuppel dieses Domes.

Den übrigen Teil des Abends verbringen
wir in Gesellschaft der Vlamen. Es entwickeln
sich überall in den Lokalen Gespräche , die uns
einen interessantenAusschluß geben . Nur ein
Beispiel: ein gebürtiger Franzose, der eine
Wallonin geheiratet hat, braust auf , als sich
unser Kreisschulungsleitermit ihm im fließen-

, den Französisch über politische Fragen unter¬
hält. Nach dreistündiger Unterhaltung sind die
beiden Freunde und am nächsten Morgen ver¬
abschiedet er sich als .Frontkamerad mit festem
Händedruck von uns.

Der nächste Tag führt uns in das Gebiet
Becelaere- Zoonebecke - Paschendaele - de Ruiter-
Poelcapelle-Langemark-Houthulster Wald. Wir
stehen an der bekannten Straßenkreuzung, um
die monatelang heiße Kämpfe getobt haben und
besuchen den deutschen Heldenfriedhosin Zonne-
becke , auf dem unser junger Kamerad Friedrich.
Oeltj-en aus Hollwege das Grab seines Vaters
findet, Vas er mit frischem Dannengrün und
Blumen aus der Heimat schmückt. Wir besuchen
den englischen Friedhof „Tyne Cot" (Höhe
zehn ) . Eine Kompanie deutscher Soldaten hat
diese Höhe gegen die erdrückende Uebermacht
einer englischen Divisionbis zum letzten Mann
verteidigt. Mit einem Aufwand von zwanzig
Millionen Mark hat England diesen Friedhof
in glänzender Pracht aus Marmor und Stein
erstehen lassen , gleichsam um seinen Reichtum
und seinen Machtwillen M dokumentieren.

Wir kommen durch Poelcapelle, wo dem
französischen Richthosen , dem Kampfflieger
Guhnemeer, als er nach seinem 54. Luftsieg von
einem jungen deutschen Kampfflieger ab¬
geschossen wurde, ein Denkmal mit dem Zeichen
des Storch gesetzt worden ist . Davor liegt ein
Schwerer englischer Tank. Dann stehen wir vor
dem imposanten Eingang zum Heldeusriedhos
unserer Langemarck -Kämpfer. Hier das wchte
Feld des Schweigens mit der unübersehbaren
Zahl der Holzkreuze unter den Heranwachsenden
deutschen Eichen — ; dort das Feld der Front
mit seinem wogenden Meer roter Mohnblütem
Jede Blüte ist ein Tropfen deutschen Blutes,das hier vergossen wurde. Hauptmann Fieder-
ling gestaltet in der Weihe dieses herrlichenDomes eine ergreifende Feierstunde.

Jetzt haben wir die Merbrücke erreicht , den
Brückenkopf Dftmuiden. Die alte deutsche
Stellung aus Beton und Eisen ist erhalten;
durch ein Museum gelangt man hinein. Aller¬
lei Kriegsgeräte, Minenwerfer, Maschinen¬
gewehre , Grabeuteleskope , Gewehre und Hand¬
granaten liegen herum. Wir kriechen durch die
Unterstände, blicken durch die Schießschartenund wandeln durch die Laufgräben. Die jungenKameraden gewinnen langsam ein Bild von
den schweren Anforderungen des Stellungs¬
krieges ; den alten Kameraden, die selbst mit
dabei waren, packt die Wucht der Erinnerungen.Von drüben ragt das Flamenkreuz herüber,
dessen Inschrift kündet : „Alles voorVlanderen!"

lieber Nieuport, dessen Schleusen die Eng¬länder und Belgier am 27. Oktober 1914
öffneten und das ganze Land unter Wasser
setzten, um den Ansturm der Deutschen zu er¬
wehren, führt die Fahrt über Mddelkerkeund
Leffiughe nach Ostende . Es ist wenig los in
diesem Weltbad. lieber Zeebrügge geht es
weiter nach Knocke, dem nördlichsten Punktder deutschen Seebesestigung, Die gewaltigen
38-Aentimmer- Mörser, die bis zum Kriegsende
unentdeckt blieben, die bekannte Batterie
Wilhelm H . hat man hier mit den Kasemattenund Unterständen erhalten und ebenfalls zu
einem Museum ausgebaut. Allerdings werden
die gewaltigen Geschütze mit dem eisernen
Fundament jetzt abgebrochen ; wie man hörte,
sind sie an einen Althänd'ler verkauft, der da¬
für eine halbe Million Franken bezahlt hat.Das Museum selbst ist eine deutliche Hetze gegen
Deutschland.

Ausklang
Von Knocke treten wir in gerader Linie über

Brügge—Gent—Brüssel die Heimfahrt an.
Spätabends erleben wir in Lüttich noch den
phantastischen Glanz der Welt- Wassergusstel-
lung. Sie ist das große Ereignis Belgiens.
Noch lange sehen wir das leuchtende Lichter¬
meer buntschillernderFarben . Dann sind wir
wieder aus deutschem Boden. Ein unbeschreib¬
liches Glücksgefühl wallt in unseren Herzen.
Was ist die Welt gegen unser Vaterland ! Wie
herrlich und schön ist das Deutschland Adolf
Hitlers ! Wie ein Jubelschrei bricht diese Er¬
kenntnis nach den vielen Eindrücken auf frem¬
dem Boden durch . Vor dem mahnenden Ernst
des Albert-Leo-Schlageter-Kreuzes auf der
Golzheimer Heide ziehen wir das Facit der
Fahrt:

Dieselben Kräfte, die den Weltenbrand ent¬
fachten , sind auch heute am Werk . Aus der¬
selben Mentalität , aus der das Haßdenkmal
in Tirlemont entstand , entspringt die heutige
Hatz- und Hetzpropagandagegen Deutschland.
Ursache und Wirkung haben wir kennen¬
gelernt. Nur eine Erkenntnis wächst daraus:
Hart und widerstandsfähig werden und diese
Härte auf andere übertragen. Dann werden

ŝ s wir unüberwindlich sei«, Lk.
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MterMW des RelchswetterdiMes
« usaaveori ! Bremen (Nachdruck verboten)

Das Tiefdruckgebiet, das die Witterung am Sonntag
und Montag bestimmte, ist inzwischen nach Mittcl-
skandinavien abgcwandert . Auf seiner Rückseite find
kühlere Lnstmasfen inS Festland vorgestoßen, wo be¬
sonders am Montagvormittag mehrfach Schauer auf¬
traten . Der jetzt über dem ganzen Nordwcstm cin-
setzende Luftdruckansticg wird zur Verminderung der
Luftdruckgegensätzeführen , so daß mit einer Abnahme
der Windgeschwindigkeit aber auch mit Nachlassen
der Schaucrtätigkcit gerechnet werden kann. Die
Temperaturen werden für die Jahreszeit zu tief
liegen, mittags aber doch noch über IS Grad anstetgcn.

Aussichten für den 12 . Juli : Bet mäßigen Winden
westlicher Richtungen wolkig, zeitweise heiter, vor¬
wiegend trocken , kühl.

Aussichten für den 13 . Juli : Schwachwindig, wolkig
bis heiter, wieder wärmer.

Amtlicher Micher Witterungsbericht
der Wetterstation Landesvaucrnschaft Weser-Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtung vom 11. Juli , 8 llvr vormittags

Baromtr . Lusttemv. Windricht. Ntederschl. Niedrigste
wm Celsius u. Stärke ww Erdb .-Tp.

763.1 12.4 lV5 1 .4 S .5
Am Vortage

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust»

in Stunden Bodentiefe seuchttgkelt
17,5 12.5 6,1 16,0 81 °/-

Teinperaturen.der StädtischenFlußbadeanstalten
Luft 13 Wasser 18

Am 12 . Juli 1939:
Sonnenaufgang 3.50 Uhr Mondaufgang 0.08 Uhr
Sonnenuntergang 20 .30 „ Monduntergang 15 .35 „

Hochwasser: Oldenburg 11 .05 , 23 .44 : Elsfleth
9 .30 , 22 .09 ; Brak« 9.10 , 21 .49 ; Nordenham 8.35 , 21 .14;
Wilhelmshaven und Dangast 7.50 , 20 .29 ; Wanger¬
ooge 7 .00 , 19 .39 Uhr.

Ae * »»»0 *90«
Mittwoch, 12.

Deutschlandsender : 6 .10 : Kleine Melodie )
6.30 : Frühkonzert / 9.40 : Kleine Turnstunde /
10 .00 : Dom Leben und Schassen unserer Brüder
jenseits der Grenzen / 10 .30 : Fröhlicher Kinder¬
garten / 11 .30 : Dreißig bunte Minuten / 12 .00:
Musik zum Mittag 7 13 .15 : Froher Klang am
Mittag / 14 .00 : Allerlei von zwei bis drei/15 .15:
Hausmusik / 16 .00 : Musik am Nachm., zwd: Aus
dem Zeitgeschehen / 18 .00 : Das Erwachen/18 .20:
Deutsche Turnier rüsten für die Lingiade in Stock¬
holm / 18 .35 : Das deutsche Lied / 19 .00 : Deutsch-
landecho / 19 .15 : Di« Kapelle Edmund Kätscher
spielt / 20 .15 : Mtlilärkonzerl / 21 .00 : Thüringen
(Eine Folge in Wort und Musik) / 22 .20 : Eine
kleine Nachtmusik.
Reichsfender Hamburg : 6 .20 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 6 .30 : Morgemnnsik / 10 .00 : Lie¬
der aus der Gottschee / 10 .30 : So zwischen elf
und zwölf / 11 .85 : Stadt urü> Land / 12 .R):
Musik zur Werkpause / 13 .15 : Musik am Mittag
14 .20 : Musikalische Kurzweil / 15 .25 : Musik im
Sommer / 16 .00 : Musil am Nachmittag / 17 .00:
Vom Schaffen und Wirken der Frau / 17 .15 : Die

Juli 1939
Blauhemden Nationalspaniens / 17 .30 : Eine Sen¬
dung des BDM -Werkes Glaube und Schönheit /
18 .00 : Froher Feierabend / 19 .00 : Zum Tag der
Deutschen Kunst / 20 .15 : Innsbruck , di« schöne
Alpenstadt / 21 .15 : Musik zur Unterhaltung /
22 .40 : Internationale Segelwettkämps« um den
Ularinepokal / 22 .45 : Musik aus Wien.
Reichssender Köln: 6.30 : Frühkonzert /
8.30 : Morgcnmusik / 9 .30 : Vom gesunden Leben
10 .00 : Vom Leben und Schaffen unserer Brüder
jenseits der Grenzen / 11 .45 : Ein rheinischer
Gutshof / 12 .00 und 13 .15 : Musik am Mittag
14 .10 : Melodei» aus Köln am Rhein / 15 .00:
Wir treiben Familienforfchung / 15 .20 : Musikvon SchPl / 15 .30 : Für große und kleine Kinder
16 .00 : Kurkonzert in Bad Weinberg, zwd: Klein«
Zwischenmusik / 18 .00 : Heitere Einkehr bet einem
Humoristen / 18 .30 : Virtuose Klaviermusik/ 19 .00:
Politische Zeitungsschau / 19 .15 : Musik zum
Feierabend / 19 .55 : Und Heute ? / 20 .10: Tanz¬
musik / 20 .30 und 22 .40 : Zar und Zimmermann
(Komische Oper) / 24 .00: Wir spielen ans.

Aus Stadt im- Land
* Die Sprechstunden des Staatsministers

Pauly fallen bis Mitte August dieses Jahres
aus.

* Wanderschau„Deutsche Werkstoffe im Hand¬
werk". Die Ausstellung in der Astoria „Deutsche
Werkstoffe im Handwerk" ist täglich geöffnet
von 16 bis 22 Uhr, Auf Wunsch werden außer¬
halb dieser Zeit geschlossene Führungen ver¬
anstaltet. Interessenten werden gebeten, sich
dieserhalb mit der KreishandwerkerschastOlden¬
burg, Theaterwall 32 l, Telephon 3262 , in Ver¬
bindung zu setzen.

* Das Segelschulschiff „KommodoreJohnsen"
des Norddeutschen Lloyd , das sich aus der Heim¬
reise von Australien nach dem Kontinent be¬
findet, ist laut Funkspruch vom 9 . Juli auf
50 Grad Nord und 12 Grad West gemeldet
worden. An Bord befindet sich alles wohl.

* Volksfest am Stadtrand . Beim Wildenloh
wurde am Sonntag einV 0 lksfest, verbunden
mit Vogelschießen , veranstaltet. DieOrtsgruppen
Gartentor und Eversten der NSDAP
lieferten sich im Vogelschießen einen heißen
Kampf, in dessen Verlaus die Mannschaft
Gartentor Sieger wurde. Beim Festlokal , wo
eine Schießbudeund sonstige Buden aufgebautwaren, entwickelte sich ein lebhafter Betrieb : im
Saale vergnügten sich die Teilnehmer beim
Tanz. So verlies dieses Volksfest in schönster
Harmonie.

* Arbeiten in dem Gebäude der Mittelschule.
Die Schule mit der größten Schülerzahl ist die
Mittelschule an der Margaretenstratze. Der im
Jahre 1926 in Benutzung genommene Schul¬

neubau, der damals als vorbildlich und ge¬
räumig galt, ist für die fast taufend Schülerund Schülerinnen heute nicht mehr ausreichend,
so daß ein Teil der Klassen in das Gebäude
der Hauswirtschaftlichen Berufsschule an der
Milchstraßeverlegt werden mußte. Für die Zu¬
kunft ist die Trennung der Mittelschule nach
einer Schule für die Knaben und einer weiteren
für die Mädchen in Aussicht genommen Da
aber die Verhältnisse aus dem Baumarkt einst¬
weilen die Durchführung dieses Bauvorhabens
noch nicht gestatten, wird das Schulgebäudean
der Margaretenstraße jetzt überholt. Die ge¬
samten Klassen werden geschmackvoll in Farbe
gesetzt und auch die sonst erforderlichen Re¬
paraturen vorgenommen. Wegen der vielen
Schüler und Schülerinnen mit weitem An¬
marschweg wird der Fahrradschuppen erheblich
vergrößert. -

* Die Besichtigung der Vorgärten in den
Randsiedlungen des Stadtteils Eversten er¬
gab ein recht erfreulichesBild . Die Kommission
des Gartenbauvereins Eversten wird die Be¬
sichtigung im September wiederholen lassen und
hofft, recht viele Preise verteilen zu können.

* Hochbetrieb in der Jugendherberge . Wenn
auch das ganze Jahr hindurch die Inanspruch¬
nahme der Jugendherberge einen erheblichen
Umfang erreicht , so ist doch die größte Zahl der
Besucher alljährlich in der Zeit der großen
Ferien festzustellen . So liegen die Verhältnisse
auch in diesem Jahre . Tag für Tag treffen
Scharen von Wanderern und Radfahrern ein,
die die Heimat durchstreifen . Der Besuch wird
später noch größer werden, da der größte Teil
der Jugend einstweilen in den Zeltlagern der
HI usw. sich aufhält . Bei diesem Andrang
zeigt sich , daß dieJugendherberge an der Hunte¬
straße größeren Anforderungen kaum gewachsen

Volksfest zwWen Heu- und Aogaenernte
„Kraft durch Freude " gerätn

Huntlosen, 10. Juli.
Der Plan der . Deutschen Arbeitsfront , NS-

Gemeinschaft „Kraft durch Fremde "
, durch ein

Volks-Sommerfest allen schassenden Volks¬
genossen , besonders aber der Landbevölkerung,
zwischen Heu - und Roggenernte eine kleine
Erholungspause zu verschaffen und ihnen
Stunden frohester Gemeinschaft zu schenken, ist
glänzend gelungen. Den Auftakt bildete ein
Theaterabend, veranstaltet von der „Waller
Späldäl " . Der Saal war überfüllt. In seiner
Begrüßungsansprache wies Kreisamtsleiter
K. Meyer, Delmenhorst, auf Sinn und Zieldes Volks -Sommerfestes hin. Die Mitgliederder „Waller Späldäl " brachten die Komödie
„Wenn de- Brögam kummt " von Friedr . Lange
zur Aufführung und ernteten für ihr vorzüg¬
liches Spiel reichen Beifall.

Den Höhepunktdes Festes bildeten die Ver¬
anstaltungen am Sonntag . In Stärke von
20 Mann gab eine Werkscharkapelle aus Del¬
menhorst ein ausgezeichnetesund mit großemBeifall aufgenommenss Gartenkonzert. Um den
prächtigen Wanderehrenpreis, den die DeutscheArbeitsfront des Kreises Delmenhorst gestiftet
hatte, führten die Turn - und Sportvereine aus

jetzt auch auf dem Lande
der Gemeinde Großenkneteneinen Stafettenlaufüber 2500 Meter durch . Sieger wurde der Turn¬
verein Huntlosen. Im Schleuderballspiel
zwischen Huntlosen und Rittrum siegte Ritt-
rum mit 7 :2 Punkten. Die zahlreich vertretene
Jugend wurde durch Wettspielealler Art unter¬
halten und konnte dabei auch noch nützliche
Sachen als Preis gewinnen; hinterher gab 's

, für sie sogar einen Kinderball im Garten.Allerlei Budenbesitzer hatten im Hintergrunddes Gartens ihre Zelte aufgeschlagen und
machten gute Geschäfte . Des Abends folgte bei
ungewöhnlich starker Beteiligung der großeFestball für Erwachsene. Getanzt wurde an
zwei Stellen, im Saal (zehn Streichmusiker)und auf der Tanzdiele im Garten ( zehn Blas-
mustker ) . Ueberall herrschte bis in die Morgen¬stunden hinein die fröhlichste Stimmung . Beider Verlosung, für die als erster Preis eine
KdF-Fahrt gestiftet worden war , waren die
Lose schnell vergriffen. Die Deutsche Arbeits¬
front kann die Gewißheit haben, daß sie mit
dem Volks-Sommerfest allen Volksgenosseneine große Freude bereitet hat. Das wird sie
sicherlich in der Absicht bestärken , diese Ver¬
anstaltung für die nächsten Jahre noch weiterauszubauen.

Verkehrsunfall durch Unachtsamkeit
Barel , 10, Juli . ,

Auf der Reichsstratze 69, auf der Strecke voiy
Waldhaus Neuenwege (Varel) bis zum Vareler
Kaffeehaus, befuhr ein Radfahrer den nebender Straße herlaufenden Radfahrweg und
wollte die Straße überqueren in einen Seiten¬
weg hinein. Ohne sich zu vergewissern, pb seine
Fahrbahn frei sei, ,bog er aus die Straße,
gerade in dem Augenblick , als aus Richtung
Oldenburg ein Personenkraftwagen nahte. Ein
Zusammenstoß ließ sich nicht mehr vermeiden.
Der Radfahrer wurde erfaßt und mit seinem
Fahrrad in hohem Bogen auf das Straßen¬
pflaster geschleudert , wo er mit verschiedenen
Verletzungenliegen blieb und gleich daraus dem
Vareler Krankenhaus zugeführt werden mußte.
Das Fahrrad war völlig zertrümmert . Fest¬
gestellt wurde, daß den Autofahrer keine Schuld
trifft.

Sturz mit dem Motorrad
Edewechterdamm, 11. Juli.

Bei einer Fahrt auf der Küstenkanalstraße
kam gestern ein junger Mann mit seinem
Motorrad auf bisher noch nicht aufgeklärte
Weise zu Fall . Durch den heftigen Sturz auf
die Fahrbahn zog sich der Verunglückte einen
Ober- und einen Unterfchenkelbruch zu . In
diesem bedauernswerten Zustand wurde der
junge Mann zwischen 20 und 21 Uhr auf¬
gefunden. Seine Einlieferung in ein Hospital
in Oldenburg wurde schnellstens veranlaßt.

Edewecht. Da die Zahl der Scharlach¬
erkrankungen weiter zugenommen hat, ist der
Kindergarten Edewecht bis aus weiteres ge¬
schlossen worden.

Tödlicher Verkehrsunfall
Iburg , 10. Juli.

Mehrere Radfahrerinnen aus Kloster -Oesede
führen am Eingang des Ortes Iburg die Os-
nabrücker Straße hinunter , als ihnen ein Last¬
zug in starkem Tempo entgegenkam. Der Lastzug
sowohl als die Radfahrerinnen fuhren in vor¬
schriftsmäßiger Weise aus der rechten Straßen¬
seite . Eine der Radlerinnen wurde unsicher , kam
auf der Straße zu Fall und wurde vom An¬
hänger des Lastzuges überfahren . Einige Stun¬
den später erlag die Verunglückte im Kranken¬
haus ihren schweren Verletzungen.

Auto fauft in das Langholter Tief
Langholt, 10. Juli.

Ein von Westrhauderfehn kommendes Auto,
dessen Fahrer aus bisher ungeklärten Gründen
die Herrschaftüber den Wagen verloren hatte,
sauste von der Straße aus , die hier gerade eine
Kurve macht , geradenwegs in das Ties. Der
Fahrer , es handelt sich um einen Apotheker aus
Westrhauderfehn, schlug , als der Wagen vorn
schon durch den schweren Motor unter Wasser
gedrückt war , kurzentschlossen eine der Hinteren
Fensterscheiben ein und konnte so das Ufer ge¬
winnen. Er erlitt allerdings einige Schnittver¬
letzungenan der Hand, die jedoch leichter Natur
waren . Noch am gleichen Tage wurde der
Wagen mit Hilfe einiger Einwohner aus Lang¬
holt geborgen.

Vom Zug überfahren
Lohne, 10 . Juli.

Aus bisher noch ungeklärten Umständenwurde am Sonnabendabend bei der Ueber-
wegung der Bahnstrecke in der Nähe des Gutes
Hopen von dem Spätzuge nach Osnabrück ein
hiesiger junger Mann überfahren, wöbet ihm
ein Bein oberhalb des Fußgelenks glatt ab¬
getrennt wurde. Aus die Hilferufe des Ver¬
unglückten hin eilten die Nachbarn herbei und
leisteten die erste Hilfe. Sie bewahrten ihn so¬
mit vor dem Verbluten und sorgten für ärzt¬
liche Hilfe , und die Ueberführung in das
Krankenhaus.

ist . Der Wunsch nach dem Bau einer neuen,
neuzeitlich und geräumig ausgestattetenJugend¬
herberge ist daher nicht nur berechtigt , sondernbereits von den zuständigen Stellen anerkannt
worden. Die Lage auf dem Baumarkt bedingt,
daß der Neubau einer Jugendherberge einst¬
weilen noch zurückgesetzt wird.

* „Mehr Sport auf dem Lande"
, so heißt der

Mahnruf , der seit Jahren schon an die Land¬
bevölkerung herangetragen wird . Die Land¬
jugend hat diese Mahnung freudig ausgenom¬men. Allenthalben hat heute der Sport in viel¬
fältigster Form in den ländlichen Gemeinden
Eingang gefunden. Zum Zwecke der körper¬
lichen Ertüchtigung der bäuerlichen Jugend hat
der Reichsnährstand die Reichsschule für Lei¬
besübungen schon vor einer Reihe von Jahren
eingerichtet. Ueber ihr Wirken und Wesen be¬
richtet der Reichssender Hamburg am Mitt¬
woch , 12. Juli , 11 .35 Uhr, in der Sendereihe
„Stadt und Land".

* Fundsachen. In den Tagen vom 28. Junibis 5. Juli sind auf dem städtischen Fundanst
folgende Gegenständeabgeliesert: 1 Aktentasche,
Inhalt Turnzeug und Wäsche ; Geldbörsen rsist
Inhalt ; 1 Leder-Turnschuh; 1 Gummi-Wasser¬
stiesel ; 1 Schlüsseltasche mit 11 Schlüsseln ; 1 sil¬
bernes Armband ; 1 Paddelboot (Einsitzer ) ; 1
Autoschlanch für Lastkraftwagen.

* Die Aushaggerung des Strandbades ist
notwendig geworden, um in der Herrenbade¬
anstalt für das Schwimmbecken die erforderliche
Wassertiefe von drei Metern zu erhalten. Die
seit längerem geplante Ausbaggerung wird iw
Anschluß an die Aufbereitung der Haaren und
des Stadtgrabens vor sich gehen , weil dann der
über Land transportable Bagger auf der Müh¬
lenhunte angesetzt werden kann . Ist nach der
Ausbaggerung die genügende Wassertiefe in
dem Herrenschwimmbad verfügbar, wird auch
der inzwischen fertiggestellte neue Spring-türm aufgestellt, so daß für Schwimmwett-
kämpfe eine genügend breite Kampfbahn bleibt.

* Nächtlicher Zusammenstoß. Gestern gegen
22.30 Uhr befuhr ein Personenkraftwagen die
Schüitingftraße in Richtung Staustratze. Beim
Ueberqueren der Kreuzung Achtern/Staustraße¬
stieß er mit einem von rechts aus der Achtern¬straße kommenden Personenkraftwagen infolge
Nichtbeachtens der' Vorfahrt zusammen, wob«
Mn Fahrzeug gegen die Hirschapothekegedrückt
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NSDAP, Ortsgruppe Zwischcnahn-Mitte
Die Politischen Leiter treten heute, Dienstag , um

IS.M Uhr, mit Fahne zur Beerdigung des verstorbenen
Pg . Erwin Meyer aus dem Marktplatz in Bad
zwischen «!)» geschlossen an.

Wide . An dem Kraftwagen entstand schwerer
Sachschaden.

* Unfall. Ein junges Mädchen, das mit dem
Fahrrad die Straße am Platz der SA über¬
queren wollte, wurde von einemRadfahrer von
hinten angefahren. Die Radlerin stürzte und
-og sich Verletzungen am Bein zu , außerdem
wurden deren Kleider und Strümpfe zerrissen.
Der andereRadfahrer fuhr unbekümmertweiter.

» Die KriegerkameradschaftEversten im NS-
Reichskriegeround hielt ihren Kameradschafts-
avpell, der infolge der Ferien - und Erntezeit
Mt stark besucht war , unter Leitung von
Kameradschaftssührer Heinr. Kuhlmann ab.
Auf die vom Reichsminister des Innern ge¬
nehmigte Listsnschnellsammlungfür die Kyfs-
hauser-Ktnder- und -Waisenheime und den am
IZ, August in Hude stattsindenden Kreis-
krsegertag wurde besonders hingewiesen.
Der Propagandaobmann des Kreiskrieger¬
verbandes , Wilh. Witte, hielt einen Vortrag
über den Grotzdeutschen Reichskriegertag in
Kassel . Er schilderte den gewaltigen Eindruck,
den dieser wuchtige Aufmarsch von rund
MOOV ehemaligen Soldaten des alten Heeres
Md der neuen Wehrmacht — in der Hauptsache
Kriegsteilnehmervon 1914/18 — auf alle Teil¬
nehmer gemacht hat. Besonders aber hat die
Anwesenheit des Führers alle Teilnehmer mit
Stolz erfüllt. Ein Erinnernngsbuch , das bei
dem Kameradschaftssührer zu bestellen rst, rst
dazu geeignet , die Erinnerung an dieses große
Erlebnis den Kameraden dauernd zu erhalten.
Am Kreiskriegertag in Hude wird die Krieger¬
lameradschaft Eversten sich mit mindestens
SV Kameraden beteiligen.

Edewecht.
Noch kein WSHleramt. Vor längerer Zeit

wurden bereits Vorbereitungen getroffen, die
daraus schließen ließen, daß in absehbarer Zeit
mit der Umstellung des jetzigen Fernsprech-
betriebes auf Wählbetrieb gerechnet werden
dürfte. Leider hgben sich diese verschiedenen
Vermutungen immer wieder als falsch er¬
wiesen. Es befiehl auch heute noch keine Aus¬
sicht, obgleich die stets zunehmende Zahl der
Fernsprechteilnehmer dies dringend erforderlich
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Monatsappell. In Kuhlmanns Gasthof hielt

die KriegerkameradschastAugustfehn-Bokel ihren
fälligen Monatsappell ab. Vor Eintritt in die
Tagesordnung gedachte Kameradschaftssührer
Boyken des verstorbenen Kameraden O.
Steinfeld. Schriftführer Kam. Kuhl-
m an n sprach ausführlich über den Stärkenach-
weis, Schietzwart Kam. R Y k erstattete Bericht
über das Schießen. Einen breiten Raum nahm
die Aussprache über den demnächstigen Ausflug
ein, der am 13 . August nach Wilhelmshaven
führen soll. Frieschenmoor.

Füllen saugt bei einer Queue. Einem
hiesigen Landwirt war die Stute eingegangen.
Um das Fohlen zu retten, gab er diesem eine
Kuh als Amme. Diese hat als große Seltenheit
den Pflegling angenommen, und das Fohlen
hat sich in den fünf Wochen schon gut entwickelt.

Bardenfleth.
Sanitätstrupp des Sanitäts - und Hilfs¬

dienstes. Aus Anordnung des Bürgermeisters
wurde für den Deichstrich von Warfleth-Ritzen¬
büttel, der ja besonders dicht besiedelt ist , die
Aufstellung eines Sanitätstrupps , der zur Ver¬
fügung des Deutschen Roten Kreuzes steht , und
auch von diesem betreut wird , angeordnet. Auch
wurde eine weibliche Bereitschaft ausgestellt , die
zusammen mit den männlichen Kräften unter
der vorläufigen Leitung von Dietrich Wenke,
Bardenfleth , zu einer Versammlung nach der
Gastwirtschaft Meyer gerufen wurden, wo der
Sachbearbeiter des Bürgermeisters über Zweck
und Ziel der neuen Ausstellung sprach.

Elsfleth.
Mit „Kraft durch Freude" nach Helgoland.

Die am Sonntag von der NSG „ Kraft durch
Freude " durchgeführte Helgolandfahrt war ein
voller Erfolg. Dampfer „Delphin" brachte die
Teilnehmer aus Elsfleth , Brake und Norden¬
ham nach Bremerhaven, wo alsbald mit dem
Seebäderdampfer „Roland " die Ausfahrt an¬
getreten wurde. Auf der Rückfahrt herrschte
Windstärke 7 bis 8 . Ein wenig Seekrankheitge¬
hört zu einer richtigen Seereise. Dampfer „Del¬
phin" nahm auf seiner Fahrt weseraufwärts
noch eine kleine Jacht in Schlepp, weil diese den
Mast verloren hatte.

Brake.
„Nachtwächterdienst ". In dem Artikel über

nie Pensionierung des Wachtmeisters Harms
Zum 1 . August wurde erwähnt , daß der von
Harms vor einem halben Jahre aufgegebene
Nachtwächterposten von der Gendarmerie mit
wahrgenommenwürde. Letzteres ist irrig . Die
Stadt Brake hat noch nie eigene Polizei ge¬
habt, sondern der Sicherheits-, Ordnungsdienst
usw. wurde stets von der Gendarmerie wahr¬
genommen . Wohl hatte die Stadt früher ein
bis zwei Rachtpolizeibeamteund Nachtwächter.
Die Gendarmerie verrichtet auch nachts lediglich
Streifendienst zwecks Kontrolle der Polizei¬
stunde, Fahndung nach umherstreifendem Ge-
studel, und um Straftaten vorzubeugen. Den
sogenannten „Rachtwächterdienst" macht die Gen¬
darmerie nirgends , auch in der Stadt Brake
sticht . .

Einbruchsdiebstahl. In der Nacht zum Sonn¬
ig wurde in den Keller eines Hauses am
Schleusendeich eingebrochen . Nachdem der Täter
das Gasefenster entfernt hatte, stieg er in den
Keller , wo er mehrere Gläser mit Eingemachtem
stssnete und den Inhalt sofort verzehrte. Mit-

Ein jeder m>
Die Ausstellung „ Deutsche Werkstoffe

Wer die Wanderausstellung des deutschen
Handwerks einmal besucht hat , die , für die
nächsten Tage in der „Astoria" ihre An¬
ziehungskraft in gleichem Maße bewähren
dürfte, wie in den ersten Tagen nach der Er¬
öffnung. der wird sich sicherlich nicht mit einem
einzigen Besuch begnügen. Viele neue Wunder¬
dinge stürmen auf den Beschauer ein; deutscher
Erfindergeist hat Neues und Großartiges aus
der Materie herausgeholt und in allen mög¬
lichen Zweigen des Lebens zur Anwendung
kommen lasten.

Man könnte die Handwerkszweigeaufzählen,
die bei dieser Schau beteiligt sind . Aber es gibt
kein deutsches Handwerk, das sich nicht aus den
einen und anderen deutschen Werkstoff hat um¬
stellen müssen , wenn auch Saal und Galerien
der „Astoria" längst nicht allen Würden Raum
bieten können . Leicht mag es dem Handwerk
nicht geworden sein, alte, in Jahrzehnten be¬
währte Bearbeitungsmethoden aufzugeben und
völlig umzulernen. Aber unser Handwerk, das
erst im nationalsozialistischenStaat volle

Anerkennungals Kultur- und Wirtschafts¬
träger

gefunden bat und einer neuen Blüte entgegen¬
geht , ist sich der Bedeutung dieses Umlernens
wohlbewußt und, wie es noch nie versagt hat,
wo es vor schwere Probleme gestellt wurde, hat
es diese Umstellungbereits zum überwiegenden
Teile durchgeflihrt und wird sie restlos durch¬
führen ; ein Teil , der Dinge befindet sich noch
in der Entwicklung und beweist somit die
Fruchtbarkeit des nationalsozialistischen Zeit¬
alters , die fast täglich neue Erfindungen und
Vervollkommnungenbringt.

Das ist auch nicht die größte Sorge des Hand¬
werkers, er selbst würde es nicht schaffen.
Größer ist die : Wird das Publikum auch kau¬
fen ? Mit welchem Mißtrauen standen doch an¬
fangs weite Kreise den Vistrastoffengegenüber!
Und man weiß, daß selbst in einem intelligen¬
ten Volke Voreingenommenheit schwer zu be¬
seitigen ist. Das gerade ist der wichtigste Zweck
der Ausstellung: '

genommen hat er , nachdem er noch allerhand
Unordnung im Keller verursachte, mehrere Glä¬
ser mit Sülze und Kirschen , sowie vier Flaschen
Weißwein.

Weiße Drosseln. Während bereits vor etwa
acht Wochen im Garten der Frau Bargmann
an der Adolf-Hitler-Straße eine weiße junge
Drossel beobachtet und beringt werden konnte,
wurde dieser Tage in einem Nest im Garten
des Johann Ohm an der Adolf-Hitler-Straße
auch eine Weiße Drossel festgestellt . Auch dieses
Tier soll beringt werden. Im letzten Jahr wur¬
den in einemGarten an derHorst-Wessel-Straße
Weiße Spatzen beobachtet.

V500 Fragebogen. Die Zellen- und Block-
ovmänner der DAF aus Brake und die Orts¬
obmänner aus Rodenkirchen, Golzwarden,
Ovelgönne und Frieschenmoor kamen zu einer
Besprechungüber die Erfassung der Betriebe in
Brake und Umgegendzusammen. Pg . Strüm-
pel wurde mit der Ausgabe in der Weser¬
marsch betraut . Insgesamt müssen 3500 Frage¬
bogen in unserem Kreis ausgefüllt werden.

Rodenkirchen.
Brandgefahr . Nachdem erst vor kurzer Zeit

die hiesige Feuerlöschpolizeiwegen Brandgefahr
durch Selbstentzündung des Heues zur Stro-
hauser Plate gerufen wurde, wurde sie vor
einigen Tagen aus demselben Grunde vom
Landwirt L . aus dem alten Platenhause erneut
alarmiert . Das Uebersetzen der Wehr über die
Schweiburg" gestaltete sich bei dem ablaufenden

Wasser schwierig . Auch in diesem Falle konnte
durch das Auseinandersahren des Heues die
Feuersgefahr behoben werden. Die Bewohner
der Plate behaupten, daß bet der Beschaffenheit
des Platenheues der richtige Zeitpunkt der
Ernte schwer festzustellen ist . Es liegt also keine
Leichtfertigkeit vor.

Nordenham.
Der neue Rangierbahnhos im Werden. Wie

bereits vor längerer Zeit berichtet , plant die
Reichsbahn die Errichtung eines Rangierbahn-
hoses mit bedeutenden Anlagen in Großensiel
(Nordenham) , dem auch das alte Zollgebäude

ch iie sehen!
im Handwerk" in der „Astoria"

Gehet hin und sehet selbst!
Die Ausstellung stellt in geschickter Weise die

entscheidenden Merkmale für die Ueberlegenheit
der deutschen Werkstoffe heraus , die sie zum
überwiegenden Teil gegenüber den bislang vom
Ausland bezogenen Stoffen in mehr als einer
Beziehung besitzen. Wer diese Schau ein wenig
auf sich einwirken läßt , der wird es dem Hand¬
werker beim nächsten Einkauf nicht mehr so
schwer machen , der braucht nicht erst im Laden
oder in der Werkstatt in stundenlangen Vor¬
haltungen von der Güte des neuen Stoffes
überzeugt zu werden, und diese Stunden hat
der Meister wieder für sein Schaffen gespart.
Wie viel mehr kann in Deutschland geschafft
werden, wenn sich der Kunde , der doch sehr
Wohl weiß, daß er hier stets gut bedientwurde,
sich ein wenig schneller entschließen könnte , um
das Geschäft zum Abschluß zu bringen.

Schätzen Wir einmal in dieser Beziehung den
Wert der Ausstellung ab : Bislang war sie
durchschnittlich am Tage von 600 Volksgenossen
besucht . Daß diese Zahl sich noch vervielfacht,
ist um so eher anzunehmen, als von morgen
an erst die bestellten Massenvorführungen be¬
ginnen, so daß die Ziffern sich höchstwahrschein¬
lich bedeutend erhöhen werden. Wieviel Ar¬
beitsstunden, die für andere Zwecke nutzbrin¬
gend verwendet werden können , werden dem
Handwerker erspart, wenn alle hier in der
Ausstellung aufgeklärten Kunden beim Kauf
sich nicht erst lange breitschlagen zu lassen
brauchen, sondern bewußt den neuen deutschen
Werkstoff verlangen.

Uebrtgens, wer einmal ein eigenes Häuschen
bauen will, kann sich auf der Ausstellung einen
Begriff davon machen , was er alles an schwie¬
rigen Beratungen sich und seinen Bauleuten
ersparen kann , wenn er sich hier über alles
Wichtige unterrichtet. Denn soviele Sparten
des Handwerks an einem Neubau beteiligt
sind , so viel bzw . ein Vielfachesvon ihrer Zahl
an neuen Werkstoffen wird er brauchen. Und
wer näher in das Wesen dieser neuen Werk¬
stoffe eindringt , wird schon allein wegen ihrer
Vorzüge erst recht ein neues Haus haben
wollen!

weichen soll . Es sind u . a. 90 000 Kubikmeter
Erde zu bewegen. Gegenwärtig werden die
Maschinen und Materialien angesahruen, so
daß der Bau in allernächster Zeit begonnen
wird.

Jubilare der Arbeit. Im Rahmen eines Be¬
triebsappells wurde 25 Eisenbahnbeamten aus
Nordenham vom Betriebsführer das Silberne
Treudienst-Ehrenzeichen für 25jährige treue
Dienste überreicht. Es sind dies : Zugschaffner
H . Ahlers, Weichenwärter G. Backhaus, Zug¬
führer H . Bödeker, Zugschaffner Bennahrends,
I . Bullwinkel, Weichenwärter I . Deeken , Zug¬
führer Dirks, Weichenwärter Gennermann,
Bahnhofsarbeiter Gramberg, Rangiermeister
H . Harms , Reichsbahnsekretär K. Koopmann,
Rangieraufseher G. Logemann, Weichenwärter
H . Logemann, Wilhelm Ohmstede , Wilhelm
Paulmann , Bahnwärter G. Rogge, Zugführer
Scherf, Weichenwärter Steffen , Betriebswart
Stratmann , Rangieraufseher G. Talje , Stell¬
werksmeister Thunemann , Zugführer Vogts,
Weichenwärter Wedelich , Fr . Wiesekoppsieker,
Rangiermeister Wittefeld. Ein Kameradschafts¬
abend schloß sich an.

Einswarden.
Ein „Glasfresser" aus dem Markt. Ein junger

Mann zeigte am Sonntag auf dem Einswärder
Markt seine „Kunst " im Zerbeißen von Bier¬
gläsern. Er war stark angetrunken und zer¬
schnitt sich bei seinem Tun die Lippen, wodurch
die Kleidung anderer Marktbesucher beschmutzt
wurde. Er wurde dafür eine Nacht in der im
früheren Gemeindehause befindlichen Zelle
untergebracht.

Langendamm.
Der älteste Einwohner von Langendamm.

Rentner Hinrich Renken, Langendamm, voll¬
endet am 12. Juli sein 94. Lebensjahr und er¬
freut sich noch guter Rüstigkeit und Frische.
Ohne ausgesprochen krank gewesen zu sein,
verbrachte der Jubilar den größten Teil seiner
Lebenszeit in Seefeld, wo er ständig in der
Landwirtschaft tätig Wan Er entstammt einer
Familie , die sich großer Lebensdauer erfreute.

So wurde die Mutter des heute 94jährigen
100 Jahre und 6 Monate alt. Auch sie hat nie
eine ernstliche Krankheitdurchgemacht , sie konnte
noch mit 100 Jahren ohne Brille lesen . In
einem Jahr verlor Hinrich Renken seine Frau
und 5 Kinder an einer heimtückischen Krank¬
heit. Bei seinem letzten Sohn , der auch schon
über 70 zählt, verbringt der Alte nun seinen
beschaulichen Lebensabend.

Bockhorn.
Treudienst-Ehrenzeichen verliehen. Dem tech¬

nischen Reichsbahn-Inspektor Fritz Fr eise,
Bockhorn , der bereits auf eine 33jährige Dienst¬
zeit bei der Reichsbahn zurückblicken kann,
wurde das silberne Treudienst - Ehrenzeichen
verliehen^

Ahlhorn.
Militärkonzert und Manöverball. DieLSchifs-

stammabteilung, 2 . Komp . , hatte zum Abschluß
ihrer 14tägigen Biwackausbildung bet Engel¬
mannsbäke zu einem Militärkonzert und Ma¬
növerball eingeladen. Das Konzert der Kriegs¬
marine unter Leitung von MusikmeisterRath-
mann war ein seltener Genuß für die Bin¬
nenländer. Dankbar wurden die Darbietungen
von allen Hörern ausgenommen. Nach dem
Konzert richtete Kapitänleutnant Köll an die
Gäste einige Worte zur. Begrüßung und er¬
läuterte den Sinn der Ausbildung . Er wisse,
daß der Kontakt zwischen den Soldaten und
der Bevölkerung geschlossen sei . Tuchfühlung
heißt es im deutschen Volk und so auch hier.
Bedauern drückte Kapitänleutnant Köll aus , daß
die Soldaten nicht die blühende Heide sehen
würden. Aber die Einheimischen sollten beim
Blühen der Heide an die Soldaten denken so¬
wie sie sich stets gern an die schöne Ahlhorner
Heide erinnern werden. . Dann wurde zum
„Angriff" geblasen. Flott ertönte die Tanz¬
musik im großen Festzelt, ausgefüllt in den
Pausen mit allerlei humorvollen Darbietungen.
Montag früh wurden die Zelte abgebrochen.
Kurz nach 9 Uhr rückte die Kompanie mit Musik
durch Ahlhorn zum Fußmarsch nach Oldenburg.
Von da erfolgte Weiterfahrt per Achse.

Awifchenahnee Schützenfest
Wilhelm Siems ist Schützenkönig

Das Königsschietzen stand im Mittelpunkt des
zweiten Schützensesttages . Es hatte eine aus¬
gezeichnete Beteiligung: erfreulich war beson¬
ders die Feststellung, daß sich der Nachwuchs
der Schützen stärker denn je an dieser Haupt¬
veranstaltung des Jahres beteiligte. Gegen
Mittag fand ans Schweers grünem Rasen die
feierliche Proklamation „ Wilhelms IV ."
statt. SchützenprästdentBreit widmete dem
scheidenden König Johann Hemmen aner-

, kennende Worte und löste dann die Spannung,
'. als er den Schützenbruder, Schuhmachermeister

Wilhelm Siems, als neuen König vorstellte.
Fritz Behrens und Willi Herzog wurden der
Adjutantenehre für würdig befunden, und mit
klingendem Spiel wurde der neue König dann
nach Zwischenahn eingebracht. In Meyers
Hotel, wo nach 45jähriger Tradition nach dem
Königsschießen immer der Becher kredenzt
wurde, ist Trauer eingezogen . Trotzdem ließen
es sich die Schützen nicht nehmen, auch diesmal
Einkehr zu einem kurzen , ernsten Gedenken des
so plötzlich dahingegangenen lieben Schützen-

..brupers Erwin Meyer zu halten. Das Lied
vom guten Kameraden beschloß diese Stunde.

Die Königsfeier fand darauf im „Ammer-
länder Hof " statt. Präsident Breit konnte hier
zu feiner Freude Kreisleiter Pg . Schneider
mit seinen engeren Mitarbeitern , Ortsgruppen¬
leiter Pg . Specht, Bürgermeister Bernh.
Meyer und den Unterkreis-Schützenführer
Fritz Gehrels, Edewecht , begrüßen. Kreis¬
leiter Schneider unterstrich in seiner Erwide¬
rung die volkstümlicheBedeutung des Schützen¬
festes , das in Bad Zwischenahnvon jeher eine
besondere Pflege gefunden hat und deshalb
als schönes Volksfest immer stärkere Anteil¬
nahme findet. Sieben Schützenbrüdern wur¬
den Anerkennungen für 40- bzw . 25jährige Zu¬
gehörigkeit zum Zwischenahner Schützenverein
zuteil: Heinrich Westerholt, Diedrich Lücken-
diers , Hermann Plust , Fritz Siems , Wilhelm
Siems , Adolf Bremer und Fritz Ahrens. Zur
Freude aller Schützen erklärte sich Bürger¬
meister Meyer bereit, das seit einigen Jahren
verwaiste Amt des Schützenhauptmanns anzu¬
nehmen, und wieder kreiste der Becher durch
die Runde. - Die Schützenfrauen wohnten in
diesem Jahr der fröhlichen Feier ebenfalls bei.
Ueberhaupt gab es auch diesesmal eine Kette
von Ueberraschungen.

Erste Nachricht aus dem Vimpfeulagee
Fast 1500 Pimpfe des Jungbannes 01 verleben herrliche Lagertage in - er Dötlinger Heide

Schon im Gaumusterdorf Dötlingen weisen
nette, handgeschnitzte Schilder in das Sommer¬
paradies der Pimpfe . In jedem Jahre stehen
die Zelte des Oldenburger Jungvolks wieder
auf derselben Anhöhe, auf dem schönsten Zelt¬
lagerplatz des Gebietes Nordsee, wie Haupt-
iungbannführer Werner Frehse sagte . Und
doch ist es in jedemJahre anders ; zumneunten
Male hält unser Jungvolk hier sein Lager ab
und die Erfahrungen dieser Lager kommen
natürlich den Pimpfen zugute, die diesmal
„dran " sind.

Ein Rundgang
An der Wegabzweigung zum Zeltlager steht

ein rot-weißes Schilderhäuschen mit dem Ab¬
zeichen der HI , dahinter das Zelt der Haupt¬
wache . Zwei Pimpfe stehen hier aus Wache;
ein langer Speer ist das Zeichen ihres Amtes.
Wie eine Schrankesenken sich die Speere, nähert
sich jemand. Nur ein Urlaubs - oder ein Passier¬
schein öffnen die Schranke. Sind wir so glück¬
lich ins Lagergelände hineingekommen. Plötz¬
lich bietet sich vom Weg aus ein etwas selt¬
samer Anblick . Sollte sich ein Grotzkaufmann
mitten ins Pimpfengelände ein Wochenend¬
häuschen gebaut haben? So mit allen Schi¬
kanen ? Eine Schar immer fröhlicher Jung¬
mädel klärt uns auf. Es .ist das neue Küchen-
Vorrats - und Verwaltungsgebäude des Zelt¬
lagers , das mit seinem Fachwerk und seinem

roten, spitzen Giebel durch die dunklen Kiefern
leuchtet.

Vor dem alten Schafstall erhebt sich der fünf
Meter hohe Kommandoturm, von dem das
ganze Gelände zu überblicken ist . Hier blasen
die Fanfaren den Morgenruf, den Zapfen¬
streich, das immer freudig aufgenommene„Kar¬
toffelsupp, Kartoffelsupp" zum Mittagessen und
einige andere Signale , die fürs ganze Lager
bestimmt sind . Neben dem Turm befindet sich
das Zelt des Lagerführers , Zungbannführer
Herb. Frese, und das „ Fernamt "

, die Fern¬
sprechzentraleder Nachrichtenschar , die alle drei
Langerringe an der „Strippe " hat.

Im Umkreis von einigen hundert Metern
liegen diedreiZeltburgen „Oldenburg"

, „Ammer- '
land " und „ Wesermarsch "

. Wuchtige Lagertore,
führen in die einzelnen Zeltringe hinein. Eist
holzgeschnitztes Wiftngerschiffkrönt den schlich¬
ten und wuchtigenEingang ins Lager der Weser¬
marsch symbolhaft. Sie hat wohl den schönsten
Lagerplatz. Das Helle, frische Grün junger
Birken und dunkle Kiefern umgeben den Ring
der neuen, Weißen Rundzelte, ans deren Mitte
der schlanke Mast mit der Fahne emporsteigt.

Durch ein breites , wuchtiges Tor aus rohen
Kiesernstämmengelangt man in das Lager der
Oldenburger. Ihre Zelte stehen wieder aus
dem Teil der Anhöhe, der. einen herrlichen
freien Blick über die weiten Wiesen der Hunte¬
niederung und die ansteigenden Wälder des
gegenüberliegenden Ufers gewährt.

„Ammerland voran !" Dieser Leitspruch der
Ammerländer Pimpfe schmückt ihren Lager-
eingang. Auch sie haben einen herrlichen Lager¬
platz . Es gibt überhaupt nur schöne Plätze in
dieser Gegend.

Pimpfenhumor in seiner ursprünglichsten
Form offenbart sich in den einzelnen Weg - und
Richtungsschildern. Sie sind der ganze Stolz
der einzelnen Lagerringe. „Greuelmeldungen"
steht an dem pfundigen Briefkastender Ammer¬
länder . Die Modernisierung schreitet fort . Aus
dem Volksempfänger des Vorjahres ist schon
ein supermoderner „ 28 - Röhren-
apparat" geworden. Abermehr dürfen wir noch
nicht verraten. Am kommenden Sonytag werdet
ihr, liebe Eltern , kommen und selbst sehen.
Eure Pimpfe sind schon begierig, euch alle die
Herrlichkeiten hier zu zeigen . Aus ihren kurzen,
bündigen und meist unleserlichen Kartengrüßen
werdet ihr schon entnommen haben, wie gut
es ihnen geht , welche Freude die Gemeinschaft
eines solchen Jungenlagers mit sich bringt.
Die Abfahrtszeit des KdF-Sonderzuges geben
wir noch tn den nächsten Tagen bekannt. Bei
uns im Lager erhaltet ihr einen traditionellen
Schlag Erbsensuppe aus unserer modernen
Großküche , von unserem tüchtigen „Smutje"
Karl Klein sachgemäß zubereitet, und ihr
werdet noch viel, viel Schönes im . Lager er¬
leben. 1,40 RM kostet die Fahrt — und dafür
gibt es einen herrlichen Sonntagsausflug mit
Ueberraschungenund viel Freude. G. B.



Betreuung hirnverletztee Krieger
NSKOV -Tagung des Kreises Wesermarsch

In Rodenkirchen tagten am Sonntagmorgen
die Mitglieder der Gruppe hirnverletzter Krie¬
ger in der NSKOV . Als Redner war der
Hauptabteilungsleiter der Gruppe Niedersach-
scn , Pg . Gotsch, aus Hannover erschienen.
Außerdem waren vertreten der Kreisamtsleiter
Pg . Or. Suhren aus Brake, Ortsgruppen¬
leiter Jantzen von der Ortsgruppe der
NSDAP Rodenkirchen , der Kreisobmann der
Fürsorgestelle Wesermarsch , Pg . Lachmund,
der Obmann der Hirnverletzten, Pg . Bau¬
mann, und verschiedene Kameradschaftsführer
der NSKOV des Kreises Wesermarsch . Die
Versammlung war sehr gut besucht . Haupt¬
abteilungsleiter Pg . Götsch wies zunächst
darauf Hin, daß die Organisation bis in den
äußersten Winkel unseresVaterlandes alle hirn-
verletzten Krieger erfaßt. Landesbetreuungsärzte
stehen dieser Abteilung zur Verfügung, um die
schwermedizinischen Fragen zu klären / Bei der
Betreuung kommen nur Sätze von 50, 70 und
100 Prozent in Frage. Sehr wesentlich in der
Betreuung ist die Fürsorge einer geeigneten
Beschäftigung . Jeder zu Betreuende soll eine
Arbeit haben, die ihn lange arbeitsfähig erhält
und ihm einenvollenLohngewährleistet. Ebenso
wichtig ist die Erholungsfürsorge. Wenn schon
jeder Volksgenosse einen Erholungsurlaub
haben soll, so ist dies besonders notwendig für
Hirnverletzte. Darüber hinaus ist für die Ge¬
sunderhaltung der Kameradenund ihrer Fami¬
lien zu sorgen , sowie auch für die Berufsaus¬
bildung der Kinder. Es mutz erreicht werden,
daß die Hirnverletzten als Schwerbeschädigte
wieder vollwertige Glieder des deutschen Vol¬
kes werden, die am Aufbauwerk des Führers
Mitwirken können , die keine Minderwertigkeits¬
gefühle kennen , sondern frohe Herzen und glän¬
zende Augen haben.

Kamerad Friedrichs überwachte Grütze
des. Gauamtsleiters Kröger aus Oldenburg.
Danach begrüßte Ortsgruppenleiter Jantzendie Teilnehmer in Rodenkirchen . Er stellte fest,
daß der Geist in der Gruppe ein guter Geist der
altgedienten Soldaten- sei.

Erholungskuren
Dann erhielt Pg . Lachmund von der Für¬

sorgestelle Wesermarsch das Wort über Er¬
holungsfürsorge für Beschädigte . Er führte aus:
Aus den Ablösungsgebühren, die von den Be-
triebsführern für die , Befreiung von der Ein¬
stellungspflicht gezahlt werden, können den
Schwerbeschädigten , ganz gleich , ob es sich um
Kriegs- oder Unfallbeschädigte handelt, Er¬
holungskuren bewilligt werden. Auf An¬
ordnung der HauptfürsorgestelleOldenburg sind
die Erholungskuren von den Schwerbeschädigten
selbst zu beantragen. Hierbei soll von den Für¬
sorgestellen jeweils die Feststellung getroffen
werden, in welchem Umfange zu den Kurkosten
Beihilfen bewilligt werden können . Es ist da¬
her notwendig, daß die Einkommens- und
Familienverhältnisse der Schwerbeschädigten
zunächst eingehend überprüft werden. Die
Schwerbeschädigten sollen den Kuraufenthalt
grundsätzlich selbst bestimmen . Dabei sollen nach
Möglichkeit die Einrichtungen der NSKOV be¬
rücksichtigt werden. Die Fürsorgestelle wird sich
in solchen Fällen für die Bewilligung des not¬
wendigen Urlaubs unter Fortzahlung des
Lohnes einsetzen . Da die Fürsorgestelle grund¬
sätzlich die Anträge abwarten soll , so ist zweck¬
mäßig, daß die Kameradschaftsführerversuchen,
die Erholungskuren in den Kreisender Schwer¬
beschädigten anzuregen, und den Schwer¬
beschädigten zu veranlassen, ein Gesuch um
Kostenübernahmefür die Erholungskur an den
Kreisausschuß des Landkreises Wesermarsch-
Fürsorgestellein Brake zu richten . Bei der Aus¬
wahl des Kuraufenthaltes müssen die Kame¬
radschaftsführer den Schwerbeschädigten mit
Rat und Tat zur Seite stehen . Das Schlußwort
sprach Pg . Or. Suhren. Er dankte allen Re¬
ferenten und erwähnte lobend, den unermüd¬
lichen Einsatz des Obmanus Baumann für
seine Kameraden. Der Frontgeist und das Be¬
streben , der Gemeinschaft des deutschen Volkes
zu dienen, müsse auch fernerhin jeden beseelen.

Sie besten Oldenburger Schützen
Kleinkaliberschützenim Kampf um die Unterkreismeisterschaft — KKS Reichsbahn siegte

im militärischen Anschlag, Schützenverein Eversten im beliebigen Anschlag
In Hundsmühlen fand am Sonntag das

Schießen um die Unterkreismeisterschaft statt,
das unter Leitung des Unterkreisschietzwarts
Richard Dellas reibungslos- abgewickelt
werden konnte . Ueber 80 Schützen waren be¬
teiligt, die vom frühen Nachmittag bis zum
Dunkelwerdendie Stande belagerten. Trotz des
für die Schützen nicht gerade günstigen Wet¬
ters — mal war es dunkel , mal schien die
Sonne — wurden beachtliche Leistungen erzielt.
So erzielten Oltmanns (KKS Reichsbahn)
und Osterthun (SchV Eversten) in 15 Schutz
auf die 12er-Ringscheibe 157 Ringe, was einen
Durchschnitt von 10,5 Ringen ergibt. Bei weniger
wechselndem Licht wären die Ergebnisse noch
besser ausgefallen. Abends fand im „Hunds-
mühler Krug" ein kameradschaftliches Bei¬
sammensein statt.

Nachstehend die Ergeb n i f s e:
Unterkreismei st er schäften 19 39

Kleinkaliber (militärischer Anschlag)
Mannfchastskampf: Unterkreismeister: 1 . KKS

Reichsbahn, 1 . Mannschaft, 551 Ringe ; 2 . Schützen-
Verein Etzhorn, 1 . M„ 541 ; Z. SchützenvereinEversten,
1. M ., 539 ; 4. Postsportveretn Oldenburg 534 ; 5.
KKS Centrnm Kreyenbrück, 1. M ., 529 ; 6. KKS
Hundsmühlen , 1 . M -, 528 ; 7 . Saalschießverein Tell
Östernburg , 517 ; 8 . Schützenverein Tweelbäke 515;
9. - ÄKS Reichsbahn, 2 . Mannschaft, 513 Ringe.

Weitere Ergebnisse: 10 . Schützenverein Wardenburg,
1. Mannschaft, 498 Ringe ; 11 . Schützenverein Etzhorn,
2. M ., 490 ; 12 . KKS Hundsmühlen , 2 . M ., 486;
13 . Schützenverein Wardenburg , 2. M ., 473 ; 14 . KKS
Eentrum , Kreyenbrück, 2. Mannschaft, 412 Ringe.

Unterkreisetnzelmeister: Hermann Oltmanns , KKS
Reichsbahn, 157 Ringe.

Bestmannschaften: Wettkampfklaffe8 : Schützenverein
Eversten 539 Ringe -, (j : KKS Reichsbahn 551 Ringe;
v : Schützenverein Wardenburg 496 Ringe.

Bestschützen : Wetikampfklaffe .4 : Heinr . Würdemann,
Schützenverein Eversten, 140 Ringe ; 8 : Walter
Högner, Schützenverein Eversten, 140 Ringe ; 0 : Herm.
Olimanns , KKS Reichsbahn, 157 Ringe.

Kleinkaliver (beliebiger Anschlag)
Mannschastskampf: Unterkreismeister : Schützenverein

Eversten, 1. Mannschaft, 588 Ringe ; 2 . KKS Reichs¬
bahn , 1. Mannschaft, 561 ; 8. Schützenverein Eversten,
2. Mannschaft, 517 ; 4. KKS Reichsbahn, 2. Mannschaft,
514 Ringe.

Unterkreiseinzelincifter: Alfred Osterthun , Schützen¬
verein Eversten, 157 Ringe.

Bcstinannschaften: Wettkampfklaffe8 : Schützenverein
Eversten 588 Ringe ; 6 : KKS Reichsbahn 561 Ringe.

Bestfchiitzen : Heinr . Würdemann , Schützenverein
Eversten 146 Ringe ; 8 : Wilh. Marks , Schützenverein
Eversten, 146 Ringe ; 6 : Alfred Osterthun , Schützen-
Verein Eversten, 157 Rings ; O : B . Neuhaus , KKS
Reichsbahn, 145 Ringe.

Ueber die Zulassung zur Kretsmeisterschaft,
die am 20. August 1939 stattfrndet, erhalten die
Vereine demnächst Nachricht . Die Unterkreis-
meisterschaft der Grotzkaliberschützen findet in
nächster Zeit statt.

— - — - - - -
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NS - Reichskriegerbund , Kreiskriegerverband
Oldenburg

Der Kreiskriegerverband Oldenburg , der seit 1935
. in seiner jetzigen Form und Gestalt besteht, ver¬
anstaltet am 13 . August d . I . in Hude einen Grotz-
aufmarsch. Der Verband besteht zur Zeit aus fünfzig
Kameradschaften mit rund 7200 Mitgliedern , die sich
zusammensetzen aus Kameraden der alten und ' der
neuen Wehrmacht. Der Ort Hude, der ja für den
Krciskriegerveruand Oldenburg wegen seiner ziem¬
lich zentralen Lage ein sehr günstiger Treffpunkt ist,
hat mit den Vorbereitungen bereits begonnen.

WM/ « ME «IS«

Der Bürgermeister in Wiefelstede. Die Reparatur.arbeiten an den Schulen und Gemeindehäusern, y,i-Maler - , Tischler- , Zimmerer -, Maurer -, Schmiede,und Dachdeckerarbeiten, sollen vergeben werde» . Unter¬lagen über die auszuführenden Arbeiten find in,Gemeindebüro erhältlich. Angebote find bis zum15. Juli 1939 schriftlich im Gemeindebüro einzureichen.
Erftschuldungsamt Nordenham . Für den Baue,von Runnen, Oldenbrok-Mittelori , ist das Ent-

schuldungsverfahren eröffnet worden . Das Entschui,dungsamt Nordenham ist zugleich Entschuldungz.
stelle . Gläubiger des Betriebsinhabers - haben ihreAnsprüche unter Beifügung der Schüldurkunden hjz1. August 1939 beim Entschuldungsamt anzumeldenLWE 1249.

Amtsgericht Barel . Am 11 . August 1939 , varmiitagz10 Uhr , soll das Grundstück des Kaufmanns HeinrichKöhler in Varel , eingetragen im Grundbuch der
Stadtgemeinde Varel unter Blatt Nr . 13 , durch das
Gericht — im Amtsgerichtsgebäude , Zimmer Nr . iz
oben zwangsverstetgert werden. Das Grundstück liegj
in Varel , Adolf-Httler -Straße ; groß 45 Ar 14 Quadrat¬
meter, Reinertrag : 32,84 RM , Mietwert : 741 RM
I . K . 23/37.

Amtsgericht Barel . Am 11 . August 1939 , vornstttagz9.15 Uhr , soll das Grundstück des Fuhrunternehmers
Gerhard Gerken in Hohenberge, eingetragen t«Grundbuch der Gemeinde Varel -Land unter ArülelNr . 1599 , durch das Gericht — im Amtsgerichts¬gebäude, Zimmer Nr . 13 , oben, zwangsversteigertwerden. Das Grundstück liegt in Hohenberge; groß10 Ar , 18 Quadratmeter . Reinertrag : 3,88 RM , Miet¬wert : 27 RM . — I . K. 27/37. .

Der Landrat in Jever . Der Fleischbeschau«
Heuermann, Bezirk Varel -Land 2, wird mitsofortiger Wirkung seines Amtes als Fleischbeschau«
enthoben. Die Vertretung für diesen Bezirk über¬
nimmt bis aus weiteres der Fleischbefchauer Köl¬
schen, Langendamm.

1

Familieir-Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Herm. Lottmann und Frau Grete geb. Jacobs,

Emden, ein Sohn
.Johann Meyer und Frau Erika geb . Wtttefeld,

Oldenburg , eine Tochter
Anton und Anna von Hettinga , Oldenburg , ein Sohn
Heinz Engelbart und Frau Gertrud geb. Küster,

Oldenburg , eine Tochter
Ernst Schmidt und Frau Hannchen geb . Rabe,

Oldenburg , ein Sohn
Ludwig Fischer und Frau Gertrud geb. Osterloh,

Zwtschenahn, eine Tochter
Adolf Schulze und Frau Irmgard geb . Stöver,

Nordenham , eine Tochter
Verlobte:
Tini Bock mit Ernst van Nudelt,

Haxtum/Wilhelmshaven
Else Höbel mit vr Josef BrunklauS,

Bertltch/Werwe
Frieda Hanne! mit Georg Warrelmann,

Delmenhorst/Hasberge»
Anni Stüve mit Fritz Pammann , Vtsblk/Lutten ^Finchen Lichtensteinmit Fritz Anders , Vechta/DresdenAnni Renken mit Johann Siesten,

Jührdenerfeld/Eggelogerfeld . . .Erna Osterloh mit Egon Theene, Wilhelmshaven
Emilie Bogena mit Etmo Steffens , Lüietsburg/Leer
Vermählte:
Heinz , Lübken und Frau Frieda geb . Polol,

Delmenhorst

Herbert Neuhaus und Frau Friede! geb. Szhmczak,
Delmenhorst . -

Fritz Lippert und Frau Alwine geb . Warnke,
Delmenhorst

Hans Rost und Frau Else geb . Christ, Ganderkesee
Eduard Vogt und Frau Gerda geh. Wragge , Wüsiing
Karl Eichler und Frau Angela geb . Suwälski , Brake
Werner Ferenz und Frau Marianne geb . Claußen,

Nordenham
Karl Höhe u . Frau Ottt geb . Lange, Wilhelmshaven
Bernhard Fletzner und Frau Agnes geh . Votz , Emden
vr . meä . Peter Beckmann und Frau Gertrud

geb . Sandstede, Oldenburg/Berlin
Gestorben:
Alfons Fleming , Dünenkamp, 21 Jahre
Hanna Fastenau , Schierbrok "

^Anke Hoher, Delmenhorst, 10 Wochen
Emma Harjehusen geb. Täubert , Delmenhorst, 69 I.
Witwe Katharina Drexler geb . Gradziel , Delmenhorst,

53 Jahre
Schwester Mar . Theodor» « geb . Magdalena Rohe,

Bösel, 81 Jahre
Joses Krümberg , Varrelbusch, 69 Jahre
Siebelt Konken, Varel , 77 Jahre
Jean Baptist Müller , Varel . 75 Jahre .
Eve Even Rotz, Norden , 48 Jahre
Johgnn Brunken , Dänikhorsterfeld, 65 Jahre
Erwin Mever, Zwischenahn ,
Wtlhelmine v . Varel , Eversten
Hermann Ruelmann , Eversten, 30 Jahrs
Hermann Bohlen , Etzhorn, 64 Jahre
Hinrich Raihkamp, Rastede, 79 Jahre

8MU/Z AU « äer*
Roman von Harald Baumgarten

27. Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Sofort hielten Niebühls Hände die ihren fest.

„Nein, nein!"
Sie beruhigte ihn. „Ich bleibe. Und jetzt er¬

zählen Sie uns , wie alles kam."
Er nickte heftig. Frahm setzte sich , gab dem

Protokollführer einen Wink . Ganz fest sah
Niebühl Amselchen an. Jetzt lächelte er ein
wenig. Sie hatte so eigenwilliges braunes
Haar. Als sie ein Kind war, hatte es um ihren
Kops geflattert. „Fenster aus —"

, bat er : „Da
hört man die Sirenen der Schiffe . Das klingt
schön. Man denkt an die Freiheit . . . Vierzig
Jahre — oder noch länger, war ich im Kontor."Er machte eine deutliche Anstrengung, sich zu
sammeln. Aber noch einmal verlor sich sein
Blick in AngMas Antlitz . „ Hegelsche
Augen—"

, sagte er . „Ganz Hegelsche Augen!Darum hast du auch die Kraft, hier zu sitzenund mir zuzuhören." Nun wandte er sein Ge¬
sicht dem Luftzug zu , der jetzt durch das offene
Fenster kam . Daun sprach »er hastig , abgerissen.
Frahm und Remder hörten genau zu . Angelikaaber hatte die Augen geschlossen. Und so erlebte
sie am stärksten die Worte des alten Buchhalters,
die ohne alle Vorbehalte schilderten , was sich
gestern abend zugetragen hatte.

Eine enge Gasse , von einem leichten Früh¬
jahrsnebel angefüllt. Blinzelnde Laternen.
Stille , kleine Häuser, kaum ein paar Lichtsunkenin den Fenstern. Ein Mann kommt aus einem
Haus . Es ist Vilmar Fabrizius . Er geht , wie
es seine Art ist, den Kopf leicht gesenkt. Als er
vor dem Hanse Nummer 15 ist , bleibt er stehen.
Er zögert . Man merkt es ihm an. Denn bald
kommt das Haus Nummer 17 . Er macht kehrt
und geht wieder zurück , die ganze Gasse hin¬
unter . Seine Schritte Hallen . Nun ist er fort.
Die Gasse liegt wie ausgestorben. Aber nun
huscht ans dem gleichen Haus, aus dem vorhin
Fabrizius herausgetreten ist, ein anderer Mann.
Er hat Fabrizius beobachtet . Er hat hinter den
Scheiben ihm nachgestarrt und aufgeatmet, als
Fabrizius noch vor Nummer 17 umkehrte . Jetzt
läuft er die Gasse hinab. Er bleibt vor Num¬
mer 17 stehen und starrt hinauf. Im ganzen
Haus brennt kein Licht . Es ist ganz anders
als damals vor fünf Jahren . Damals leuchtete
das Fenster von Carlotta Stephanus ' Zimmer,
und er sah Schatten sich hinter den Vorhängen
bewegen und wußte, daß Alexander Förstner
wieder heimlich bei der Sängerin war. Es ist

noch etwas diesiger geworden. Vom Hafen her
heulen Sirenen . Aus der Richtung des Hafens
hört man Schritte. Ein Mann kommt . Er geht
schnell, er drückt sich ein wenig an den schiefen
Häuserwänden entlang, um nicht gesehen zuwerden. Förstner! Niebühl erkennt ihn sofort.

Niebühl tritt in einen Hausflur , von dem er
weiß, daß er abends immer erst spät geschlossenwird . Er hat da schon oft gestanden . Förstner
geht auf das Haus Nummer 17 zu . Er zögert,als er das dunkle Zimmerfensterbemerkt . Äber
er kennt offenbar die Gewohnheiten der Sän¬
gerin, die wohl oft im dunklen Zimmer ist. Er
pfeift einmal hell und übermütig und gehtdann auf die Haustür zu . Ohnmächtiger Haß
steigt in Niebühl auf. Da geht der Mann , derdas Haus Fabrizius ruinieren will, um sein
Geschäft vor dem Zusammenbruch zu retten.
Ja — Niebühl hat nicht vergebens Walowskl
verfolgt. Der Schlüssel klirrt, in der Hand
Förstners. Jetzt hat er das Schloß geöffnetund schiebt die Tür etwas auf. Wie ein
Schatten gleitet der alte Niebühl über die
Straße . Ehe Förstner die Tür von innen
schließen kann, hat er sie aufgedrückt und stehtim dunklen Hausflur . Er kann Förstners Ge¬
sicht nicht erkennen , nur ganz unsicher die Um¬
risse seiner Gestalt . Mit einE Fuß schiebtNtebühl die Tür zu . „Sie können nicht zuFräulein Stephanus hinauf "

, flüstert er kraft¬los , obwohl er gern laut schreien möchte . Wie
schwach er ist ! Den ganzen Tag umhergeirrt.Und da steht dieser Mensch , der ihn aus dem
Hause Fabrizius Vertrieben hat.

„Sind Sie das , Niebühl ? " In FörstnersStimme bebt schon Angst , weil er hier ertapptworden ist. „Was -wollen-Sie ? "
„Ich will mit Ihnen reden! " Diesmal ge¬

horchte die Stimme besser.
„Ruhig ! Sind Sie verrückt ?"
In dem Krankenzimmerhörte man nur dieFeder des Schreibers. Angelika wurde ausihren Visionen -aufgestört. Niebühl schwieg.Sofort aber peitschte er wieder seine verebbendeKraft zu einer neuen Anstrengung, und miteiner triumphierenden Verachtung in seinerStimme sprach er weiter: „Er war immer feigeund hinterhältig , der elegante Herr Förstner."
„Sie müssen die Verlobung auflösen! Sie

dürfen das . Kind nicht unglücklich machen . Sie

haben dem Hause Fabrizius genug Unheil ge¬
bracht ."

„Wenn Sie noch einmal ins Kontor kommen,
lasse ich Sie 'rauswerfen , Niebühl ! Wahrschein¬
lich sinv Sie betrunken!" Förstner stößt Niebühlvor die Brust, so daß der alte Mann an die
Wand taumelt . Da spürt er einen Schmerz.Der Revolver, den er in der Manteltasche hat,
drückt sich gegen seinen Körper. Er hat ihn
eingesteckt, heute morgen. Er wollte ja Schluß
machen — weil er zu nichts mehr nütze war.
Ein neuer Gedanke löst sich aus : Der Revolver
kann helfen. Er wird dem feigen Förstner da¬
mit drohen. Förstner wird fliehen, Förstnerwird sich mit allem einverstanden erklären . . .Er macht sich kein genaues Bild davon, nur,daß er Förstner zwingen mutz , die Verlobung
zu lösen. Alles geht nun schnell . So furchtbar
schnell . Förstner hat Wohl in dem Dunkel des
Treppenflures den blanken Lauf des Revolvers
gesehen . Er springt ans Riebühl zu , versucht,
den Revolver hochzuschlag -en . Da geht der
Schutz los . Förstner dreht sich einmal um sich
selbst , sinkt zu Boden, ganz lautlos . . .

Niebühls Atem flog . Seine Hand fuhr durchdie Lust, als hielte er noch den Revolver. „Ich
habe nicht geschossen, Amselchen ! Ich habe nicht
geschossen! Der Schuß ging los , ohne daß ich es
wollte . . . Ihn erschießen ? Nein, nein, nie hätte
ich das sertiggebracht." Nun bedeckte er seineOhren. „ Wie der Schuß dröhnt ! " jammerte er.
„Ach, ich konnte es nicht ertragen . . . Ich lief
fort . Ganz von Sinnen . Ich wollte nach der
Posiz-ei . . . Ich vergaß es und lief durch die
Straßen . Das Fieber packte mich . Ich hatte
keine Kraft mehr. Nur nach Hause!"

Seine Augenlider schlossen sich. Angelika
warf einen angsterfüllten Blick nach rückwärts.
„Er ist ohnmächtig! Doktor Brnhns mutz
kommen . Ich bleibe." Sie bemühte sich um den
Kranken.
- Schwelgend stand Frahm auf. „Wir gehen
jetzt. Das Protokoll kann Niebühl später unter¬
schreiben . " Auf dem Flur zogen sie sich ihreMäntel an . „ Ich setzte keine Zlveisel in das Ge¬
ständnis !" meinte Frahm zu Remder. „ Sie
kennen die Aussage Walowskis! Er hat be¬
richtet, daß der KapellmeisterBernd schon auf
Förstner geschossen, aber ihn gefehlt hatte. Nun
hat ihn doch eine Kugel getroffen. Es ist, alswäre diese Kugel umhergeirrt, bis sie ihr Zielfand. Ein Schutz aus der Vergangenheit."

Sie stiegen die enge Treppe hinunter und
standen auf der Gasse . „Ich fahre zu Hohmann.Glauben Sie , daß Niebuhl noch mal haftfähigwird ? "

„Rein, Herr Untersuchungsrichter. Der FallFörstner wird nie verhandelt werden, ebenso¬wenig wie der Fall Bernd ."

Sie stiegen in den Wagen. Noch immer standdas Fenster in Niebühls Wohnung offen.
-i-

Earlotta Stephanns war aus der Haft ent¬
lassen worden. Müde und erschöpft verließ sie
das Gerichtsgebäude. Ihre Verzweiflung üb«
Alexanders Tod war einem trüben Gefühl
völliger innerer Leere .gewichen . Sie ging über
einen Platz blieb vor einem Schaufensterstehen.Es war ein Papiergeschäft. Gleichgültig und
stumpf glitten -ihre Blicke über die Zeitungen,die ansgehängt waren . Fast alle berichteten in
der Ueberschriftvom Mord im Alten Theater-
Weg. Der geschäftstüchtige Papierwarenhändler
hatte sich Wohl sofort daran erinnert , daß sich in
dem Alten Theaterweg Nummer 17 schon ein¬
mal vor . fünf Jahren eine Tragödie abgespielt
hatte, denn neben den Zeitungen hing ein«
Reihe von Photographien , die sie in ihren
Rollen darstellten. Carlotta Stephanus aber
empfand gar nicht die Zusammenhänge zwischen
ihren Bildern und der heutigen Meldung. Sie
las auch nicht die durchaus zurückhaltenden
Worte, die Overbeck in dem Bericht gebraucht
hatte. Sie sahmur ihre eigene Photographie und
wunderte sich über das Gesicht , das sie jetzt tme
das eines völlig fremden Menschen betrachtete,
und fand sich der Zeit, da sie so ausgesehen
hatte wie dieses schöne junge Mädchenmit den
weichaerundeten Wangen und dem strahlenden
Lächeln weit entrückt . Sie sah sich in ihren
verschiedenen Rollen . Ja , die konnte singen ! ,
dachte sie immest wieder, und dabei erklangen
in ihr noch einmal die Melodien. Dann ver¬
sank auch dieses Gefühl. Gleichgültig wandte
sie sich ab und ging weiter. Aengstlich hatte sie
sich ws jetzt in der Wohnung der Frau Mel
versteckt gehalten. Jetzt ging sie frei durch M
Straßen , ohne Rücksicht auf die Leute, die sie
erkennen, sich umdrehen, ihr nachstarren und
über sie tuscheln konnten. Es hätte ihr nichts
ausgemacht. Aber sie dachte nicht daran , daß
sie sich so sehr verändert hatte — daß sie früher
onrch diese Straßen gegangen war , strahlend,
lächelnd , ihres Wertes bewußt- und daß ftp
ein müder, gebrochener Mensch zaghaft Fuß vor
Fuß setzte. Und doch war ihr Antlitz jetzt edler,
gereifter und darum schöner geworden. Berg¬
auf und bergab gingen die engen Straßen . SU
erschrak , als sie plötzlich vor dem Hause
Fabrizius stand. Die Tür war geschlossen. Eyw
neue Welle der Bitterkeit über die Sinnlosig¬
keit der Schicksale überflutete Carlottas Seele-
Wohin sollte sie sich nun wenden? Ach, war
das nicht alles so gleichgültig ? Aber aus dieser
Stadt mutzte sie heraus ! Sie umspannte uw
Handtasche , die der Inspektor ihr abgenommenund die man ihr zurückgegeben hatte. Dcftw
war alles Geld, das sie besaß . Es reichte M
Rückfahrt nach Berlin . (Fortsetzung folgt.)
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